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GRUBWORTE LANDRAT

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

Unser Landkreis hat es sich zum Ziel gesetzt, bis
2030 klimaneutral zu werden. So wollen wir unse-
ren Beitrag zum globalen Klimaschutz leisten und
tragen gleichzeitig zum Schutz unserer Heimat bei.
Da der Klimawandel allerdings nur noch in seiner
Intensitdt von unseren Klimaschutzbemiihungen
beeinflusst werden kann, reicht Klimaschutz allein
nicht mehr aus, um der wohl grofSten Herausforde-
rung unserer Zeit zu begegnen.

Die sogenannte Klimaanpassung ist das zweite, un-

erlassliche Werkzeug, mit welchem wir den unvermeidbaren, bereits eingetretenen und noch kom-
menden Verdanderungen entgegentreten missen. Wir mochten Verantwortung Gibernehmen, die Wi-
derstandsfahigkeit unserer Region verbessern und Lésungen zur Anpassung finden.

Aus diesem Grund haben wir ein ausfiihrliches Klimaanpassungskonzept sowie zusatzlich eine Kurzfas-
sung erstellt. Diese zeigen die regionalen Auswirkungen des Klimawandels auf und halten |6sungsori-
entierte Mallnahmen fiir verschiedenste betroffene Themenbereiche im Landkreis bereit. In zahlrei-
chen Workshops und Sitzungen hat das beauftragte Unternehmen GreenAdapt gemeinsam mit der
Klimaschutzmanagerin und weiteren Fachbereichen des Landkreises sowie lokalen Akteuren diese
Strategie entworfen. Diese adressiert primar die Sachgebiete des Landratsamtes sowie die kreisange-
horigen Stadte und Gemeinden. Um langfristig einen Erfolg bei der Klimafolgenanpassung zu verzeich-
nen, sind alle Biirgerinnen und Blirger im Landkreis dazu aufgerufen, sich bei der Klimaanpassung aktiv
zu beteiligen. Lassen Sie uns gemeinsam dafiir sorgen, dass der Landkreis Ebersberg auch in Zukunft
ein lebenswertes Zuhause bleibt — fiir Sie und die kiinftigen Generationen.

- L]
IA DA ¥
Robert Niedergesal

Landrat



1 Einleitung

1.1 Einstiegin das Konzept

Starkregen, Hagel und Gewitter — im Juni 2021 wurde der Landkreis Ebersberg von einem schweren
Sommergewitter getroffen, welches zu zahlreichen Uberschwemmungen auf Straen, vollgelaufenen
Kellern und ruinierten Ernten fiihrte. Ein derartiges Extremwetterereignis wird angesichts des Klima-
wandels keine Seltenheit bleiben. Im Wissen um die kiinftigen Herausforderungen und Veranderungen
flr alle Birgerinnen und Blrger leitete das Landratsamt Ebersberg einen Strategieprozess zur Anpas-
sung an die Folgen des Klimawandels ein.

Das Ziel dieses Prozesses ist es, die Widerstandsfahigkeit (Resilienz) des Landkreises gegeniber den zu
erwartenden Klimawandelfolgen, wie haufigere Extremwetterereignisse, durch Vorsorge und Vorbe-
reitung zu erhohen. Erfolgreiche KlimaanpassungsmaBnahmen schiitzen nicht allein die Bevolkerung,
sondern auch die Okosysteme, welche letztlich die Lebensgrundlage fiir alle Menschen darstellen.

Die Anpassung an den Klimawandel ist jedoch nur innerhalb eines begrenzten Temperaturbereichs
wirksam. Zu hohe globale Temperaturen lassen natirliche Systeme und Kreislaufe zusammenbrechen
und Anpassungsmalinahmen werden aufwendiger und teurer. Klimaanpassung ist somit auf wirksa-
men und ziigig umgesetzte KlimaschutzmaRnahmen angewiesen.

Aus diesem Grund sind dem Landkreis mogliche Synergien zwischen Klimaschutz und Klimaanpassung
wichtig. So war es auch die Klimaschutzmanagerin des Landkreises Ebersberg, die das Projekt zur Er-
stellung dieses Klimaanpassungskonzeptes maRgeblich begleitete. Die entwickelten und hier vorge-
stellten KlimaanpassungsmalRnahmen kénnen daher ebenfalls einen Beitrag zum Klimaschutz sowie
zum nachhaltigen Umgang mit natiirlichen Ressourcen leisten.

Das vorliegende Klimaanpassungskonzept fiir den Landkreis Ebersberg wurde zu groRen Teilen im Jahr
2022 entwickelt und im Frihjahr 2023 fertiggestellt. Die Notwendigkeit sich an die Folgen des Klima-
wandels anzupassen und ein entsprechendes Konzept zu erstellen, wurde vom Kreistag bereits im Jahr
2015 ins Auge gefasst. Daraufhin fanden Informations- und Diskussionsveranstaltungen statt, bei de-
nen die moglichen Auswirkungen des Klimawandels erértert wurden. Die rechtlichen Grundlagen zur
Erstellung dieses Klimaanpassungskonzeptes auf Landkreisebene kénnen im politischen Mehrebenen-
system eingeordnet werden. Die Stadte und Gemeinden im Landkreis kénnen das vorliegende Konzept
als Grundlage und Inspiration fiir lokale Klimaanpassung nutzen und konkrete Projekte mit der Bera-
tung und Unterstiitzung des Landkreises in die Wege leiten.

1.2 Rechtliche Legitimation flr dieses Anpassungskonzept

Klimaanpassung ist in Deutschland zu einem immer wichtigeren Thema geworden, dessen Bedeutung
fir den Erhalt der Lebensqualitat und der Widerstandsfahigkeit angesichts des Klimawandels zuneh-
mend anerkannt wird. Dies ging und geht auch mit einer zunehmenden Legitimation der Klimaanpas-
sung auf verschiedenen politischen Ebenen einher. Sie reicht von der internationalen, zur nationalen
bis zur lokalen Ebene. Eine Reihe von Gesetzen und Verordnungen stiitzen und begriinden folglich die
Erstellung und Umsetzung dieses Konzepts.

Globale Ebene

Mit der Unterzeichnung des globalen Ubereinkommens von Paris im Jahr 2015 hat sich Deutschland
verpflichtet, die globale Erwdarmung auf deutlich unter 2 Grad, moglichst auf 1,5 Grad, im Vergleich zur
vorindustriellen Zeit zu begrenzen. Das Abkommen nennt an zentraler Stelle die Bedeutung und Aus-



https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:22016A1019(01)&from=DE

weitung der Anpassung an den Klimawandel, bei der es um den Schutz von Menschen, ihrer Lebens-
grundlagen und der Okosystemen geht. Wesentliches Ziel des Abkommens (Art. 2 Absatz 1b) ist es, die
Fahigkeiten, welche fiir die Bewaltigung der Auswirkungen des Klimawandels n6tig sind, zu verbessern,
so dass die Nahrungsmittelerzeugung nicht gefahrdet wird.

EU-Ebene

Mit dem ,,Europdischen Gesetz zum Klimawandel"* sind die Organe der Europdischen Union und die
Mitgliedstaaten dazu verpflichtet, ,kontinuierliche Fortschritte bei der Verbesserung der Anpassungs-
fdhigkeit, der Stérkung der Widerstandsféhigkeit und der Verringerung der Anfilligkeit gegeniiber dem
Klimawandel" (Art. 5 Absatz 1) zu gewahrleisten. Alle EU-Mitgliedstaaten sind somit verpflichtet, die
Bestimmungen des Gesetzes einzuhalten und die notwendigen Malnahmen zu ergreifen, um die Ziele
zu erreichen.

|||1

Auf der obersten Verwaltungsebene der EU existiert dariiber hinaus seit Februar 2021 eine neue ,EU-
Strategie fur die Anpassung an den Klimawandel“. Mit der Strategie mochte sich die Europaische Union
an die unvermeidlichen Auswirkungen des Klimawandels anpassen und bis 2050 klimaresilient werden.
Innerhalb der Strategie werden die Mitgliedstaaten und alle 6ffentlichen sowie privaten Akteure zum
Handeln aufgerufen.

Bundesebene

Das Bundesverfassungsgericht hat in seiner Entscheidung vom April 2021 zum Bundesklimaschutzge-
setz das Recht auf korperliche Unversehrtheit aus Artikel 2 des Grundgesetzes fiir alle kiinftigen Gene-
rationen bekraftigt. Genau wie Artikel 20a, der den Staat zum Schutz der Lebensgrundlagen verpflich-
tet, sind diese Gesetze fiir die deutsche Politik rechtsverbindlich und bilden damit auch die Grundlage
fiir Klimaanpassungsmafinahmen. Sie verpflichten den Staat, MaRnahmen zum Schutz der Gesundheit
und des Wohlbefindens seiner Blirgerinnen und Bilirger sowie zur Erhaltung einer lebenswerten Um-
welt zu ergreifen. Obwohl es bisher keine Gbergreifende Rechtsgrundlage fiir das Recht auf Klimaan-
passung gibt, sieht der Koalitionsvertrag 2021-2025 die Erstellung eines nationalen Klimaanpassungs-
gesetzes und unterstitzende Finanzierungen flir die Kommunen vor. In zahlreichen Fachgesetzen fin-
det sich bereits ein Bezug zur Klimaanpassung.?

Die wichtigste sektoriibergreifende Regelung und Basis der Klimaanpassung auf Bundesebene bilden
die ,,Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel” (DAS 2008) und der ,,Aktionsplan Anpassung”
(APA) (DEUTSCHE BUNDESREGIERUNG 2011), welcher die MaBnahmen der Bundesregierung darstellt. Darin
werden fir 15 Handlungsfelder und fir ausgewahlte Regionen mogliche Klimafolgen und Hand-
lungsoptionen skizziert.

Weiterhin wurde im September 2018 das Deutsche Klimavorsorgeportal von der Bundesregierung ins
Leben gerufen, um Kommunen, Unternehmen und Zivilgesellschaften zu unterstiitzen. Unter anderem
beinhaltet das Portal ein Netzwerk, in dem sich Akteure zum Thema Klimaanpassung austauschen kon-
nen.

1 Verordnung (EU) 2021/1119 des Europidischen Parlaments und des Rates vom 30.06.2021 regelt in Artikel 5 die
Anpassung an den Klimawandel.
2 Entsprechende Rechtsgrundlagen hat das BauGB bereits seit Idngerem im Leitbild der , klimagerechten Stadt-
entwicklung". Mit der Klimaschutz-Novelle 2011 des BauGB wurden die Ziele der Bauleitplanung in § 1 BauGB
um die "allgemeine Klimaschutzklausel" des § 1 Abs. 5 Satz 2 BauGB ergdnzt. Danach sollen Bauleitplane aus-
driicklich auch zur Férderung der Klimaanpassung beitragen.
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Landesebene

In Ubereinstimmung mit Artikel 20a des Grundgesetzes zum Schutz der natiirlichen Lebensgrundlagen
verlangt auch Artikel 141 der Bayerischen Verfassung die Einhaltung dieser Grundsatze. Dartber hin-
aus ist die Dimension der Klimaanpassung explizit im Bayerischen Klimaschutzgesetz (Artikel 5) enthal-
ten. Die ,Bayerische Klima-Anpassungsstrategie 2016 (BAYKLAS 2016)“ gibt einen Uberblick iiber die
bereits beobachteten klimatischen Veranderungen sowie lber die zukiinftig zu erwartenden Verdnde-
rungen in Bayern. Ferner wird Uber die Verantwortlichkeit staatlicher und privater Instanzen der ver-
schiedenen Handlungsfelder Auskunft gegeben. Neben der Akzeptanz und personellen Ressourcen
wird vor allem die Notwendigkeit von entsprechenden finanziellen Mitteln benannt.

Landkreisebene

Das Bayerische Klimaschutzgesetz Artikel 5 Abs. 21 empfiehlt den ,kommunalen Gebietskérperschaf-
ten, ergénzende ortliche Klimaschutzprogramme und Anpassungsstrategien aufzustellen und die darin
vorgesehenen MafSnahmen umzusetzen.” Somit ist ein kommunales Klimaanpassungskonzept aus
rechtlicher Sicht zwar nicht verpflichtend, wurde jedoch im Landkreis Ebersberg fiir sinnvoll erachtet.
Im Beschlussauszug des Landkreises Ebersberg vom 16.06.2021 des ULV-Ausschlusses wird die Verwal-
tung beauftragt, im Rahmen der im Haushalt 2021 bereitgestellten Mittel, die Umsetzung der MaR-
nahme zur Erstellung eines Klimaanpassungskonzepts zu unterstiitzen.

1.3 Konzeptaufbau, Methodik und begleitende Abschlussarbeit

1.3.1 Aufbau

Das Konzept ist in sieben thematische Schlisselkapitel unterteilt. Das erste Kapitel ist der inhaltlichen
Struktur und Methodik des Konzepts gewidmet. Ausfiihrlich werden die eingesetzten Beteiligungsfor-
mate beschrieben. Das zweite Kapitel befasst sich mit den Klimaauswirkungen im Landkreis Ebersberg.
Umfangreiche Klimaanalysen zu Temperatur und Niederschlag werden dargestellt, um auf die bevor-
stehenden klimatischen Veranderungen im Landkreis aufmerksam zu machen. Diese Analysen bilden
die Grundlage fur die anschlieRende Vulnerabilitdtsanalyse (Kapitel 3). Darin wird fir jeden Sektor die
Ausgangssituation, die Auswirkungen des Klimawandels sowie die Anpassungskapazitdaten und die er-
arbeiteten MaRnahmen dargestellt. Daran schlieRt sich die Erlauterung der Gesamtstrategie an. Diese
beschreibt detailliert die ganzheitliche Ausrichtung der Klimaanpassung fiir den Landkreis (Kapitel 4).
In diesem Abschnitt werden unter anderem bereits existierende Projekte, Programme und Strategien
aufgefihrt, die bereits vorhanden sind und zur Nutzung und Weiterentwicklung bereitstehen. Im
Glossar am Ende des Berichts sind diese Projekte kurz beschrieben und mit Verlinkungen versehen.
Damit die Umsetzung des Konzepts gewahrleistet ist, wurde eine Verstetigungsstrategie ausgearbeitet
(Kapitel 5), welche die Umsetzung mit bestehenden Institutionen und Prozessen des Landkreises ver-
kniipft. Die Umsetzung dieses Konzepts und die Koordination der darin enthaltenen MaBnahmen sind
unmittelbar an die Schaffung eines Klimaanpassungsmanagements (KAM) gebunden. Diese bergrei-
fende MalRnahme, der entsprechende Steckbrief sowie konkrete Aufgaben und Prozesse des KAM sind
ebenfalls in der Verstetigungsstrategie aufgefiihrt. Das sich verandernde Klima muss im Auge behalten
und bestehende MaBnahmen regelmaRig evaluiert und gegebenenfalls nachjustiert werden. Dazu
wurde ein Controlling-Konzept (Kapitel 6) verfasst. Kapitel 7 ist der Kommunikation einer wirkungsvol-
len Klimaanpassung gewidmet. Dazu wurden zunachst die Ziele und Kernbotschaften der Kommunika-
tion definiert und anschlieRend die Zielgruppen und Formate festgelegt.
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1.3.2 Methodik

Fir das Klimaanpassungskonzept (KLAK) wurden die Auswirkungen von Klimaveranderungen und Ext-
remwetterereignissen auf die Situation in 16 Sektoren gutachterlich ermittelt. Diese sogenannten Kli-
mawirkungen (bzw. Betroffenheiten) hdangen zum einen von den klimatischen Einfliissen ab und zum
anderen davon, wie empfindlich der jeweilige Sektor auf klimatische Anderungen reagiert (Sensitivi-
tat). Die Klimawirkungen sind zumeist negativ, grundséatzlich kdnnen fir Teilaspekte aber auch Chan-
cen entstehen (positive Klimawirkungen), welche insbesondere im vorausschauenden Umgang mit den
Klimafolgen entstehen. Die Sensitivitaten und Klimawirkungen wurden unter Einbeziehung der lokalen
Fachakteure ermittelt, hierfiir fanden telefonische Akteursgesprache und ein Betroffenheitsworkshop
statt.

Fiir einen erfolgreich gestalteten Anpassungsprozess an die zu erwartenden Klimaveranderungen und
zunehmende Extremwetter, ist aulerdem die Anpassungskapazitdt ein zentraler Faktor. Personelle
und finanzielle Ressourcen, Erfahrung und arbeitsfahige Strukturen kénnen zu héheren Anpassungs-
kapazitaten flihren und die Klimaanpassung erleichtern. Auf dem Betroffenheitsworkshop wurden die
Akteure deshalb auch gefragt, welche Starken sie fiir den Anpassungsprozess sehen.

Der MaBnahmenkatalog enthalt die MaRnahmen zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels im
Landkreis Ebersberg fir die Landkreisebene. Gesucht waren MaBnahmen, die sich in der Zustandigkeit
des Landkreises oder durch andere kooperierende landkreisiibergreifende Akteure umsetzen lassen.
Die MalRnahmen sollten moglichst einen groRen und wirksamen Hebel darstellen sowie personell und
finanziell realisierbar sein. Sie gehen teils auf Vorschlage der beteiligten Akteure zurlick (die von den
Gutachtern geprift wurden) und teils auf Vorschlage des bearbeitenden Biiros, welche auf den Erfah-
rungen und Best-Practice-Beispielen aus anderen Landkreisen basieren.

1.3.3 Begleitende Abschlussarbeit

Im Rahmen der Masterarbeit ,Klimafolgenanpassung auf kommunaler Ebene am Beispiel Landkreis
Ebersberg - Hemmnisse, Chancen und ausgewdhlte Handlungsempfehlungen” wurden der Fortschritt
der Klimafolgenanpassung sowie die Hemmnisse und Chancen der Klimaadaption in den Ebersberger
Stadten und Gemeinden untersucht. Das Thema der Masterarbeit ergab sich im Zuge eines Praktikums
im Landratsamt Ebersberg der Autorin Jana Schlesinger. Um den IST-Stand der Klimafolgenanpassung
sowie die Barrieren und Chancen zu identifizieren, wurde neben einer Literaturrecherche die Umfrage
,Klimaanpassung in den Ebersberger Kommunen” mit allen 21 Gemeinde- und Stadtverwaltungen im
Untersuchungszeitraum vom 05.08.22 bis 04.10.22 durchgefiihrt. Die Einladung zur Erhebung wurde
dabei an die Biirgermeisterinnen und Birgermeister versandt. Insgesamt beteiligten sich 19 von 21
Stadte und Gemeinden. Die Riicklaufquote liegt somit bei 90 %. Vollstandig abgeschlossen wurde die
Umfrage von 13 teilnehmenden Stadten und Gemeinden. Die Ergebnisse der Umfrage sowie die der
Literaturrecherche flieRen im Kapitel 5 ,Verstetigung” des vorliegenden Klimaanpassungskonzeptes
(KLAK) mit ein. Da es sich hierbei um ein Konzept in den Verantwortlichkeiten des Landkreises handelt,
wird in der Tiefe nicht auf die Rolle der Stadte und Gemeinden eingegangen werden kénnen.

1.4 Beteiligung

Das Klimafolgenanpassungskonzept des Landkreises Ebersberg fullt auf einer intensiven Akteursbetei-
ligung. Mit der Hilfe verschiedener Beteiligungsformate konnte gesichert werden, dass lokale Exper-
tinnen und Experten aus Wirtschaft und Verwaltung (Fachakteur) in den Erstellungsprozess miteinbe-
zogen werden. Durch ihr spezifisches Fach- und Lokalwissen wurde es moglich das Konzept malige-
schneidert auf die Region auszuarbeiten.
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Moglichkeiten der Beteiligung und Beteiligungsformate:

» 11.02.2022 Auftaktveranstaltung

> 17.05.2022 Betroffenheitsworkshop
» 11.07.2022 MaRnahmenworkshop
> 13.06.2023 Abschlussveranstaltung

Auf den Veranstaltungen konnten gemeinsam mit den Lokalakteuren Anliegen ausgetauscht, Betrof-
fenheiten formuliert und MalRnahmenideen sowie Umsetzungsmoglichkeiten diskutiert werden. Zu-
satzlich wurden wahrend des Arbeitsprozesses stetig Rickfragen an Fachakteure, wie bspw. die Le-
benshilfe Ebersberg-Grafing, gestellt.

A
—
L ——

Abbildung 1: Schematische Darstellung des Aufbaus des Klimaanpassungskonzepts fiir den Landkreis Ebers-
berg(eigene Darstellung).

1.4.1 Auftaktveranstaltung

Der offizielle Start in die Erstellung des Klimaanpassungskonzeptes wurde durch eine virtuelle fachof-
fentliche Auftaktveranstaltung am 22.02.2022 eingeleitet. Landrat Robert Niedergesal} eroffnete die
Veranstaltung feierlich. Dabei betonte er die Notwendigkeit zur Klimaanpassung und dankte den Teil-
nehmenden fir ihre Bereitschaft, tatkraftig am Konzept mitzuarbeiten. Seine Kernaussage ,,Die Folgen
des Klimawandels sind ersichtlich und werden sich verstdrken.", wurde von der auftraggebenden Kli-
maschutzmanagerin und Projektkoordinatorin im Landratsamt Frau Lisa Ruetgers aufgegriffen und mit
Lokalbeispielen untermauert.

Im Verlauf der Veranstaltung stellte das Projektteam das Vorhaben mit den geplanten Meilensteinen,
Arbeitspaketen und moéglichen Beteiligungsformaten der Teilnehmenden vor. Daraufhin wurden eine
kurze Klimaanalyse, zu erwartende Klimawirkungen und mogliche Anpassungsbeispiele aus anderen
Gemeinden und Landkreisen vorgestellt. Im Anschluss daran gab der Klimaschutzbeauftragte des Land-
kreises Ostallgdu, Johannes Fischer, Einblicke wie in seinem Landkreis der Prozess der Konzepterstel-
lung bewerkstelligt wurde und welche Erfahrungen er bei der Umsetzung der MalRnahmen gemacht
hatte.
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Zum Abschluss erfolgte eine Diskussionsrunde mit Franz Lenz - Obmann des Bayerischen Bauernver-
bandes im Landkreis Ebersberg, Dominik Fehr vom Technischen Hilfswerk Marktschwaben, Frau Nate-
meyer vom Wasserwirtschaftsamt Rosenheim und dem Kreisbrandrat Andreas HeiR auf dem Podium.
Hierbei wurden die Diskutantinnen und Diskutanten unter anderem nach den aktuellen und zukilnfti-
gen Herausforderungen angesichts der Klimawandelfolgen befragt. Uberdies wurde diskutiert, wie mit
den Klimafolgen umzugehen sei und welche Aufgaben den unterschiedlichen Akteursgruppen, wie den
Blirgerinnen und Biirgern, der Politik und Kommunalverwaltung, der Land- und Forstwirtschaft u. w.
zuteilwerden. Konsens war, dass nur durch eine Zusammenarbeit mit allen Beteiligten und Akteuren
ein Klimaanpassungskonzept fir den Landkreis Ebersberg erstellt und umgesetzt werden kann. Ab-
schlielend wurden Fragen aus dem Publikum beantwortet.

1.4.2 Betroffenheitsworkshop

Am Dienstag, den 17. Mai 2022 fand der Workshop zur Betroffenheitsanalyse statt. Es war die erste
Prasenzveranstaltung im Rahmen der Konzepterstellung, die in Teilen draullen stattfand (Abbildung
2). Eingeladen waren Fachakteure sowie Vertreterinnen und Vertreter der Gemeinden und der Kom-
munalpolitik. Letztlich nahmen etwa 40 Personen an der Veranstaltung teil.

Auf Grundlage der bisherigen Arbeitsergebnisse wurde tiber die Auswirkungen von Trockenheit, Hitze
und Starkregenereignissen diskutiert. Das Lokal- und Fachwissen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer
wurde fir die Priorisierung der von GreenAdapt ermittelten Betroffenheiten genutzt. Die Betroffen-
heitsanalyse soll hervorheben, welche Klimawandelfolgen im Landkreis bereits besonders stark zu sp-
ren sind, oder deren Bewaltigung besonders grolRe Hiirden darstellt. Der Inhalte der einzelnen Sekto-
ren wurden auf finf Themenbereiche verteilt und in mehreren Durchldufen besprochen. Nach einer
kurzen Einfihrung und Vorstellung erster identifizierter lokaler Betroffenheiten konnten die Fachak-
teure Erginzungen und Anderungen vornehmen.

Abbildung 2: Eindriicke vom Betroffenheitsworkshop (eigene Aufnahmen).Neben den klimawandelbedingten
Betroffenheiten wurden bisherige und geplante MaRnahmen gesammelt (ldeenspeicher). In einigen
Sektoren ergaben sich dadurch bereits erste Malknahmenideen der Klimaanpassung im Landkreis
Ebersberg. Sofern in den Kleingruppen Zeit blieb, wurden Starken und Ressourcen ausgemacht, die
sich Klimaanpassungsmallnahmen zunutze machen kdénnen. Auch landkreisspezifische Hemmnisse
bzw. Schwachen fir den Klimaanpassungsprozess konnten besprochen werden.

1.4.3 Malnahmenworkshop

Auf dem MaRnahmenworkshop wurden Vorschlage fiir Klimaanpassungsmalinahmen diskutiert und
konkretisiert. Die Fachakteure erhielten mit der Teilnahme am Workshop die Moglichkeit, sich friih-
zeitig in die Auswahl und Ausrichtung von MalRnahmen zur Klimawandelanpassung einzubringen.
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Die Veranstaltung fand am 11.07.2022 statt und startete mit einem Galerie-Rundgang, in dem die von
GreenAdapt als Vorschlage mitgebrachten MalRnahmen ausgestellt waren. Diese MaBnahmen ergaben
sich teils aus Ideen des Betroffenheitsworkshops, aus Eingaben per Mail der geladenen Fachakteure
und aus gutachterlich geeigneten MaRnahmen anderer Landkreiskonzepte (s. Kapitel 1.3.2 Methodik).

Abbildung 3: Eindriicke vom Mafsnahmenworkshop(eigene Aufnahmen).Die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer konnten wahrend des Galerie-Rundgangs die Eignung verschiedener MaRnahmen bewerten.
Diese MalRnahmen wurden anschlieRend in thematischen Kleingruppen diskutiert, denen sich die
Fachakteure frei zuordneten. Mindestens eine MalRnahme je Gruppe wurde intensiv besprochen, teils
reichte die Zeit auch noch fiir erste Statements zu anderen MalRnahmen.

Zum Abschluss wurden die in den Gruppen mit Stichpunkten ergdanzten MaRnahmensteckbriefe erneut
in der Galerie ausgehangt. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer konnten sich nun informieren, was in
anderen Gruppen bzw. zu anderen MalRnahmen besprochen wurde und ggf. noch Ergdanzungsvor-
schlage fiir MaRnahmen anmerken. Fir Fachfragen und Anmerkungen stand das Moderationsteam
bereit.

1.4.4 Schriftliche Abstimmung des Konzeptes

In einem zweistufigen Verfahren wurden die im KLAK beschriebenen Vulnerabilitdten (s. Kapitel 3 Vul-
nerabilitdtsanalyse) sowie die gemeinsam mit den Akteuren erarbeiteten MaRnahmen abgestimmt. In
der ersten Stufe konnten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Landratsamtes letzte Erganzungen und
Anderungsvorschlidge anbringen sowie den voraussichtlichen Aufwand und die zu erwartenden Kosten
fiir das Landratsamt (LRA) durch die Umsetzung der MaBnahmen abschéatzen.

In der zweiten Stufe wurden Akteure auBerhalb des Landratsamtes kontaktiert, welche bei der Umset-
zung und der Verstetigung der Anpassung an die Folgen des Klimawandels eine tragende Rolle spielen.

1.4.5 Abschlussveranstaltung

Am 13. Juni 2023 fand im digitalen Raum die Abschlussveranstaltung zum Klimaanpassungskonzept
des Landkreises Ebersberg statt. Geladen waren, wie bereits zum Auftakt, neben den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des LRA zahlreiche Akteure des Landkreises. Landrat Robert Niedergesal} er6ffnete
die Veranstaltung erneut.

Die Bearbeiterinnen und Bearbeiter des Unternehmens GreenAdapt stellten die Kernpunkte des Kon-
zeptes in aller Kiirze vor. Hauptaugenmerk lag bei der Umsetzung und Verstetigung der Klimaanpas-
sungsmalnahmen. Denn letztlich ist die Vorsorge und Bewaltigung der Herausforderungen der Klima-
krise eine Gemeinschaftsaufgabe und bedarf den Willen und die Motivation moglichst vieler Akteure
im Landkreis.
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2 Klimafolgen im Landkreis Ebersberg

2.1 Aktueller Stand der Klimaforschung: globale Klimaveranderung

Spatestens seit 2015 mit dem Beschluss des Pariser Klimaabkommens, in dem eine Begrenzung der
Erderwdarmung auf maximal 1,5 °C beschlossen wurde, steht die Bekdmpfung des Klimawandels als
wichtigstes internationales Ziel fest. Dadurch werden politische Entscheidungstragerinnen und Ent-
scheidungstrager motiviert sich den klimatischen Herausforderungen zu stellen. Die kommunale Ebene
ist bereit, sich an die Veranderungen des Klimawandels anzupassen.

In der Betrachtung des Klimas spielen vor allem die Treibhausgaskonzentrationen in der Atmosphare
eine besondere Rolle, allen voran die des Kohlenstoffdioxids (CO,). Der anthropogene Anteil der Emis-
sionen, der hauptsachlich durch die Verbrennung Atmospheric CO, at Mauna Loa Observatory
fossiler Energietrdger in die Atmosphare gelangt, ! ! ' ' ! ' ]
ist grolStenteils fir den Klimawandel verantwort-
lich. Dabei zeigen neueste Berechnungen vom Juli
2022, dass sich der CO,-Gehalt in der Atmosphare
auf einem steilen Aufwartstrend befindet und auf
der Messstation des Mauna Loa mittlerweile einen
Wert von ca. 420 ppm (Teilchen pro Million Teil-
chen Luft) erreicht hat (NOAA 2022a). Im Vergleich
zum Zeitraum vor 1750 entspricht dies einem Zu-
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wachs von mehr als 50 %. Die gemessene CO,-Kon- YEAR
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zentration in der Atmosphéare wird unter anderem Abbildung 4: The Keeling Curve as of May 2020 (NOAA
durch die Keeling-Kurve dargestellt (Abbildung 4). 2022b).

Bei gleichbleibender Erderwdarmungsgeschwindigkeit wiirde das oben genannte Klimaziel von 1,5 °C
bereits im Jahr 2040 erreicht werden. Im Zeitraum von 1850 bis 2020 hat sich die globale Mitteltem-
peratur bereits um 1,2 °C erhéht (Abbildung 5) (IPCC 2022), wodurch die Gesellschaft, die Wirtschaft
und ganze Okosysteme, Arten und Individuen unter enormen Druck stehen.
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Madian der 200 berachnaten Zeitraihan

Abbildung 5: Abweichung der globalen Lufttemperatur vom Durchschnitt der Jahre 1850 bis 2020 (UBA 2020c).
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Dies demonstrieren unter anderem die jiingsten Ereignisse in den Uberflutungsgebieten des Ahrtals,
die Hitzewellen in Indien, das groflachige Korallensterben des Great Barrier Reefs oder auch Unwet-
terereignisse aus dem Landkreis Ebersberg aus dem Jahr 2021. Dass diese Ereignisse Auswirkungen der
bisherigen Lebensweise sind und der Druck fiir die ndchste Generationen weiter steigen wird, sind
wichtige Erkenntnisse und sollten als Anreize fir unser aktuelles Handeln verstanden werden.

Eine besondere Gefahr geht von Kipppunkten (im Englischen ,tipping points”) im klimatischen Erdsys-
tem aus. Wird ein solcher Kipppunkt erreicht, kann dies zu — groRRtenteils unumkehrbaren — Verande-
rungen fihren. Unter Umstdanden konnen diese irreversiblen Schaden zu einem Zusammenbruch des
ganzen Systems flihren. Beispiele fur solche Kipppunkte sind das Absterben der Korallenriffe oder das
Abschmelzen des antarktischen Meereises (PIK 2022). Darauffolgende Kaskadeneffekte im globalen
Klima sind in den Klimaprojektionen noch nicht enthalten.

2.2 Globale Modellierung der Klimaveranderung

Um das zukiinftige Klima in seiner Entwicklung darstellen zu kénnen hat der Weltklimarat IPCC vier
verschiedene Szenarien der Treibhausgaskonzentrationen entwickelt. Dabei werden diese von RCP2.6
bis RCP8.5 dargestellt (,RCP“ = Representative Concentration Pathways). RCP2.6 beschreibt dabei den
Pfad, bei dem ein ambitionierter Klimaschutz umgesetzt wird und die Treibhausgasemissionen deutlich
reduziert werden kénnen. Im RCP4.5 Szenario werden dhnlich wie im RCP2.6 KlimaschutzmalRnahmen
betrieben, jedoch in milderem Ausmal, es erfolgt eine moderate Zunahme der Treibhausgaskonzent-
ration bis zum Jahr 2100 und eine Abnahme bis zum Jahr 2300. RCP8.5 beschreibt das , Worst-Case”-
Szenario mit einem maximalen Anstieg der Konzentration in der Atmosphdre und einer sehr hohen
Treibhausgaskonzentration bis zum Jahr 2300 (DWD 2022a). Im Rahmen dieses Kapitels soll der Fokus
insbesondere auf das RCP8.5-Szenario gelegt werden, um eine Basis flir verantwortungsbewusste
Klimaanpassung zu legen, die den , Worst-Case” mit einkalkuliert.

2.3 Klimaveranderungen in Deutschland

Die klimatischen Verdanderungen sind auch in Deutschland zu spiiren und werden sich in Zukunft weiter
verstarken. Aktuelle Beispiele dafiir sind einerseits die langeren und intensiveren Hitzeperioden mit
Dirrephase in den Sommermonaten der letzten Jahre sowie die h6here Zahl der aufeinanderfolgenden
Unwetter. Es ist statistisch gesichert, dass die Temperatur Deutschlands von 1881 bis 2020 um 1,6 °C
angestiegen ist. Dabei fielen neun der zehn warmsten Jahre seit 1881 auf die Jahre nach 2000 (UBA
2021a). Laut der Munich RE zdhlen sogar alle 19 Jahre seit 2002 zu den 20 warmsten Jahren seit Beginn
der Messungen.

Diese Phanomene werden sich bis zum Jahr 2050 verstarken, sollte die globale Durchschnittstempe-
ratur weiter ansteigen. Dabei kénnten die Sommermonate um 1,5 °C bis 2,5 °C und die Wintermonate
um 1,5 °C bis 3,0 °C warmer werden (im Vergleich zu 1990). Zusatzlich kann es zu einer Zunahme der
Niederschlage um 30 % in den Winter- und einer Abnahme der Niederschlage um 40 % in den Som-
mermonaten kommen. Die hieraus folgende erhdhte (gesundheitliche) Belastung fiir die Bevolkerung
sowie fur Flora und Fauna, die héhere Waldbrandgefahr und extremere Abflussschwankungen sind
Folgen dieser Verdnderung. Zudem kann es zum haufigeren und intensiveren Auftreten von Extrem-
wetterereignissen mit erhohten Niederschlagsmengen, Blitzen oder Gewittern kommen (UBA 2021a).

2.4 Regionale Modellierung von Klimaveranderung
Zur Analyse bisheriger Klimaveranderungen in Ebersberg wurden raumliche Daten (Gitterzellen mit
1 km x 1 km GréRe) des Deutschen Wetterdienstes der Jahre 1951-2021 ausgewertet. Bei den Gitter-
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daten handelt es sich um, in die Flache interpolierten (gemittelten) Beobachtungsdaten fir verschie-
dene meteorologische GroRen (wie z.B. die Temperatur). Diese wurden graphisch dargestellt und auf
Ihre Trends sowie deren statistische Signifikanz Gberprift (DWD 2021).

Fiir die Abschatzung der klimatischen Veranderung in Bayern wurden die Daten der Analyse der regi-
onalen Klimamodelle auf Basis des EURO-CORDEX-Projekts sowie des ReKliEs-De-Projekts entnommen
(LFU BAYERN 2022a). Die Daten fiir Ebersberg entstammen dem Climate Service Center Germany und
stltzen sich auf das Messnetz des Deutschen Wetterdienstes (GERICS 2021).

Im Folgenden werden verschiedene Klimaindikatoren betrachtet, um das Klima in Ebersberg auf die
Veranderungen zu untersuchen. Verglichen wird jeweils der Mittelwert Uber eine Zeitspanne von 30
Jahren:

> Aus der Vergangenheit (von 1971 bis 2000)
» bis Mitte des Jahrhunderts (von 2036 bis 2065)
» bis Ende des Jahrhunderts (von 2069 bis 2098)

Wichtige Klimaindikatoren sind die Jahresmitteltemperatur, die saisonalen Temperaturen fir Som-
mer (Juni — August) und Winter (Dezember — Februar), Sommertage (Hochsttemperaturen von min-
destens 25 °C), HeiBe Tage (Hochsttemperatur von mindestens 30 °C), Tage mit Schneebedeckung
(Schneetage) sowie Eistage (Hochsttemperatur unter 0 °C). Weiterhin der Jahresniederschlag, die sai-
sonalen Niederschlage, Starkregentage (Tage mit mindestens 20 mm Niederschlag), der Trockenheits-
index, die jahrliche Anzahl an Sonnenstunden und der Beginn der Vegetationsperiode. Verdnderung
der Klimasignale im Landkreis Ebersberg im Klimawandel

2.4.1 Jahresmitteltemperatur

Der Anstieg der globalen Temperatur ist im Landkreis Ebersberg nicht nur zu beobachten, er fallt hier
sogar starker aus als im globalen Schnitt. Vergleicht man die langfristige Entwicklung der dreiRigjahri-
gen Mittel von 1881-1910 mit denen der letzten 30 Jahre stieg die Jahresmitteltemperatur um 1,8 °C
auf 8,9 °C (Abbildung 6).

Jahresmitteltemperatur (LK Ebersberg)
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Abbildung 6: Jahresmitteltemperatur im Landkreis Ebersberg von 1881-2021 (eigene Darstellung basierend auf
Daten des DWD 2021).

Um den Temperaturanstieg in den letzten Jahrzehnten zu veranschaulichen, wird in den kommenden
Abbildungen der Unterschied zwischen den Dekaden gezeigt. Die Anderungsrate ist in den letzten Jah-
ren signifikant auf 0,03 °C pro Jahr angestiegen (Abbildung 7). So waren die letzten 10 Jahre im Ver-
gleich zu den 1950er im Schnitt sogar 1,9 °C warmer. Das zeigt, dass sich die Klimakrise auch hier weiter
zuspitzt und beschleunigt.
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Jahresmitteltemperatur (LK Ebersberg)
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Abbildung 7: Jahresmitteltemperatur im Landkreis Ebersberg von 1951-2021 (eigene Darstellung basierend auf

Daten des DWD 2021)

Jahresmitteltemperatur 1986-2015

Abbildung 8: Jahresmitteltemperatur im LK Ebersberg
derJahre 1986-2015 (eigene Darstellung basierend auf
Daten des DWD 2021).

Dabei sind die raumlichen Unterschiede auch in-
nerhalb des Landkreises deutlich. So unterscheidet
sich die Jahresmitteltemperatur zwischen dem
Nord und Sidteil des Landkreises sowie dem zent-
ralen Higelzug um die Ludwigshéhe um bis zu
0,8 °C (Abbildung 8). Zuriickzufiihren ist das groR-
tenteils auf die Hohenunterschiede zwischen dem
Inntal (tiefster Punkt ca. 470 m) bzw. dem Ismanin-
ger Speichersee (ca. 490 m) und dem Higelzug
(Ludwigshohe: 618 m). Dazu kommt der Hitzeinsel-
effekt Miinchens. So fiihrt die starke Versieglung
der bayrischen Hauptstadt auch im Westen des
Landkreises noch zu einer Erhéhung der Tempera-
tur.

Tabelle 1 zeigt mit einer gewissen Bandbreite, wie
stark die Temperaturzunahme zur Mitte und zum
Ende des Jahrhunderts im Vergleich zu 1971 bis
2000 im Landkreis Ebersberg ausfallen kann. Es
wird deutlich, dass ein starker Unterschied zwi-
schen den verschiedenen Emissionsszenarien liegt

und es dennoch bei allen moglichen Pfaden zu einer Erwarmung kommt. Auch dies sollte als Anreiz fr
Klimaschutz- aber auch Klimaanpassung verstanden werden (GERICS 2021).

Tabelle 1: Darstellung der Projektionen der Jahresmitteltemperaturen fiir das RCP2.6, RCP4.5 und RCP8.5 Szenario
fiir den Landkreis Ebersberg im Vergleich zur Referenzperiode 1971-2000 (eigene Darstellung basierend auf Daten

des DWD 2021).
Emissionsszenario
RCP 2.6
RCP 4.5
RCP 8.5

Zeitspanne 2036-2065
+0,5 bis +2,1°C
+1,0 bis +2,6°C
+1,4 bis +3,3°C

Zeitspanne 2069-2098

+0,6 bis +1,9°C
+1,3 bis +3,2°C
+2,7bis +5,6°C
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2.4.2 Saisonale Temperaturentwicklung

Auch saisonal ist ein signifikanter Anstieg zwischen den Dekaden 1951-1960 und 2011-2020 messbar.
Wahrend besonders im Herbst die Entwicklung moderater ist, steigen die Temperaturen im Sommer
und Winter starker, so auch im zuklnftigen Entwicklungstrend (Tabelle 2). Im Winter (Dezember, Ja-
nuar, Februar) sind in der gleichen Zeit die Durchschnittswerte sogar um 2,1 °C gestiegen. Mit den
Wintern 2006, 2017 und 2019 waren die drei warmsten Winter seit Beginn der Wetteraufzeichnung in
den letzten 15 Jahren (Abbildung 9).

Temperaturmittel im Winter (DJF) in LK Ebersberg
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Abbildung 9: Winterliche Mitteltemperaturen im Landkreis Ebersberg von 1951-2021 (eigene Darstellung basie-
rend auf Daten des DWD 2021).

Die jahrliche Temperaturzunahme liegt in den Sommermonaten ebenfalls bei 0,04 °C, wodurch die
sommerliche Temperatur von 1951-1960 bis 2011-2020 um 1,9 °C auf 18,2 °C angestiegen ist (Abbil-
dung 10).

Temperaturmittel im Sommer (JJA) in LK Ebersberg
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Abbildung 10: Sommerliche Mitteltemperatur im Landkreis Ebersberg von 1951-2021 (eigene Darstellung basie-
rend auf Daten des DWD www.dwd.de/cdc).

Dagegen stieg die Temperatur wahrend des Herbstes in derselben Zeitspanne, mit 0,02 °C pro Jahr,
nur halb so schnell an (Tabelle 2).

Tabelle 2: Temperaturmittel nach Jahreszeiten im Landkreis Ebersberg von 1951-2020 (eigene Darstellung basie-
rend auf Daten des DWD 2021).

Mittel Mittel Mittel Anderungsrate
1951-1960 [°C] 1971-2000 [°C] 2011-2020 [°C] [°C pro Jahr]
Friihling (MAM) 7,4 8,0 9,3 +0,03
Sommer (JJIA) 16,1 16,6 18,2 + 0,04
Herbst (SON) 7,9 8,2 9,4 +0,02
Winter (DJF) -1,2 -0,3 0,9 +0,04
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Die Entwicklung in der Vergangenheit setzt sich je nach Szenario mit unterschiedlich starker Auspra-
gung in Zukunft fort (Abbildung 11). So nimmt im Szenario RCP8.5 die Sommertemperatur bspw. zwi-
schen 1,4 bis 4,1 °C (2036-2065) und 2,8 bis 7,9 °C (2069-2098) gegeniiber 1971-2000 zu.

6 Jahr 5
mmm RCPB.5 (50)| 2051y 2084

mmm RCP4.5(17) :
mmm RCP2.6 (1B)

2036-2065 -2098

LuJ o

%)

A Temperatur [*C]

2000 2020 2040 2060 2080
Abbildung 11: Simulation der Zunahme der Jahresmitteltemperatur nach RCP2.6, RCP4.5 und RCP8.5 fiir die Zeit-

spanne von 2000-2080 (GERICS, 2021).

2.4.3 Extremtemperaturen

Sommertage

Neben den Durchschnittstemperaturen zeigen sich besonders auch bei den Tagesindikatoren starke
Veranderungen. Sie sind besonders wichtig, um Hitzeereignisse festzustellen. So haben die Sommer-
tage (d.h. Héchsttemperatur iber 25 °C) im Schnitt von der Dekade 1951-1960 zur letzten Dekade um
20,1 Tage zugenommen. Besonders die Jahre 2003 und 2017 mit Gber 75 Sommertagen stechen heraus
(Abbildung 12).

Jéhrliche Anzahl an Sommertagen (TX>=25°C) (LK Ebersberg)
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Abbildung 12: Anzahl der Sommertage im Landkreis Ebersberg von 1951-2021 (eigene Darstellung basierend auf
Daten des DWD 2021).

Bis zur Mitte des Jahrhunderts reicht die Bandbreite der jahrlichen Anderungen fiir das Worst-Case-
Szenario von einer Zunahme um 6,1 bis 45,4 Tagen pro Jahr. Das bedeutet, dass schon Mitte des Jahr-
hunderts Extremsommer wie 2003 oder 2017 durchschnittliche Sommer waren (Abbildung 13). Mit
Ende des Jahrhunderts sind nach RCP8.5 zwischen 18,5 und 81 zusatzliche Sommertage pro Jahr zu
erwarten. Damit konnten insgesamt mehr als zwei zusatzliche Monate mit Sommertemperaturen das
Klima in Ebersberg ausmachen, ein zuséatzlicher Monat (Medianwert) ist wahrscheinlich.
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Abbildung 13: Simulation der Zunahme von Sommertagen nach RCP2.6, RCP4.5 und RCP8.5 fiir die Zeitspanne bis
2098 im LK Ebersberg (GERICS, 2021).

Heifse Tage

Noch gravierender ist die Entwicklung der heiBen Tage (d.h. Hochsttemperaturen tiber 30 °C). Waren
sie Mitte des letzten Jahrhunderts noch ein Phanomen, dass in manchen Jahren gar nicht auftrat, ha-
ben sie sich von der Dekade 1951-1960 mit 3,5 Tagen pro Jahr zum letzten Jahrzehnt fast verdreifacht
(Abbildung 14). Durch die Hitze entsteht ein Gesundheitsrisiko fiir Menschen und andere Sdugetiere
(s. Kapitel 3 Vulnerabilitatsanalyse). Des Weiteren fiihren die hoheren Temperaturen, insbesondere in
Hitzephasen, zusatzlich zu einer verstarkten Verdunstung. Dadurch steigt auch bei gleichbleibenden
Niederschldagen die Dirregefahr.

Jahrliche Anzahl von heien Tagen (TX>=30°C) (LK Ebersberg)
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Abbildung 14: Anzahl heifSe Tage im Landkreis Ebersberg von 1951-2021 (eigene Darstellung basierend auf Daten
des DWD 2021).

In den kommenden 80 Jahren wird dieses Risiko weiter steigen. Mitte des Jahrhunderts ist im RCP8.5
mit einer Zunahme zwischen 0,9 und 24,8 weiteren heifen Tagen zu rechnen, bis 2100 kénnten es bis
zu 59 Tage mehr werden. Dadurch ist mit wesentlich hdufigeren Hitzeereignissen als bisher zu rechnen
(Abbildung 14).

Schneetage

Doch nicht nur die Entwicklung der Maximaltemperaturen fiihrt zu massiven Veranderungen im Land-
kreis Ebersberg, sondern auch die der Frosttemperaturen. So sinkt bspw. die Anzahl der Schneetage
signifikant und mit -0,53 Tagen pro Jahr in den letzten 70 Jahren sogar massiv (Abbildung 16). In be-
sonders milden Wintern wie 2020 waren es nur noch 10 Tage, in der Dekade von 1951 bis 1960 lag der
Durchschnitt noch bei 67,5 Tagen pro Jahr.
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Abbildung 15: Simulation der Zunahme von heifsen Tagen nach RCP2.6, RCP4.5 und RCP8.5 fiir die Zeitspanne bis
2098 im Landkreis Ebersberg (GERICS, 2021).

Durch die Abnahme der Schneetage in den letzten zehn Jahren und die durchschnittliche Zunahme der
Temperaturen auch in den Wintermonaten kann davon ausgegangen werden, dass sich der abneh-

mende Trend in der Zukunft fortsetzen, wenn nicht sogar verstarken wird.

Jahrliche Anzahl von Schneetagen (LK Ebersberg)
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Abbildung 16: Anzahl der Schneetage von 1951-2021 - Minimaltemperatur unter 0 °C (eigene Darstellung basie-

rend auf Daten des DWD 2021).

Eistage

2012

2018

Auch die Anzahl der Eistage ist signifikant riicklaufig. Waren es in dem Zeitraum von 1951-1960 noch
im Schnitt 31,6 Tage pro Jahr, ist der Wert im Vergleich zur letzten Dekade um 14 Tage gesunken (Ab-
bildung 17). Die verkiirzten Kaltephasen fiihren nicht nur zu einer starken Verschiebung der Vegetati-
onsphasen, sondern vergrofRern auch die Wahrscheinlichkeit, dass bestimmte Krankheitserreger oder
-Ubertrager auftreten.

Jahrliche Anzahl von Eistage (TX<0°C) (LK Ebersberg)
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Abbildung 17: Anzahl der Eistage von 1951-2021 - Tagesmaximaltemperatur unter 0 °C (eigene Darstellung ba-
sierend auf Daten des DWD 2021).
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In Zukunft wird sich dieses Phdanomen verstarken. Um 2050 wird es im Schnitt 5,8 bis 23,4 Frosttage
weniger geben als noch 1990. Bis zum Ende des Jahrhunderts konnte es nach dem ,Worst-Case“-Sze-
nario in den meisten Jahren gar keine Eistage geben, ein Verlust von zwei Dritteln aller Eistage ist
wahrscheinlich. Selbst mit dem RCP2.6-Szenario ist mindestens mit einem Verlust von einem Drittel
aller Eistage zu rechnen (Abbildung 18).
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Abbildung 18: Simulation der Abnahme von Eistagen nach RCP2.6, RCP4.5 und RCP8.5 fiir die Zeitspanne im LK
Ebersberg (GERICS, 2021).

2.4.4 Niederschlagsentwicklung

Neben der Temperaturentwicklung kommt dem Niederschlag eine besondere Schlisselrolle im Klima-
wandel zu. Bei den Jahresniederschlagen war, wie in groSen Teilen Mitteleuropas, kein signifikanter
Trend erkennbar. Jedoch sind die durchschnittlichen Jahresniederschlage von der Dekade 1951-1960
bis zur Dekade 2011-2020 um 75 mm gesunken (Abbildung 19).

Jahresniederschlag (LK Ebersberg)
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Abbildung 19: Entwicklung des Jahresniederschlags im Landkreis Ebersberg (eigene Darstellung basierend auf
Daten des DWD 2021).

Im Vergleich zur Entwicklung der letzten Jahre ist in den kommenden Jahren laut allen drei RCP-Sze-
narien ein Anstieg der Niederschlagssumme wahrscheinlich. So liegt der Median fiir die Zeitspanne von
2036 — 2065 bei einer prozentualen Steigerung zwischen zwei und acht Prozent. Ahnlich sind die Werte
flr das Ende des Jahrhunderts. Die weite Spanne des RCP8.5 Szenarios von -7,6 bis +24,9 % zeigt jedoch
auch eine Breite an Entwicklungsmoglichkeiten — und damit verbundene Unsicherheiten (Abbildung
19).

Deutlich ist jedoch die saisonale Entwicklung: So ist speziell im Winter und Friihling mit einer Zunahme
des Niederschlags von maximal 40 % bis zum Ende des Jahrhunderts zu rechnen. Gleichzeitig erwarten
uns in Ebersberg gleichbleibende oder sinkende Niederschlage im Sommer (Abbildung 20). Dadurch
steigt bei steigenden Temperaturen die Wahrscheinlichkeit zum Auftreten von Dirren. Die groRe
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Spanne der Entwicklung des Sommerniederschlags hdangt auch mit den veranderten Arten des Nieder-
schlags zusammen: So wird Landregen seltener, dafiir ist zu erwarten, dass Starkregenereignisse liber
das ganze Jahr, aber auch speziell im Sommer, zunehmen.

Jahr Frihling Sommer Herbst Winter
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Abbildung 20: Simulation der Entwicklung des Niederschlags nach RCP2.6, RCP4.5 und RCP8.5 fiir die Zeitspanne
bis 2098 im LK Ebersberg (GERICS, 2021).

Mehr noch als die Entwicklung des gesamten Jahresniederschlags fihrt die saisonale Entwicklung zu
groRen Herausforderungen im Klimawandel. Dabei sind bei der raumlichen Verteilung des Nieder-
schlags groRe Unterschiede im Landkreis sichtbar (Abbildung 21).
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Abbildung 21: Jahresniederschlag im Landkreis Ebersberg 1986-2015 (eigene Darstellung auf Basis der Daten
des DWD 2021).

Wahrend rund um Pliening 900 mm pro Jahr fallen, ist der Niederschlag nordwestlich der Stadt Ebers-
berg mit zunehmender Hohe starker. Rund um Egmating fallen so bis zu 1200 mm im Schnitt. Die raum-
liche Differenzierung folgt dabei der Topographie. So fallt an den Héhenzligen des Alpenvorlandes
mehr Niederschlag als im Flachland rund um Pliening.
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2.4.5 Starkregen, Gewitter, Hagel und Uberschwemmung
Tatsachlich ist eine Zunahme von Starkregentagen mit 20 mm Niederschlag in den letzten Jahrzehnten

im Landkreis Ebersberg noch nicht zu beobachten (Abbildung 22). Neben natiirlichen Schwankungen
ist der Mittelwert Gber die Jahrzehnte relativ stabil.

Jahrliche Anzahl der Starkregentage mit 20mm Niederschlag (LK Ebersberg)
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Abbildung 22: Entwicklung der Starkregentage im Landkreis Ebersberg (eigene Darstellung auf Basis der Daten
des DWD 2021).

In der nahen und weiteren Zukunft ist jedoch mit einer starken Zunahme zu rechnen. Mitte des Jahr-
hunderts werden es laut dem Worst-Case-Szenario 0,3 bis 3,9 zuséatzliche Starkregentage sein, bis zum
Ende Jahrhunderts ist mit 5 bis 6 zusatzlichen Tagen zu rechnen (Abbildung 23). Dadurch steigt die
Gefahr von Uberschwemmungen. Bei gleichbleibenden Jahresniederschlagswerten wird zudem die
Menge des fiir Versickerung verfligbaren Wassers sinken. Das liegt daran, dass bei Starkregen das Was-
ser in kurzer Zeit und in groRen Mengen auf den Boden féllt und dieser dann nicht mehr in der Lage
ist, es vollstandig aufzunehmen und abzuleiten. Stattdessen flielt es oberflachlich ab und kann so
Uberschwemmungen verursachen.
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Abbildung 23: Simulation der Tage mit Niederschlag liber 20 mm nach RCP2.6, RCP4.5 und RCP8.5 fiir die
Zeitspanne bis 2098 im LK Ebersberg (GERICS, 2021).

Zusatzlich ist der Landkreis Ebersberg durch die Lage im Voralpenberg mit am haufigsten von Gewit-
tern betroffen (Abbildung 24). Im Vergleich zum norddeutschen Tiefland ist die Anzahl der Gewitter-
tage im Landkreis dreimal groRer (KIT 2017). Auch die Anzahl von Blitzeinschlagen und Hagelereignis-
sen ist im Landkreis besonders hoch. Eine Zu- oder Abnahme der Gewitterhaufigkeit ist bisher nicht zu
erkennen.
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Abbildung 24: Gewitterhdufigkeit in Westeuropa (KIT 2017).

Ein besonderes Schadensrisiko stellen Hagelunwetter dar. In Bayern ist die Region um den Landkreis
Ebersberg und Miinchen im Speziellen betroffen. Hier wurden in den vergangenen Jahrzehnten auch
die schwersten Hagelunwetter in Deutschland registriert. Mit einer Schadensumme von ca. 1,5 Mrd.
Euro sorgte der Hagel am 12. Juli 1984 in Miinchen fiir den groRten jemals festgestellten Schaden in
Deutschland.

Dabei ist die Anzahl schwerer Hagelschlage in der Vergangenheit in Europa angestiegen. Grund dafir
ist die Feuchtezunahme in der Luft durch die erhohte Temperatur (FAUST und RADLER 2018). Ein Anstieg
der Luftfeuchtigkeit flihrt dazu, dass sich immer mehr Wassermolekiile in der Luft befinden, die sich
dann an den bereits vorhandenen Wolkentropfchen anlagern kénnen. Dadurch kénnen die Trépfchen
wachsen und bei weiterem Aufstieg in der Atmosphdre schlieBlich zu Hagelkérnern werden.

Abbildung 25: Anzahl der Hageltage zwischen 2005 und 2011 anhand von Radardaten des DWD (Earth System
Knowledge Plattform (ESKP) 2022).

Neben dem Jahrhundert-Unwetter am 22. Juni 2021, welches dazu fihrte, dass ganze StraRen und
Wege mit Eiswasser und Hagelkdrnern bedeckt wurden, traten im Landkreis in den letzten Jahren wei-
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tere solcher Ereignisse ein. Unter anderem fihrte ein Unwetterereignis aus dem Jahr 2009 mit golf-
ballgroflen Hagelkdrnern zu erheblichen Schaden; im Jahr 2011 kam es aufgrund von langanhaltendem
Starkregen zu massiven Uberschwemmungen (GAULKE 2011; ROSSMANN 2009).

2.4.6 Sonnenstunden, DUrre und Trockenheit

Abnehmende Niederschlage und zunehmende Durchschnittstemperaturen, vor allem im Sommer, be-
deuten starkere Verdunstung, Wasserknappheit und Trockenheit im Boden. Der Trockenheitsindex
nach de Martonne stellt eine Abschatzung daftir dar (N/(T+10) mit N = Jahresniederschlag und T = Jah-
resmitteltemperatur). Dabei gilt: Je kleiner der Wert ist, desto trockener ist es in dieser Region. In
Ebersberg ist zu beobachten, dass die Trockenheit seit 1995 signifikant gestiegen ist. So ist der Tro-
ckenheitsindex von 1995-2004 bis zur Dekade 2011-2020 um 13,6 % gesunken (Abbildung 26).
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Abbildung 26: Entwicklung des Trockenheitsindexes im LK Ebersberg (eigene Darstellung basierend auf Daten des
DWD 2021)

Fir die Zukunft ist laut den Prognosen (iber das Jahr gesehen die Entwicklung schwer vorherzusagen.
Gegen Ende des Jahrhunderts ist jedoch mit einer Zunahme von Trockentagen (weniger als 1 mm Nie-
derschlag pro Tag) lber das ganze Jahr laut RCP8.5 zu rechnen. Dramatischer und folgenreicher zeigt
sich die saisonale Entwicklung (Abbildung 27). Wahrend es im Friihling und Winter womaglich sogar
feuchter wird, droht im Sommer eine starke Zunahme von Trockentagen. Damit steigt das Risiko fiir
Dirre in Zukunft deutlich.
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Abbildung 27: Darstellung der Projektionen fiir die Anzahl an Trockentagen im Szenario RCP8.5 (roter Boxplot),
RCP4.5 (blauer Boxplot) und RCP2.6 (grauer Boxplot) jeweils fiir den Zeitraum 2036-2065 (links) und 2069-2098
(rechts) und das komplette Jahr und alle vier Jahreszeiten. Die Boxplots geben néhere Information tiber die Ver-
teilung aller Modellergebnisse im betrachteten Modellensemble. Es sind der Median, das 20. und 80. Perzentil,
sowie die Minima und Maxima enthalten (GERICS, 2021).
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Auch die steigenden Sonnenstunden verstarken das Problem durch die zunehmende Verdunstung. So
ist die Anzahl der jahrlichen Sonnenstunden seit 1951 um 2,6 Stunden pro Jahr signifikant gestiegen
(Abbildung 28).
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Abbildung 28: Entwicklung der jéhrlichen Sonnenstunden im LK Ebersberg (eigene Darstellung basierend auf
Daten des DWD 2021).

2.4.7 Vegetationsphase

Stark veranderte Klimabedingungen fiir Flora und Fauna zeigen sich auch durch die veranderte Vege-
tationsphase. Dadurch verschiebt sich beispielsweise die Bliite vieler Pflanzen immer weiter in das
Frihjahr, dies wird sich in Zukunft weiter verstarken. Die Entwicklung von 1992 bis 2021 wird durch
Abbildung 29 dargestellt. Dabei ist der Beginn durchschnittlich pro Jahr um 0,28 Tage friher aufgetre-
ten, ein signifikanter Trend ist im Landkreis Ebersberg in diesem Zeitraum jedoch nicht zu messen.
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Abbildung 29: Entwicklung des Beginns der Vegetationsphase im LK Ebersberg (eigene Darstellung basierend auf
Daten des DWD 2021).
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2.5 Zusammenfassung

Betrachtet man zusammenfassend die Klimafolgen flir den Landkreis Ebersberg lassen sich mehrere
Veranderungen feststellen. Zunachst gilt, dass diese stark von den aktuellen und zukinftigen politi-
schen Entscheidungen abhdngen. Dabei kann die Jahresmitteltemperatur in unterschiedlicher Starke
ansteigen, dies kann den verschiedenen Szenarien RCP2.6, RCP4.5 und RCP8.5 entnommen werden.
Mit hoher Wahrscheinlichkeit kdnnen wir jedoch jetzt schon sagen, dass ein Anstieg der Haufigkeit
langerer und heilerer Hitzeperioden, wie wir es aktuell aus Slideuropa oder Regionen wie z.B. Bran-
denburg erleben und ein Anstieg von Starkregen- und Unwetterereignissen bis Mitte bzw. Ende des
Jahrhunderts, gesichert sind.

Die Jahresmitteltemperatur in Ebersberg ist bereits jetzt im Durchschnitt um 1,8 °C im Vergleich zur
vorindustriellen Zeit gestiegen und liegt damit hoher als im direkten internationalen Vergleich. Dabei
ist der Temperaturanstieg in den Wintermonaten, mit den Jahren 2006, 2017 und 2019, welche die
drei warmsten Winter seit Beginn der Wetteraufzeichnungen waren, besonders stark. Auch der An-
stieg der Sommertage (Hochsttemperatur >25 °C) konnte in der Vergangenheit beobachtet werden,
flr die Zukunft ist hier ein moglicher Anstieg von weiteren 81 Sommertagen im RCP8.5 Modell méglich.
Noch gravierender ist der Anstieg der heilen Tage (Héchsttemperatur >30 °C) mit einer moglichen
Zunahme von 59 Tagen bis zum Ende des Jahrhunderts im RCP8.5 Modell. Gleichzeitig kam es in der
Vergangenheit zu einer Abnahme von Schnee- und Eistagen. Da sich dieser Trend in Zukunft weiter
verstarken wird, kommt es zu einer Verschiebung der Vegetationsperiode, d.h. Pflanzen beginnen
friher im Jahr auszutreiben. Besonders relevant fiir Ebersberg ist auch die betrachtete Zunahme des
Winter- und Friihlingsniederschlags sowie die Zunahme der Starkregenereignisse und durch die be-
sondere Lage im Alpenvorraum die Haufigkeit von Gewittern und Hagelunwettern.

Tabelle 3: Ubersicht der Verdnderung der Klimaindikatoren (eigene Darstellung).

Klimaindikator Entwicklung im Refe- Projektion fiir die Projektion fiir die
renzzeitraum nahe Zukunft ferne Zukunft

(1971-2000) (2031-2060) (2071-2100)

,
e
&

Jahresmitteltemperatur

Temperaturmittel Sommer

Y K 4 K oK o
Y X 4 YK oK o
& &% & Y%
HeiRe Tage pro Jahr P, Y K o oK oK o

Jahresniederschlag

Temperaturmittel Winter

Eistage pro Jahr

Niederschlag Sommer

9P 9P

Niederschlag Winter

$ &% 3§ 2

Starkregenereignisse
(30 mm/Tag) pro Jahr
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3 Vulnerabilitatsanalyse

Die Vulnerabilitdatsanalyse dient der Abschatzung der klimawandelbedingten Gefahren und der daraus
zu erwartenden Konsequenzen fiir die unterschiedlichen Sektoren des Landkreises, die den strukturel-
len Rahmen der Vulnerabilitatsanalyse bilden. Die sektorale Vorgehensweise folgt dem Ansatz der
Deutschen Anpassungsstrategie von 2008, in der insgesamt 14 Sektoren definiert wurden (DIE
BUNDESREGIERUNG 2008a) sowie dem zweiten Monitoringbericht 2019. Grundlage fiir die Bewertung der
Vulnerabilitat insgesamt ist die Analyse der klimatischen Veranderungen (insbesondere der Tempera-
tur und des Niederschlags), die in Kapitel 2 dargestellt wurden. Die fiir die Vulnerabilitatsanalyse ver-
wendete Methodik orientiert sich an den Empfehlungen der Interministeriellen Arbeitsgruppe Anpas-
sung an den Klimawandel der Bundesregierung (IMAP). Diese sind in einem Leitfaden fir Klimawir-
kungs- und Vulnerabilitdtsanalysen dokumentiert (BUTH et al. 2017).

Da der Klimawandel auf ortsspezifische Bedingungen trifft und das Vorhandensein von gefahrdeten
Menschen, komplexen Infrastrukturen oder schiitzenswerten Okosystemen Voraussetzung dafiir ist,
dass aus menschlicher Sicht Schaden auftreten, miissen diese im ersten Schritt erfasst werden. Die
Bedingungen vor Ort werden in der Ausgangssituation beschrieben. Wie ein System auf den Klimawan-
del reagiert, hangt davon ab, wie exponiert es gegentliber Klimasignalen ist (,Exposition") und wie
empfindlich es auf Verdnderungen eben dieser Klimasignale reagiert (,Sensitivitdt"). Exposition und
Sensitivitat konnen zur Abschatzung potentieller Schaden in den Sektoren herangezogen werden, was
im Unterkapitel Klimaauswirkungen beschrieben wird. Allerdings lasst nur die Anpassungsfahigkeit
des Systems Riickschliisse darauf zu, wie anfillig das System tatsachlich ist. Denn je nach Ausgangssi-
tuation kénnen bereits geniigend Vorkehrungen getroffen worden sein, um den gréRten Schaden ab-
zuwenden. Die Erfassung der bereits vorzufindenden MalRnahmen ist wichtig, um Defizite und feh-
lende MaRRnahmen zu identifizieren und entsprechend weiterfihrende MalRnahmen zu konzipieren.
Dariber hinaus ist es moglich, dass sich aus den aufgefiihrten Veranderungen nicht nur Risiken fiir den
Sektor ergeben, sondern auch Chancen, die natiirlich ebenfalls aufgefihrt sind.

ek
i h

Anpassungsfahigkeit

l

Abbildung 30: Schematische Darstellung von Vulnerabilitdt (eigene Darstellung).

Ziel des vorliegenden Konzeptes ist es, die Exposition und Sensitivitat der Systeme zu verringern und
gleichzeitig die Anpassungskapazitat bestmoglich zu erhéhen.
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Im Anschluss an die Bewertung der Anpassungsfahigkeit der einzelnen Sektoren werden die einzelnen
neu erarbeiteten sektorspezifischen MaBnahmen aufgefiihrt. Alle MaBnahmensteckbriefe beinhalten
die wichtigsten Charakteristika der MaRnahmen und sind nach einem einheitlichen Schema aufgebaut.
Die Steckbriefe enthalten gezielte Informationen zu den Kategorien, die bei der erfolgreichen Umset-
zung der einzelnen Mallnahmen erforderlich sind. Der folgende MaRnahmensteckbrief erldutert
exemplarisch die verwendeten Kategorien und was darunter zu verstehen ist.

Eindeutige Kennzeichnung der Maf3inahmen (iber Kiirzel. Dieses wird auch fiir weitere Verweise im Text genutzt. Folgende
Kiirzel gibt es: Gesundheit (G), Raumentwicklung und Planung (P), Stadtgriin (Sg), Gebdude (Gb), Katastrophenschutz (K),
Tourismus (T), Landwirtschaft und Boden (LB), Oberfldchengewdsser (W), Moore (M), Biodiversitdt (B), Forstwirtschaft
(F), Verkehr und Mobilitét (V), Wasserver- und Entsorgung (WVE), Energieversorgung (E), Industrie und Gewerbe (IG)

Herausforderungen im Klimawandel
Beschreibt die allgemeine Ausgangssituation und die Betroffenheit vom Klimawandel im Landkreis Ebersberg
sowie lokalspezifische Probleme, die mit dieser Mafinahme beseitigt und Treiber, die genutzt werden sollen.

Zeitrahmen der MaBnahme
Hiermit wird der Beginn der Umsetzung der MafSnahme definiert und die Dauer bis zur Fertigstellung der Maf3-
nahme festgelegt. Es stehen verschiedene Zeitspannen zur Auswahl:
Beginn: Dauer:
kurzfristig (in < 3 Jahre), laufend,
mittelfristig (in 3-10 Jahre) oder kurz (max. 3 Jahre),
langfristig (friihestens in 10 Jahre) mittel (3-10 Jahren) oder lang (> 10 Jahre)

Verantwortlich fiir die MaRnahmenumset-
zung

MaRnahmenmitarbeit

Zentral fiir die MafSnahmenumsetzung ist die Benen-
nung von Verantwortlichkeiten. In diesem Feld wer-
den die Akteure (Amter der Verwaltung oder andere
Institutionen, aber keine Einzelpersonen) genannt.

Teils bringen die Verantwortlichen die MafSnahmen
selbst mafSgeblich voran, in der Regel sind sie aber auf
Mitwirkende angewiesen, die hier aufgefiihrt werden
und direkt am MafSnahmenprozess beteiligt sind

Weitere einzubindende Partner
Akteure, die im Prozess unbedingt einzubinden sind und indirekt in den MafSnahmenprozess beteiligt sind. Das
kénnen z.B. Verbdnde, Unternehmen oder andere zivilgesellschaftliche Akteure sein.

Ziel und erwartete Ergebnisse
Hier werden die mit der MafSnahme beabsichtigten Ergebnisse und Zielvorstellungen fiir den Landkreis und
deren Bewohnerinnen und Bewohner dargestellt.

Kurzbeschreibung

Hier wird kurz auf die Problemstellung eingegangen, die die Mafinahme kennzeichnet.

Die Mafsnahmensteckbriefe sind nicht nur fiir die zustdndigen Fachabteilungen gedacht, sondern sollen auch
von interessierten Biirgerinnen und Blirgern verstanden werden, damit diese mitgenommen und in den Pro-
zess der Klimawandelanpassung eingebunden werden kénnen. Aus diesem Grund miissen die MafSnahmen so
beschrieben werden, dass sie auch fiir Laien versténdlich sind.

(Erste) Umsetzungsschritte

Der Mafinahmensteckbrief enthdlt Angaben liber konkrete Schritte, die der verantwortliche Akteur ausfiihren
sollte, um die MafSnahme umzusetzen. Da bekanntlich das Anfangen der schwerste Schritt ist (und der weitere
Prozess mit Unsicherheiten behaftet ist), werden vor allem die ersten Schritte aufgezdhlt.

Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA
(Jahresarbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)
Abschdétzung personeller Ressourcen:

Kosten

(Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch)
Abschétzung der finanziellen Kosten der Mafsnahme
in den Kategorien:

gering/mittel/hoch gering /mittel/hoch
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Konfliktpotentiale Synergien

Hier werden mégliche einschrinkende Faktoren, die || In diesem Feld werden Synergien (positive Wechselwir-
die Mafinahmenumsetzung behindern bzw. verzé- || kungen) zu anderen Vorhaben des Landkreises aufge-
gern kénnen, beschrieben. Die Kennung dieser Kon- || fiihrt und damit Redundanzen vermieden. Auch werden
fliktpotentiale hilft es, diese friihzeitig zu umgehen | positive Effekte auf andere Herausforderungen, wie
und zu verhindern. bspw. die Trinkwasserversorgung genannt, wodurch
die Gewichtung der Mafinahme steigen kann.

Wirkung (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)

Die Mafinahmen lassen sich oft nicht isoliert voneinander betrachten. Vielmehr sind sie vom Erfolg und Fort-
schritt anderer Mafinahmen abhéingig und haben ihrerseits Wechselwirkungen auf einige Mafinahmen dieses
Konzeptes. Um sich dieser Wirkungen und manchmal auch Abhdngigkeiten bewusst zu werden, wird in diesem
Feld iiber die Kiirzel auf sie hingewiesen.

Indikatoren
An ihnen wird der Erfolg der Mafinahmen im Controlling gemessen.

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
Férderprogramme dndern sich regelmdfig. Diese Ubersicht ist daher nicht abschliefend und muss gelegent-
lich tiberpriift und aktualisiert werden.

Weitere Hinweise oder Best-Practice Beispiele

Hdéufig kann man sich bei anderen Projekten und Best-Practice-Beispielen viel Gelungenes abschauen und
gleichzeitig Fehler vermeiden. Deswegen werden hier Links zu weiterfiihrenden Férderméglichkeiten, Infor-
mationsquellen, anderen Erfolgsbeispielen oder Angeboten Dritter aufgefiihrt.
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3.1 Gesundheit

3.1.1 Ausgangssituation

Die Auswirkungen des Klimawandels haben weitreichende Folgen auf die menschliche Gesundheit.
Diese sind einerseits direkt splrbar (z.B. Hitzewellen), kdnnen aber auch indirekt und damit teils un-
bemerkt auf den menschlichen Korper einwirken. Wie stark eine Region von diesen Folgen betroffen
ist, hdngt auch von der Zusammensetzung der Bevolkerung ab. Die Vulnerabilitat (,Verwundbarkeit”
oder ,Verletzbarkeit”) der Bevolkerung wird dabei durch die Demografie, aber auch durch soziale und
verhaltensbedingte Faktoren bestimmt. Hierbei werden im Folgenden vulnerable Bevolkerungsgrup-
pen, wie in Abbildung 31 aufgefiihrt, differenziert:

B Menschen mit
Altere Menschen (65+) :.
Substanzabhangigkeiten

Menschen, die unter
Schwangere, Ungeborene .
. Obdach- oder Wohnungslosigkeit
und Sauglinge =
leiden

) . * Menschen mit arbeitsplatz-
Kinder und Jugendliche ﬂl bedingten Risiken

Personen mit verhaltens- 2“ Menschen mit

bedingten Risiken Migrationshintergrund

8 & P P v >

=
Menschen mit Behinderung \i:[: Pflegebediirftige
Lot
(Chronisch) kranke Menschen KL Allgemeine Bevolkerung

Abbildung 31: Ubersicht zu den Vulnerablen Bevélkerungsgruppen (eigene Darstellung).

Im Landkreis Ebersberg ist der demografische Wandel bereits heute spiirbar. Dieser wird zudem auf-
grund der Nahe zum GroRRraum Miinchen durch die Gentrifizierung intensiviert, da Umziige zuneh-
mend teurer werden und sich insbesondere junge Familien sowie Haushalte mit niedrigen und mittle-
ren Einkommen die hohen Mietpreise nicht leisten kénnen. Im Landkreis Ebersberg leben derzeit 145
Tsd. Menschen (Stand: August 2021). Wie aus Tabelle 4 ersichtlich, wird fiir die kommenden Jahre bis
2039 ein Bevolkerungswachstum prognostiziert. Die Bevolkerungsgruppe der unter 20-Jahrigen wird
um 4 Prozent abnehmen wahrend die 70-Jahrigen oder dltere Bevolkerungsgruppe um 19 Prozent zu-
nehmen wird. Fiir die Gruppe der Bevolkerung im erwerbstatigen Alter (20 bis unter 70 Jahre) wird nur
eine geringe Zunahme von 1 Prozent prognostiziert (LRA EBERSBERG 2021a).

Tabelle 4: Bevélkerungsentwicklung und -verdnderung von 2019 bis 2039 (LRA EBERSBERG 2021a).

Bevolkerungsstand unter 20 Jahre 20 bis unter 70 Jahr 70 oder alter

145.390 29,928 94.873 25.355
155.044 28,642 96.230 30.172
+7 -4 +1 +19
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Die Zunahmen der Anzahl der Seniorinnen und Senioren wird voraussichtlich dazu fiihren, dass die Zahl
der Pflegebediirftigen zunehmen wird. Dies hat nicht nur Auswirkungen auf die Inanspruchnahme pfle-
gerischer Versorgungen, sondern erhdht auch die Anfalligkeit der Region fiir negative gesundheitliche
Folgen bedingt durch den Klimawandel. Derzeit verfiigt der Landkreis Ebersberg tiber mehr Personal
in Pflegeheimen als der bayerische Durchschnitt (Abbildung 32).
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Abbildung 32: Personal in Pflegeheimen (Personal in Vollzeitdquivalenten in Pflegeheimen je 1.000 voll- und teil-
stationdr Pflegebediirftige) fiir den Landkreis Ebersberg (blau) und dem bayerischen Durchschnitt (schwarz) (SDG-
PORTAL 2022).

Der Fachkraftemangel im Gesundheitswesen ist jedoch auch im Landkreis Ebersberg bemerkbar. Aller-
dings leisten viele Angehdrige hadusliche Pflege, sodass derzeit eine gute Versorgung von pflegebediirf-
tigen Menschen gewahrleistet ist. Zudem ist auch die ambulante Versorgung sichergestellt und eine
grofSe Vielfalt an facharztlichen Praxen, Heil- und Hilfsberufen, gesundheitlichen Diensten, Beratungs-
stellen sowie Apothekenversorgung gegeben. Hier gibt es jedoch insbesondere fiir landliche Gemein-
den Verbesserungspotential in der 6rtlichen Erreichbarkeit.

Neben der vulnerablen Gruppe der dlteren (70+) und pflegebediirftigen Menschen sind noch weitere
Gruppen von den gesundheitlichen Risiken des Klimawandels besonders betroffen (Abbildung 31): Kin-
der und Jugendliche, Schwangere, Ungeborene und Sduglinge, Menschen mit Behinderung, Menschen
mit Substanzabhangigkeiten, Menschen mit Migrationshintergrund sowie Menschen, die unter Ob-
dach- oder Wohnungslosigkeit leiden. Aber auch Personengruppen, die bedingt durch ihren Arbeits-
platz oder ihr Freizeitverhalten Umwelteinfliissen besonders stark ausgesetzt sind sowie Menschen
mit (chronischen) Vorerkrankungen, sind von den gesundheitlichen Folgen des Klimawandels beson-
ders betroffen und gefahrdet.

3.1.2 Klimawirkung

Hitzebedingte Gesundheitsrisiken

Nach Angaben des Robert Koch-Instituts (RKI) sind im Jahr 2022 deutschlandweit 4.500 Menschen an
den Folgen von Hitze verstorben. Im Hitzesommer 2018 wurden 8.700 hitzebedingte Todesfélle regis-
triert (WINKLMAVYR et al. 2022). Grund dafiir: unsere korpereigene Temperaturregulierung kommt rasch
an ihre Grenzen. Je nach Temperatur und Dauer der Hitzeexposition reichen die Reaktionen des
menschlichen Organismus von leichter Hitzeerschépfung oder Schlafstérungen iber schwere Gesund-
heitsfolgen und Organschaden bis hin zu hitzebedingten Sterbefallen (Abbildung 33).
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Hitzestress — Belastungsgefiihle wie Erschopfung, Schlafstorungen durch Hitze-
exposition; Beeintrachtigungsgefiihl bei kdrperlicher Anstrengung oder Arbeit.

Hitzekrampfe — Muskuldre Krampfe wahrend korperlicher Anstrengung in heifer
Umgebung.

Uberwiarmung — Milde bis mittelgradig schwerer Belastung durch Wasser-
und/oder Salzverlust (Dehydrierung) bei Hitzeexposition oder schwerer
korperlicher Arbeit. Symptome sind insbesondere: Kérperkerntemperatur von 37
bis 40 °C, Schwache, niedriger Blutdruck, Erbrechen, Kopfschmerzen und
Verwirrung.

Hitzesynkope — Ohnmachtigwerden bei hoher Umgebungstemperatur durch
Gefaflerweiterung.

Hitzschlag — Wenn der Korper durch Maffnahmen wie Schwitzen sich nicht mehr
abkiihlen kann, kommt es zum Hitzestau. Die Kdrpertemperatur steigt dann schnell
auf tiber 40 °C und das Gehirn schwillt an - bis hin zum Hirnédem, dem sog.
,Hitzschlag*.

Exsikkose (Austrocknung) - Bei starkem Schwitzen und unzureichender
Fliissigkeitszufuhr leidet der Kérper unter Wassermangel und trocknet regelrecht
aus. Kopfschmerzen und Verwirrtheit sind héaufige Folgen.

Hyperthermie — Erhohung der Kérpertemperatur, wenn Thermoregulation durch
Krankheiten, Medikamente oder durch exzessive dufdere oder innere Warmezufuhr
bzw. -produktion gestort ist. Hyperthermie kann gesundheitsunschadliche bis
lebensbedrohliche Formen annehmen.

Abbildung 33: Spektrum der Folgen von Hitze auf menschliche Gesundheit (eigene Darstellung auf der Basis von
BZGA 2023).

Hitze kann auch die Organe schadigen — die Nieren beispielsweise bei starkem und wiederholten Flis-
sigkeitsverlust. Zudem ist die Gefahr von Thrombosen und Herzinfarkten erhéht. Neben alteren Men-
schen gelten u.a. auch Kleinkinder und Sauglinge, Schwangere, akut oder chronisch Kranke und sozial
isolierte Menschen als besonders gefdhrdete (=vulnerable) Gruppen. Lange Zeit wurde der Einfluss von
Hitze auf Atemwegserkrankungen unterschatzt. Diese verschlimmern sich an heiBen Tagen insbeson-
dere dann, wenn gleichzeitig Luftschadstoffe hinzukommen.

Klimawandel und Luftqualitét

Saubere Luft ist eine der wesentlichen Grundlagen fiir das Leben auf der Erde. Die Luftqualitat wird
u.a. von Emissionen im urbanen und landlichen Raum bestimmt, aber auch von wetterbedingten Pa-
rametern wie Luftfeuchtigkeit und Temperatur. An heilen Tagen kann in den Stadten aufgrund des
urbanen Hitzeinseleffekts eine geringere Luftzirkulation bestehen, so dass erzeugte Luftschadstoffe,
wie Feinstaub, Stickstoffdioxid und bodennahes Ozon, nicht abgefiihrt werden und in héherer Kon-
zentration in der Luft verbleiben. Die europaweite Studie EuroHEAT zeigte bereits 2009, dass das Ster-
berisiko bei Hitze und gleichzeitig erhdhten Schadstoffkonzentrationen zunimmt. Besonders altere und
vorerkrankte Menschen sind an diesen Tagen stark gefdahrdet (BELL et al. 2004; NOYES et al. 2009).

Ozon

Gelangen Stickoxide hingegen mit dem Wind aus dem urbanen Raum ins Umland, kénnen sie dort an
Tagen mit intensiver Sonneneinstrahlung zur Bildung von bodennahem Ozon beitragen: durch kom-
plexe photochemische Prozesse an Tagen mit hoher Lufttemperatur und hoher UV-Strahlung reagieren
Stickoxide mit fllichtigen organischen Verbindungen (z.B. aus Pflanzenstoffwechsel-, Faulnis- und bio-
logischen Abbauprozessen) zu bodennahem Ozon. Die hochsten Ozonwerte treten daher am Stadtrand
und in den angrenzenden landlichen Gebieten auf.
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An Tagen mit hoher Ozonkonzentration leiden viele Menschen an Reizerscheinungen der Augen (Tra-
nenreiz), Atemwegsbeschwerden (Husten) sowie Kopfschmerzen. Das Ausmal dieser Reizungen wird
vor allem durch die Aufenthaltsdauer in der ozonbelasteten Luft bestimmt. Besonders nach korperli-
cher Aktivitat im Freien wurde bei Schulkindern und Erwachsenen eine verminderte Lungenfunktion
sowie eine Einschrankung der korperlichen Leistungsfahigkeit festgestellt. Diese funktionellen Veran-
derungen und Beeintrachtigungen normalisierten sich jedoch im Allgemeinen spatestens nach 48 Stun-
den. Bei einem erhohten Atemvolumen, z.B. bei kdrperlicher Anstrengung, kann Ozon tief in das Lun-
gengewebe vordringen, dort das Gewebe schadigen und Entziindungen verursachen. Neben Atem-
wegserkrankungen sind auch Herz-Kreislauf-Erkrankungen mit dem Auftreten erhdhter bodennaher
Ozonkonzentrationen verbunden. Empfindliche oder Personen mit Vorerkrankungen, wie z.B. Asthma,
sind besonders gefdhrdet und sollten bei hohen Ozonwerten korperliche Anstrengungen im Freien
vermeiden. Ab einem Ozonwert von 180 pug/m3 (1h-Mittelwert) werden tiber die Medien Verhaltens-
empfehlungen an die Bevolkerung gegeben. Da Ozon auch sehr reaktionsfreudig ist, liegt die Vermu-
tung nahe, dass es krebserregend sein konnte. Die MAK-Kommission (MAK=Maximale Arbeitsplatz
Konzentration) der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) beurteilte Ozon daher als einen Stoff,
der ,,im Verdacht steht, beim Menschen Krebs auszulésen” (UBA 2022a, UBA 2022b).

Feinstaub

Die atmospharische Zirkulation ist zudem auch bei Waldbranden von zentraler Bedeutung. Die Rauch-
wolken beinhalten vor allem Feinstaub aber auch andere Schadstoffe. Diese kdnnen noch kilometer-
weit vom Brandherd entfernt negativen Einfluss auf die menschliche Gesundheit haben.

Ein weiteres Beispiel fir den atmospharischen Langstreckentransport von Feinstaub (PMyo) ist der Sa-
harastaub. Durch komplexe Wettermechanismen werden groBe Sandmengen in Nordafrika aufgewir-
belt, gelangen in die héhere Atmosphare und werden durch die atmosphérische Zirkulation tber die
Alpen bis nach Deutschland transportiert. Der aus den Staubwolken fallende Regen wird umgangs-
sprachlich auch als Blutregen bezeichnet. Wissenschaftliche Untersuchungen (z.B. FLENTIE et al. 2015)
haben gezeigt, dass im stidbayerischen Raum vor allem im Frihjahr und im Sommer vermehrt Sahara-
staub in der Atmosphare auftritt (DWD 2022b). Dies kann bis zu 20-fach erhéhte Feinstaubkonzentra-
tionen (PMyo) in der bodennahen Atmosphére verursachen. Die in der Luft enthaltenen Mineralstaub-
partikel bei gleichzeitig hohen Temperaturen erschweren korperliche Aktivitaten im Freien. Insbeson-
dere Menschen mit Atemwegsvorerkrankungen sollten sich wahrend dieser Wetterphase schonen und
Outdoor-Aktivitdten meiden. Nach Einschatzung von Prof. Dr. Dennis Nowak der Ludwig-Maximilians-
Universitat (LMU) gibt es auch Hinweis auf eine erhdhte Herz-Kreislaufsterblichkeit sowie ein erhéhtes
Risiko fiir Verschlechterungen asthmatischer Erkrankungen bei Kindern.

Die allgemeinen gesundheitlichen Auswirkungen von Feinstaub sind von der PartikelgrofRe aber vor
allem von der Expositionszeit abhangig. Feinstaubpartikel |6sen Entziindungen und Stress in mensch-
lichen Zellen aus. Die langfristigen Effekte von Feinstaub (insbesondere PMs), die bei einer Belastung
Uber Monate und Jahre entstehen, wirken sich auf die Atemwege (z.B. Asthma, verringertes Lungen-
wachstum, Bronchitis, Lungenkrebs), das Herz-Kreislaufsystem (z.B. Arteriosklerose, Bluthochdruck,
Blutgerinnung), den Stoffwechsel (z.B. Diabetes Mellitus Typ 2) sowie das Nervensystem (z.B. Demenz)
aus. Eine kurzfristige hohe Belastung liber Stunden oder Tage kann zu Bluthochdruck, Herzrhythmus-
variabilitat sowie Krankenhaus- und Notfalleinweisungen meist aufgrund von Herz-Kreislauferkrankun-
gen flhren. Dabei stellt Feinstaub eine besondere Belastung fiir Kinder, Menschen mit vorgeschadig-
ten Atemwegen und dltere Personen dar. Kinder atmen im Verhaltnis zu ihrer KérpergréBe mehr Luft
ein als Erwachsene. Zudem befindet sich ihre Lunge noch im Wachstum. Eine Schadigung und beein-
trachtigte Funktion der Lunge kénnen sich somit auf ihr weiteres Leben auswirken. Menschen mit vor-
geschadigten Atemwegen, wie Asthma oder chronischer Lungenerkrankung, reagieren besonders
empfindlich auf Feinstaub und es kann zu vermehrten Asthmaanfallen sowie Krankenhauseinweisun-
gen kommen. Auch altere Menschen sind besonders gefahrdet, insbesondere dann, wenn sie bereits
unter chronischen Krankheiten leiden (UBA 2021b).
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Pollen und Sporen

Darliber hinaus kénnen Pollen und Pilzsporen in der Luft zu einer zusatzlichen Gesundheitsbelastung
flir Menschen mit Allergien fihren. Denn, Pollen und Pilzsporen sind die relevantesten Allergene der
AuRenluft — sogenannte Aeroallergene. Nach einer Studie des Robert Koch-Instituts sind (GEDA: Ge-
sundheit in Deutschland aktuell, (HEIDEMANN et al. 2019) 30 % der Bevolkerung in Deutschland bereits
von Allergien betroffen, wobei 14,8 % der Bevolkerung unter Heuschnupfen leiden. Der Klimawandel
hat auch Auswirkungen auf allergene Pflanzen und kann zu einer Verlangerung der Pollensaison, einer
hoheren Pollenproduktion und einer hoheren Pollenallergenitat fihren. Durch die klimatisch beding-
ten Veranderungen von Temperatur, Niederschlag oder frostfreien Tagen verdandern sich auch die Ve-
getationszonen und neue, bisher gebietsfremde Pflanzenarten — invasive Arten — werden heimisch
(Abbildung 29 Vegetationsphase). Ein prominentes Beispiel hierfir ist die Invasion von Ambrosia (Ab-
bildung 34): Ambrosia artemisiifolia (BeifuBblattriges Traubenkraut) besitzt besonders stark allergene
Pollen und gilt nach Einschatzung der Europaischen und Mediterranen Pflanzenschutzorganisation als
invasive Pflanzenart. Gemal der Pflanzenschutzverordnung vom 28. Feb. 2001 (PSV 28.02.2001) be-
steht in der Schweiz bereits eine Meldepflicht der Fundorte. Diese Meldepflicht ist von grofRer Bedeu-
tung, um der Ausbreitung entgegenzuwirken und eine weitere Verbreitung zu verhindern. In Bayern
kénnen Ambrosiafunde dem Institut fir Pflanzenschutz in Freising gemeldet werden. Eine Meldepflicht
existiert jedoch nicht. Aeroallergene kénnen jedoch auch durch die atmospharische Zirkulation tGber
grofRe Distanzen transportiert werden und die Pollenkonzentration in der Luft stark beeinflussen
(RANTIO-LEHTIMAKI 1994). Die durch den Klimawandel bedingten Verdnderungen von atmospharischen
Zirkulationsmustern sind folglich ein wichtiger Bestandteil zur Quantifizierung der Allergenexposition
und Gegenstand aktueller interdisziplindrer Forschung (MENZEL et al. 2021).

Abbildung 34: Luftqualitdt und menschliche Gesundheit (von links nach rechts): Umwelteinfliisse und Atemwege,
Ambrosia, Pollen verschiedener KorngréfSe (pixabay und wikipedia).

Vektoriibertragene Infektionskrankheiten

Vektorlbertragene Krankheiten sind Infektionskrankheiten, bei denen die Erreger durch Vektoren wie
z.B. Stechmiicken oder Zecken Ubertragen werden. Bei diesen Vektoren kann es sich um einheimische
oder invasive Spezies handeln.

Der Gemeine Holzbock (/xodes ricinus), eine heimische, weit verbreitete Schildzeckenart, kann bereits
gegenwartig in der Untersuchungsregion als Gewinner des Klimawandels eingestuft werden: Sein Ver-
breitungsgebiet weitet sich rapide aus und die warmeren Winter fiihren dazu, dass seine aktive Zeit
immer haufiger in die Wintermonate hineinreicht. Nach den Miicken sind Schildzecken die zweithau-
figsten Ubertrager von Infektionskrankheiten, insbesondere Lyme-Borreliose und Friihsommer-Me-
ningoenzephalitis (FSME). Die gesundheitlichen Folgen flir den Menschen bei erfolgter Infektion sind
zahlreich: von Mdigkeit liber Fieber bis hin zu chronischen Entziindungen. Ist das Nervensystem be-
troffen, kann eine akute Neuroborelliose folgen: brennende Nervenschmerzen und leichte Lahmungen
der Hirnnerven sowie Symptome wie Taubheitsgefiihle, Seh- oder Hérstorungen. Eine Pravention kann
jedoch Uber eine Impfung erfolgen (siehe Anpassungskapazitat). Zusatzliche Gesundheitsrisiken kon-
nen durch das Auftreten zweier neue Schildzeckenarten entstehen, die sich aufgrund des Anstiegs der
Mitteltemperatur zunehmend heimisch fiihlen: die Auwaldzecke (Dermacentor reticulatus) und die
aus Afrika einwandernde Hyalomma-Zecke (HAGEDORN 2019). Auch in Bayern wurden von letzterer
bereits einige Exemplare entdeckt, Tendenz steigend. Die Hyalomma-Zecke ist etwa fiinfmal groRRer als
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der Gemeine Holzbock und anders als dieser eine aktive Jagerin, die ihre Opfer bis zu 200 Meter weit
verfolgt.

Bislang nur in Afrika oder Slideuropa vorkommende Stechmiicken, die teils lebensgefahrliche Krank-
heiten Ubertragen kénnen, werden oft zuféllig (z.B. durch Warentransporte oder Fernreisen) einge-
schleppt und kdnnen aufgrund der veranderten klimatischen Bedingungen Uiberleben oder sich sogar
dauerhaft ansiedeln. Unter den besonders gefahrlichen Arten ist etwa die invasive Asiatische Tiger-
miicke (Aedes albopictus), Ubertrager u.a. des Chikungunya und Dengue Fiebers sowie die invasive
Asiatische Buschmiicke (Aedes japonicus), Ubertrager des Chikungunya, Dengue und des West Nil-
Fiebers (Abbildung 35). Im Landkreis Ebersberg konnte das West Nil-Fieber im Jahr 2018 im Wildpark
Poing bei einem toten Bartkauz nachgewiesen werden. Abbildung 35 zeigt die Europdischen Verbrei-
tungsdaten der Asiatischen Tigermiicke und der Asiatischen Buschmiicke, die im Rahmen des Bayeri-
schen Verbundprojekts Klimawandel und Gesundheit im Projekt ,BayVirMos: Stechmiickeniibertra-
gene arbovirale Krankheiten in Bayern” erstellt wurde.

a) Asiatische Tigermiicke b) Asiatische Buschmiicke
;’ A 75 3 "; 3 I . -i: o
. "l ™ ; B "'l.-
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Abbildung 35: Europdische Verbreitungsdaten der invasiven a) Asiatischen Tigermiicke (Aedes albopictus), b) Asi-
atischen Buschmiicke (Aedes japonicus).(www.vkg.bayern.de/projekte/bayvirmos).

Gesundheitsgefdhrdende Pflanzen und Tiere

Die Veranderung von Vegetationszonen beeinflusst die Lebensbedingungen von Flora und Fauna. Eine
nicht-infektiose, gesundheitliche Gefahrdung fiir Menschen geht etwa vom Eichenprozessionsspinner
(Thaumetopoea processionea) aus. Nachweise von Raupennestern liegen fiir den Landkreis Ebersberg
bereits vor (LWF BAYERN 2022). Dieser Nachtfalter scheint vom Klimawandel zu profitieren und wird
aufgrund der giftigen Raupenhaare (,,Brennhaare”) gefiirchtet, da diese allergischen Reaktionen der
Haut (Dermatitis, Kontaktallergie), Reizungen der Schleimhaute (Atemwege, Augen) sowie allergisches
Asthma (bis zum anaphylaktischen Schock) auslésen kénnen.

Auch einzelne warmeliebende Giftpflanzen, wie Riesenbarenklau und Jakobskreuzkraut, profitieren
bereits vom Klimawandel und breiten sich weiter aus. Bei direktem Hautkontakt kann es hier zu zahl-
reichen Reaktionen kommen: Rétungen, Hautentziindungen, Reizungen und in schlimmen Fallen einer
Dermatitis.

Steigende Wassertemperatur und ein hoher Nahrstoffgehalt (s. Kapitel 3.9 Landwirtschaft) fihren in
den Sommermonaten auch im Landkreis Ebersberg zu einem rasanten Wachstum von Blaualgen
(Cyanobakterien). Diese kénnen beim Menschen zu Haut- und Schleimhautreizungen, Atemnot, Ubel-
keit, Erbrechen oder Durchfall fiihren, auch Leber- und Nierenschaden sind nachgewiesen. Entspre-
chende Warnungen bis hin zu Badeverboten mit negativen Effekten auch fiir den Tourismus (s. Kapitel
3.6 Tourismus) kénnen die Folge sein. Obwohl die Qualitit der Badegewasser laut Umweltbundesamt
in ganz Deutschland als gut bis sehr gut einzustufen ist, gab es u.a. im Sommer 2021 erneut ein Blau-
algen-Problem am Ebersberger Klostersee (BOGEL 2021a).

39


http://www.vkg.bayern.de/projekte/bayvirmos

Trinkwasser und Lebensmittelqualitéit

Geht die extreme Hitze mit Trockenheit einher, kdnnen durch niedrige Wasserstande Probleme mit
der Trinkwasserversorgung die Folge sein (s. Kapitel 3.14 Wasserver- und Entsorgung). Dies war be-
reits im August 2018 in mehreren Regionen Deutschlands der Fall. Perioden extremer Hitze stehen
zudem in engem Zusammenhang mit der Lebensmittelhygiene. Die Belastung fiir Haltbarkeit und Qua-
litat von Lebensmitteln durch hohe Temperaturen fiihrt zu vermehrten Magen- und Darmerkrankun-
gen (Erreger wie z.B. Salmonellen oder Campylobacter aus verdorbenen Lebensmitteln sind bereits
gegenwartig hdufige Ursache fiir Krankheiten) (DAS 2008).

Verletzungsgefahr bei Extremwetterereignissen

Auch der Baumbestand leidet unter langanhaltenden Trockenperioden, wodurch ebenfalls Gesund-
heitsgefahren auftreten kdnnen. Langanhaltende Diirreperioden sind oft durch eine erhéhte Wald-
brandgefahr gekennzeichnet, wobei geschwachte Walddkosysteme tendenziell als anfalliger gelten (s.
Kapitel 3.12 Forstwirtschaft). Im deutschlandweiten Vergleich ist das Risiko in Bayern relativ gering,
aber — das haben einige GroRbrande in den letzten Jahren gezeigt — durchaus vorhanden: Im Landkreis
Ebersberg bestand beispielsweise im Juli 2022 die hochste Warnstufe bei der Waldbrandgefahr, nach-
dem zwei Gerstenfelder Feuer gefangen hatten. 80 Feuerwehrleute waren im Einsatz und konnten den
Brand l6schen.

In Zeiten der Diirre kommt es auBerdem vermehrt zu Griinastbruch bei an sich gesunden (StraRRen-)
Biumen. Dadurch kdnnen Passanten verletzt werden. Uber die genauen Zusammenhinge von Tro-
ckenheit und Grinastbruch besteht noch erheblicher Forschungsbedarf, aber Buchen, Kastanien und
Pappeln scheinen besonders anfallig zu sein.

Extreme Wetterereignisse wie Sturm, Hagel und Starkregen, die Sturmschaden, Hochwasser oder Erd-
rutsche verursachen kénnen, werden in den kommenden Jahren an Haufigkeit und Intensitat zuneh-
men (s. Kapitel 2 Klimafolgen). Sie konnen die Gesundheit der Bevolkerung unmittelbar in Gefahr brin-
gen (s. Kapitel 3.5 Katastrophenschutz), aber auch als indirekte Gefahren auftreten: z.B. Gber Gebdude
oder Infrastrukturschaden wie einstlirzende Briicken, Dacher oder Astbruch. Insgesamt besteht die
Gefahr der ansteigenden Gesundheitsrisiken in Form von leichten Verletzungen bis hin zu Todesfallen.

Gesundheit und mildere Winter

Die zu erwartenden milderen Winter haben aus gesundheitlicher Sicht Vor- und Nachteile. Bei feuch-
ten und milden Wintern ist eine Zunahme von Infektionskrankheiten zu verzeichnen und Schadorga-
nismen finden bessere Uberlebensbedingungen in der Winterperiode (Fehler! Verweisquelle konnte
nicht gefunden werden.). Andererseits sind deutschlandweit in der Wintersaison regelmaRig Kalte-
assoziierte Todesfalle zu beklagen. Der Zusammenhang zwischen Klima, Gesundheit und sozialen Be-
dingungen wird hier besonders deutlich, da es sich bei den Opfern haufig um Menschen ohne Wohnsitz
oder alkoholisierte Personen handelt. Der zunehmende Anstieg der Mitteltemperatur verbunden mit
den milderen Wintern bietet die Chance, dass die Anzahl der Kilte-assoziierten Todesfalle in der Win-
tersaison zurtickgeht. Auch die Sturzgefahr durch Glatteis, die besonders fiir dltere Menschen proble-
matisch ist, verringert sich tendenziell. Die Zahl der Autounfalle auf glatten StralRen kdnnte ebenfalls
zuriickgehen, wobei bereits heute auf allen klassifizierten Stralen Winterdienst durchgefihrt wird und
somit die Gefahr von Glatteis reduziert wird (s. Kapitel 3.13 Verkehr).

3.1.3 Anpassungskapazitat

Der Klimawandel und die damit einhergehenden Umweltveranderungen haben weitreichende und un-
terschiedlichste Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit. Vulnerable Bevolkerungsgruppen sind
hier besonders betroffen. Von zentraler Bedeutung ist eine umfangreiche Informationsbereitstellung
und Offentlichkeitsarbeit, um liber bestehende und potentielle Gesundheitsrisiken zu informieren. Mit
der Aktion , Gesundheitswoche” besteht eine Moglichkeit, MaRnahmen zum Hitzeschutz wie auch zur

40



Pravention und zum Selbstschutz gegeniliber anderen umweltrelevanten und extremwetterbedingten
Risiken bekannt zu machen (LRA EBERSBERG 2023). Die Motivation, Aktivierung und Vernetzung von
Senioren und Seniorinnen in Zusammenarbeit mit ,Seniorenkreisen” der Gemeinden, Einrichtungen
flr Senioren und Seniorinnen, Sportvereinen usw. tragt dazu bei, die Resilienz dieser besonders vul-
nerablen Personengruppe zu steigern. Aktionen fiir Kinder der Ebersberger Geschaftsstelle der Ge-
sundheitsregion®"* (Landratsamt) bieten die Méglichkeit, diese vulnerable Personengruppe anzuspre-
chen. Aktionen fir die mittleren Altersgruppen kénnen den Schutz von dlteren Angehdrigen und Klein-
kindern, Sport bei Hitze sowie Arbeitsschutz thematisieren.

Die nachhaltige Etablierung eines Hitzeaktionsplans ist hier sowohl fir entscheidungstragende Ak-
teure als auch fir betroffene Bevolkerungsgruppen und den Tourismus von groBer Relevanz, um den
Personenschutz bei Hitzewellen zu gewahrleisten (s. Kapitel 3.5 Katastrophenschutz) und Infrastruktur
zu schiitzen. Auch bauliche MalBnahmen sind bei der Hitzepravention essenziell und umfassen u.a. den
Bau von Trinkwasserbrunnen und Beschattung im 6ffentlichen Raum (s. Kapitel 3.2 Planung). Zudem
ist nachhaltiges und vorausschauendes Wassermanagement entscheidend um u.a. die Qualitat und
Quantitat der Trinkwasserversorgung sicherzustellen (s. Kapitel 3.14 Wasserver- und Entsorgung).
Aber auch die Uberwachung der Badegewisserqualitit bei steigenden Temperaturen ist entscheidend,
um bakterielle Erkrankungen (z.B. Cyanobacteria) und die damit verbundenen Gesundheitsgefahren
zu vermeiden.

Im Hinblick auf die Luftqualitdt ist das Monitoring von Luftschadstoffen und Aeroallergenen von zent-
raler Bedeutung. Durch das Verbundprojekt ,Klimawandel und Gesundheit” in Bayern (VKG) wurden
diesbeziiglich wichtige Netzwerke und operationelle Informationsportale eingerichtet. Das bioklima-
tische Informationssystem der AlpEnDAC-Kollaboration (Alpine Environmental Data Analysis Centre)
bietet ein Web-basiertes Informationssystem zur raumlichen Analyse und Vorhersage des sogenann-

ten ,aggregierten Gesundheitsrisikos”. Fir spezifische Erkrankungen werden hier Empfehlungen zum
personlichen Verhalten der Betroffenen gegeben. Des Weiteren werden GegenmaRnahmen erarbei-
tet, die im Hinblick auf kiinftige Klimadnderungen die Gesundheitsrisiken minimieren sollen. Dariiber
hinaus betreibt das Bayerische Landesamt fiir Gesundheit und Lebensmittelsicherheit das Elektroni-
sche Polleninformationsnetzwerk (ePIN) und stellt im operationellen Betrieb Informationen Gber den

aktuellen Pollenflug fir Messstationen in Bayern zur Verfiigung.

3.1.4 MaRnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitatsanalyse erarbeiteten MaBnahmen fiir das
Handlungsfeld Gesundheit vorgestellt.
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G 01 Erstellung eines Hitzeaktionsplans (HAP)

Rolle des Landkreises: Dienstleistung

Herausforderungen im Klimawandel
Zunehmende heille Tage stellen eine Belastung und Gefahrdung fir die Bevélkerung im Landkreis Ebersberg
dar. Neben alteren Menschen stellen Kinder und Jugendliche eine hitzevulnerable Personengruppe dar.

Zeitrahmen der MaRnahme Beginn kurzfristig (in < 3 1.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: Erstellung kurzfristig, Einzelaktionen laufend

Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung | MaBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM SG 45,5G 51, SG 62, SG 63, SG 33

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind

Diverse lokale/regionale Institutionen / Akteure des Gesundheits- und Sozialwesens sowie Interessensver-
tretungen / Multiplikatoren fir hitzevulnerable Personengruppen
Ehrenamtliche Dolmetschernetzwerke

Ziel und erwartete Ergebnisse

Ein Hitzeaktionsplan zielt darauf ab, die Bevélkerung vor extremer Hitze zu schiitzen und die gesundheitsbe-
zogene Lebensqualitdt im Landkreis auch unter extremer Hitze zu sichern. Hierfiir werden MaRnahmen ab-
gestimmt, die sowohl langfristig, saisonal vorbereitend auf den Sommer als auch in akuten Hitzephasen wirk-
sam werden kénnen. Sie sind abgestimmt auf die Bedarfe hitzevulnerabler Personengruppen.

Kurzbeschreibung

Gegenstand der MaRRnahme ist die Aufstellung eines Hitzeaktionsplans bzw. eines Hitzeschutzplans fur den Land-
kreis Ebersberg. Dieser sollte sich an den Handlungsempfehlungen fiir die Erstellung von Hitzeaktionsplanen zum
Schutz der menschlichen Gesundheit (Bundesministerium fiir Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit
2017) orientieren. Der Landkreis verfligt bereits Gber Unterstitzungsstrukturen fir Schwangere, Suchtkranke,
Pflegebediirftige, Kinder und Jugendliche usw. MalRnahmen zur Hitzepravention sollten daran anknipfen, um
Parallelstrukturen und Mehraufwande zu vermeiden. Da bisher noch kaum Erfahrungen mit hitzebezogenen
MaBnahmen (im Gesundheitsbereich) auf Landkreisebene bestehen, wird empfohlen, ein Pilotvorhaben zu ini-
tiieren (Integration von Hitze in die Pflegeberatung, vgl. Umsetzungsschritte). Der Hitzeaktionsplan kann dann,
an die dabei gemachten Erfahrungen sowie an die ersten Umsetzungserfahrungen mit dem vorliegenden Klima-
folgenanpassungskonzept, ankniipfen.

(Erste) Umsetzungsschritte
Initiierung eines Pilotvorhabens zum Sammeln erster Erfahrungen in der Hitzepravention und -beratung.
Das Sachgebiet 62 (Sozialplanung und Demografie) integriert das Thema Hitze in die Beratungen des Pfle-
gestitzpunkt Ebersberg, womit eine wichtige hitzevulnerable Personengruppe adressiert wird. Zur Vorbe-
reitung ist eine Schulung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und die Zusammenstellung von Beratungs-
inhalten n6tig. Dariiber hinaus ist das Pilotvorhaben schnell und ohne Mehraufwand / —kosten umsetzbar.
Bildung einer abteilungsiibergreifenden Arbeitsgruppe im Landratsamt zum Thema Klimawandel und Ge-
sundheit, da dies ein Querschnittsthema ist, das ein enges Ineinandergreifen erfordert.
Einholung von Erfahrungen aus anderen Landkreisen in der Erstellung von Hitzeaktionsplanen. Erfahrungs-
berichte bayerischer Kommunen sind in der Broschiire Kommunale Hitzeaktionspldne: Austausch und Ver-
netzung zusammengefasst.
Beantragung einer Forderung fiir die Erstellung eines Hitzeaktionsplans durch ein externes Fachbiiro. Ver-
gabeprozess. Erarbeitung des Hitzeaktionsplans unter Beteiligung relevanter Amter und der hitzevulnerab-
len Personengruppen (bzw. lhrer Multiplikatoren). Die im Klimafolgenanpassungskonzept beschriebenen
Malnahmenvorschldge, die einen Bezug zum Thema Hitze und ihren Einfluss auf die menschliche Gesund-
heit haben, sollten tbernommen und in die Struktur des Hitzeaktionsplanes eingearbeitet werden.

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (jahresarbeits-
gering/mittel/hoch stunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

Es bedarf personeller Kapazitaten im Gesundheits-

amt flr die Umsetzung von Klimaanpassungs- bzw.

HitzemaBnahmen.
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Konfliktpotentiale Synergien

Die Akteure des Gesundheitssystems sind mit Es sind Synergien mit der GesundheitsregionP"s zu
vielfaltigen Herausforderungen konfrontiert, die suchen. Fir 2022 ist das Thema etwa die Starkung
Belastung ist hoch, sodass diese Akteure schwie- der Selbsthilfe, die es auch in Bezug auf Hitze zu
riger fir den Prozess einer HAP-Erstellung zu ge- fordern gilt.

winnen sind.

Hemmend wirkt das teils mangelnde Bewusst-
sein fir das Thema Hitze und Gesundheit, wes-
halb die Dringlichkeit nicht immer gesehen wird.

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MafRnahmen: WVE 02, P 03, Gb 02, Gb 04, 1G 01, Sg 02, F03, T 02, E 02
Zudem existieren Herausforderungen in den Themen: Biodiversitat, Landwirtschaft und Boden, die stark
von den Auswirkungen von Hitze betroffen sind.

Indikatoren

Umsetzung HAP: Hitzeaktionsplan vorhanden, Kommunikationskaskade fiir akute Hitzewarnungen besteht.
Wirkung HAP: Geminderte hitzebedingte Krankenhauseinweisungen

Pilotvorhaben: Anzahl der Beratungen, bei denen Hitzeschutz Beratungsgegenstand wurde

Férder- und Finanzierungsmaoglichkeiten
Die Richtlinien zum Umwelt-Férderschwerpunkt ,Klimaschutz in Kommunen® im Klimaschutzprogramm
Bayern 2050 (Férderrichtlinien Kommunaler Klimaschutz — KommKlimaFG6R) férdern u.a. Hitzeaktionspléane
mit Unterstitzung des zentralen Hitzemanagements (Férderzeitraum vom 01.01.2023 bis 31.12.2026)
Forderrichtlinien Kommunaler Klimaschutz — KommKlimaF6R 2023 Férderschwerpunkt: Klimaschutz, Klima-
anpassung: Bewaltigung der Folgen des Klimawandels mit Fokus Klimaanpassung (Férderzeitraum vom
01.01.2023 bis 31.12.2026)
Altersgerecht Umbauen — Kredit (Fordergeber: KfW Bankengruppe; Stand 20.03.2023)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Handlungsempfehlungen fiir die Erstellung von Hitzeaktionspldnen zum Schutz der menschlichen Gesund-
heit der ehemaligen Bund/Lander Ad-hoc Arbeitsgruppe ,Gesundheitliche Anpassung an die Folgen des
Klimawandels (GAK)
Das Bayerisches Landesamt fiir Gesundheit und Lebensmittelsicherheit gab 2021 eine “Toolbox” heraus,
die unter dem Titel , Hitzeaktionspldne in Kommunen - Unterstiitzung bei der Erstellung von MalRnahmen
und Konzepten” typische MalRnahmen eines Hitzeaktionsplans vorstellt und Tipps zur Erarbeitung gibt.
Die Hochschule Fulda hat eine ,, Arbeitshilfe zur Entwicklung und Implementierung eines Hitzeaktionsplans
fur Stadte und Kommunen” entwickelt.

G 02 Bildung einer Arbeitsgruppe VASS (Vektoren, Allergene,

Schadtiere und Schadpflanzen)

Rolle des Landkreises: Arbeitskreis

Herausforderungen im Klimawandel

Steigende Mitteltemperaturen verandern die Lebensraumbedingungen. Diese fiihren zu einer Verschiebung
der Vegetationszonen, der phanologischen Jahreszeiten und zu veranderten Konkurrenzbedingungen von Tie-
ren und Pflanzen. Einige dieser Tiere und Pflanzen besitzen fiir den Menschen eine belastende bzw. schadi-
gende Wirkung, welche unter dem Einfluss von Hitze verstarkt werden kann. Darunter fallen Pollen und Pilz-
sporen, einheimischer und nichteinheimischer, teilweise auch invasiver Arten (Belastung von Allergikern). Ein-
gewanderte Stechmiicken- und Zeckenarten, welche bis vor wenigen Jahren in Deutschland noch keine giins-
tigen Lebensraumbedingungen fanden, konnen fiir den Menschen gefihrliche Krankheiten ibertragen. Auch
Kalamitaten einheimischer Arten, wie dem Eichenprozessionsspinner aufgrund zunehmender Trockenphasen
oder Blaualgenbliiten bei Hitze bergen ein Risiko.

Zeitrahmen der MalRnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: kurz, das Monitoring der VASS jedoch laufend
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https://www.stmuv.bayern.de/themen/klimaschutz/kommunal/index.htm
https://www.stmuv.bayern.de/themen/klimaschutz/kommunal/index.htm
https://www.umweltpakt.bayern.de/werkzeuge/foerderfibel/programme/279/umwelt-foerderschwerpunkt-klimaschutz-in-kommunen-im-klimaschutzprogramm-bayern-2050/
https://www.lgl.bayern.de/gesundheit/umweltbezogener_gesundheitsschutz/klimawandel_gesundheit/kompetenzzentrum/hitzemanagement.htm
https://www.umweltpakt.bayern.de/werkzeuge/foerderfibel/programme/279/umwelt-foerderschwerpunkt-klimaschutz-in-kommunen-im-klimaschutzprogramm-bayern-2050/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestehende-Immobilie/Förderprodukte/Altersgerecht-Umbauen-(159)/
https://www.bmuv.de/themen/gesundheit-chemikalien/gesundheit/gesundheit-im-klimawandel/handlungsempfehlungen-fuer-die-erstellung-von-hitzeaktionsplaenen
https://www.bmuv.de/themen/gesundheit-chemikalien/gesundheit/gesundheit-im-klimawandel/handlungsempfehlungen-fuer-die-erstellung-von-hitzeaktionsplaenen
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:332601,AARTxNR:lgl_ges_00090,AARTxNODENR:358206,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMGP,AKATxNAME:StMGP,ALLE:x)=X
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:332601,AARTxNR:lgl_ges_00090,AARTxNODENR:358206,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMGP,AKATxNAME:StMGP,ALLE:x)=X
https://www.hs-fulda.de/fileadmin/user_upload/FB_Pflege_und_Gesundheit/Forschung___Entwicklung/Arbeitshilfe_Hitzeaktionsplaene_in_Kommunen_2021.pdf
https://www.hs-fulda.de/fileadmin/user_upload/FB_Pflege_und_Gesundheit/Forschung___Entwicklung/Arbeitshilfe_Hitzeaktionsplaene_in_Kommunen_2021.pdf

Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung | MaBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM SG 45
SG 34,SG 51

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
AELF-EE, WWA (Beratung zu Lebensraumbedingungen im und am Gewasser)
Externe Fachexperten fir spezifische Fragestellungen kénnen u.U. angefragt werden (z.B. RKI)

Ziel und erwartete Ergebnisse
VASS fiir den Landkreis wurden evaluiert und ein geeignetes Monitoringsystem eingefiihrt
Minimierung der Gesundheitskosten aufgrund VASS im Klimawandel

Kurzbeschreibung

Ziel der MalRnahme ist es, den beschleunigenden Faktor , Klimawandel” in die Verbreitung und Haufigkeit der
von Vektoren, Allergenen, Schadtieren und Schadpflanzen (kurz: VASS) ausgeldsten Krankheiten einzubezie-
hen. Dieses Wissen kann dann im Anschluss den Stadten und Gemeinden zur Verfligung gestellt und die Be-
volkerung entsprechend gewarnt und aufgeklart werden. Dazu wird eine Arbeitsgruppe gebildet, die zunachst
die Bedarfe ermittelt, um den Ist-Zustand (Gefahrenlage) der einzelnen relevanten VASS in Hinblick auf den
Klimawandel zu analysieren. Basierend auf diesen Erkenntnissen finden weitere Treffen der Arbeitsgruppe
statt, um konkrete Schritte und Meilensteine zur Bewaltigung der Herausforderungen zu definieren. Dabei
kénnen auch externe Fachexpertinnen und Fachexperten geladen werden. Auch eine interkommunale Zusam-
menarbeit mit Nachbarlandkreisen ist moglich. Als Ergebnis soll ein Monitoringsystem eingefiihrt werden,
welches die Beobachtung der einzelnen VASS zusammenfiihrt und Warnungen an die Bevélkerung inkludiert.
Synergien zu vorhandenen bundes-/bayernweiten Monitoringsystemen werden dabei bestméglich genutzt,
um den Aufwand zu reduzieren und Redundanzen zu vermeiden.

(Erste) Umsetzungsschritte
Festlegen der Akteure fir die AG und Initiierung des ersten Arbeitsgruppentreffens
Besprechung der Problematik und Festlegung konkreter Meilensteile (Themen)
Evaluation moglicher Fachexperten und Fachexpertinnen
Transparente Bereitstellung der Ergebnisse (Monitoring laufend) fiir die Stadte und Gemeinden

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (jahresar-
gering/mittel/hoch beitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)
gering bei kleineren Veranstaltungsrunden gering/mittel/hoch
Konfliktpotentiale Synergien
Bestehende Erhebungsverfahren auf Gemeinde- Vorteile kdnnen sich bei der Etablierung der be-
/Landerebene kénnten Redundanzen zu fuhren stehenden Monitoring- und Meldeverfahren er-
geben

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen MafZnahmen und Herausforderungen)

Es gibt Uberschneidungen zu den Herausforderungen im Sektor Biodiversitit, Stadtgriin und Forstwirtschaft
(z.B. Erholungsfunktion des Forstes bei Eichenprozessionsspinnerbefall), aber auch zu Tourismus (z.B. Nutzung
Badegewadsser)

Indikatoren
Anzahl der Arbeitsgruppentreffen pro Jahr
Anzahl der Arbeitsgruppenteilnehmenden und geladenen Fachexpertinnen und Fachexperten
Anteil der gemeldeten VASS pro Jahr im Landkreis auf Basis des eingefiihrten Monitoringsystems

Férder- und Finanzierungsmaoglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

KORINA - Koordinationsstelle flir Neophyten in Schutzgebieten Sachsen-Anhalts (Unabhdngiges Institut
fur Umweltfragen)

BayVirMos - Verbreitung stechmiickenibertragener arboviraler Krankheiten in Bayern (Uni Bayreuth)
Miickenatlas
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https://www.korina.info/
https://www.korina.info/
https://www.bayceer.uni-bayreuth.de/bayvirmos/de/projekt/gru/html.php?id_obj=156801
https://mueckenatlas.com/

3.2 Raumentwicklung und Planung

3.2.1 Ausgangssituation

Der Landkreis Ebersberg mit seinen 21 Gemeinde- und Stadtverwaltungen befindet sich im Regierungs-
bezirk Oberbayern (LRA EBERSBERG 2022a). Auf einer Gesamtfliche von ca. 550 km? leben dort rund
144.300 Personen.

Flachennutzung

Die Art der jeweiligen Bodennutzung bestimmt maRgeblich die Vulnerabilitdt gegentiber den Klima-
wandelfolgen (Abbildung 36°). Die Einordnung der Klassifikationen (siehe FuRnote) in die hier betrach-
teten Sektoren dient dazu, die Tragweite bestimmter Flachennutzungen zu verdeutlichen. Die hier dar-
gestellte Biodiversitdt meint Flachenanteile, welche dem Naturschutz vorbehalten sind — Biodiversitat
im eigentlichen Sinne kommt natdirlich auch auf anderen Flachennutzungen vor.

Fliachennutzungsanteileim LK Ebersberg
mVerkehr

W Gebdude

M Industrie und Gewerbe

WBVer- und Entsorgung
Frezeit und Erholung
Stadtgrin

B Landwirtschaft

W Forstwirtschaft
Biodversita

W Gewasser

unversiegelte Flache

Abbildung 36: Darstellung der tatsdchlichen Bodennutzungen im LK Ebersberg im Jahr 2020 (STATISTIK.BAYERN.DE
2021).

Regionalplan

Ein Teil des Landkreises gehort zum duReren Verdichtungsraum Miinchens, mit den zwei Mittelzentren
Markt Schwaben und Ebersberg/Grafing (lila Bereich, Abbildung 37). Dadurch ergeben sich einige Her-
ausforderungen fir die Planung hinsichtlich Bebauung und Versiegelung, denn die Raumstruktur ,Mit-
telzentrum” soll kompakt und ausgewogen strukturiert und mit guter Erreichbarkeit versehen sein.
Freirdume hingegen werden vornehmlich im landlichen Teilraum gesichert (heller Bereich, Abbildung
37). Das bedeutet, die Mittelzentren besitzen aus wirtschaftlicher Sicht sowie fiir die Sicherung der

3 Die Kategorien wurden wie folgt zusammengefasst: Verkehr = Strafien-/Bahn-/Flugverkehr, Wege und Plitze;
Gebdude = Wohnbaufldche (inkl. nicht-bebauter Freifliche) zusammen mit Fléche gemischter Nutzung (bebaute
Fldche inkl. Freifldche, auf der keine baul. Nutzung vorherrscht) und Fldche besonderer funktionaler Prégung (Ge-
bdude und Freifliche fiir 6ffentliche oder historische Zwecke); Industrie und Gewerbe = Gewerbe und Industrie,
Dienstleistungen und Handel; Ver- und Entsorgung = Versorgungsanlagen, Entsorgung; Freizeit und Erholung =
Sport-/Freizeitanlagen, Erholungsflidchen; Stadtgriin = Griinanlagen und Friedhéfe; Landwirtschaft = Ackerland,
Griinland, Gartenland, Obstplantagen,; Forstwirtschaft = Wald; Biodiversitéit = Gehélz, Heide, Moor, Sumpf; Ge-
widsser = FlieSgewdsser, stehende Gewdsser; unversiegelte Fldche = Tagebau, Gruben, Steinbriiche und Unland,
Vegetationslose Fléiche.
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Versorgung eine grolle Verantwortung gegeniber allen Blrgerinnen und Birgern im Landkreis. Zu-
gleich stellen die Mittelzentren diejenigen Orte mit der regional grofSten Verdichtung, Versiegelung
und Flachenkonkurrenzen dar. Das Siedlungswachstum ist jedoch durch den Nutzungsdruck aufgrund
der Nahe zur Stadt Miinchen nicht nur auf die Mittelzentren beschrankt, sondern es betrifft auch die
umliegenden Gemeinden im Verdichtungsraum.

Nebst den Mittelzentren befinden sich Pliening, Poing, Forstinning, Anzing, Vaterstetten, Zorneding
und Kirchseeon innerhalb des Verdichtungsraums (Abbildung 37).
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Abb/ldung 37: Ausschnitt aus dem LEP Bayern Die Darstel/ung ,,Land//cher Raum mit Verdichtungsansdtzen” und
,Regionalzentrum” existieren im Landkreis nicht und sind nicht in der Karte dargestellt (STMWI BAYERN 2018).

Aus Sicht des demographischen Wandels sind in diesen Rdumen identitatsstiftende Strukturen (z.B.
ortstypische Architektur/Natur) beizubehalten bzw. zu entwickeln. Aus Griinden der Wohnraumnut-
zung sind damit Einheimischenmodelle (Férderung von Eigenheimen fiir junge ortsansassige Familien)
und sozialgerechte Bodennutzung (preiswerter Wohnraum und Beteiligung der Investoren/Bautrager
an den Kosten) mit entsprechender Erreichbarkeit zur privaten Daseinsvorsorge (z.B. Arzte, Einkaufs-
moglichkeiten) gemeint. Auch der Wettbewerb soll an den Standorten Uber verschiedene Mittel ge-
fordert werden, wobei ein Fokus auf die Vernetzung der Stadte und Gemeinden und regionalen Ak-
teure gelegt wird.

Uberdies wird die Beachtung der Bediirfnisse der dlteren Biirgerinnen und Biirger betont. Dies ist hin-
sichtlich des Zusammenspiels zunehmender Hitzebelastung, Gefahren durch Extremwetter im Klima-
wandel und Verdnderungen im demografischen Wandel empfehlenswert.

Im Landkreis befinden sich zwei regionale Griinziige. Dies sind der Griinglirtel Miinchen-Ost (Luftaus-
tauschbahn stdlich von Kirchheim bei Miinchen und Poing sowie nérdlich von Riem) und der Ebers-
berger Forst (Richtung Messestadt Riem). Diese Griinziige sollten weder durch Siedlungsentwicklun-
gen noch durch ,gréRere InfrastrukturmaBnahmen”, wie FernverkehrsstraBen, zerschnitten oder ver-
baut werden. Ein Ziel im Regionalplan ist die Vermeidung bandartiger Siedlungsentwicklungen. Dies
soll u.a. durch die Entwicklung von Trenngriin erreicht werden. Eine andere Nutzung dieser Trenngriin-
flachen ist moglich, sofern deren Funktion zur Vermeidung bandartiger und groRflachiger Siedlungs-
strukturen nicht eingeschrankt wird. Zwischen den Stadten und Gemeinden des Landkreises liegen
zahlreiche Trenngriinflachen.
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Landschaftsrdume

Im Landkreis Ebersberg befinden sich drei verschiedene Landschaftsraume. Innerhalb dieser Land-
schaftsraume existieren Flachen, welchen mit Blick auf Naturschutz und Landschaftspflege eine beson-
dere Bedeutung zukommt, die sog. landschaftlichen Vorbehaltsgebiete. So gelten fiir die sidliche
Minchner Schotterebene bestimmte PflegemaRnahmen zur Sicherung der Grundwasserverhéltnisse
in der Forstinninger und Anzinger Sempt. Die Bedeutung dieser Flachen und der jeweiligen PflegemaR-
nahmen steigen mit zunehmender Trockenheit im Klimawandel. Ferner gilt es, die Gewassersysteme
zu erhalten und zu entwickeln, was nicht nur flr Diirrephasen, sondern auch im Starkregenfall wichtig
ist. Im Isen-Sempt-Higelland ist das landschaftliche Vorbehaltsgebiet die waldreiche Altmorane zwi-
schen Poing und Markt Schwaben. Ziele sind u.a. der Erhalt der Erholungsfunktion und der Schutz der
Hangkante zwischen Finsing, Poing und Purfing vor Bebauung. Fiir die groRflachigen Waldgebiete im
Isen-Sempt-Higelland gilt es v.a. die Gewéssersysteme und Laubholz-/Altholzinseln zu erhalten und
den Waldumbau voranzutreiben. Der Hauptteil des Landkreises erstreckt sich Gber das Inn-Chiemsee-
Higelland. Dort gilt es, u.a. die Pflanzengemeinschaften der Quellbereiche zu schiitzen, Moore zu re-
naturieren und wieder zu vernassen, den Waldumbau voranzutreiben und die Toteiskessel zu schiitzen
(s. Kapitel 3.12 Forst).

3.2.2  Klimawirkung

Aus Sicht der Klimaanpassung bedeutet Siedlungswachstum immer auch einen Verlust an klimatischen
Ausgleichsflachen, also jenen Flachen, auf denen potentiell Kaltluft entstehen und weitergeleitet wer-
den kann oder auf welchen grofRere Mengen Starkregen versickern und zurtickgehalten werden kon-
nen. Kiinstliche Strukturen konnen dies selbst bei klimaangepasster Planung nur teilweise beibehalten.
Daher ist jegliche Siedlungsausweitung in den suburbanen Raum individuell zu prifen und mit Bedacht
anzugehen.

Laut den Ergebnissen des Betroffenheitsworkshops fehlen im Landkreis bspw. Grundstiicksflichen
zum erfolgreichen Hochwasserschutz. Eine hochwassersensible Flachennutzung ist dhnlich wie im
Moorschutz oder Artenschutz immer von der Akzeptanz der Gemeinden und Grundstiicksbesitzer ab-
héngig, da die entsprechenden Gesetze mehr auf Eigenverantwortung, denn auf Pflicht ausgelegt sind.
Aufgrund dessen werden Uberflutungen aufgrund hiufigerer und heftigerer Starkregenereignisse als
groRRte Gefahr im Landkreis eingeschatzt (Quelle: Betroffenheitsworkshop).

Im Landkreis ist nicht davon auszugehen, dass groRRere Bereiche in Zukunft so stark von Extremwette-
rereignissen betroffen sein werden, dass ein Siedlungsriickzug bereits heute geplant werden muss. In
Einzelfdllen kdnnten jedoch Gebiude, insbesondere in Uberschwemmungs- und Uberflutungsberei-
chen, haufiger Schaden davontragen, sodass diese im Schadensfall nicht mehr an Ort und Stelle erneut
aufgebaut werden sollten (s. Kapitel 3.7 Oberflachengewasser).

3.2.3 Anpassungskapazitat

Situation im Landkreis
Bei der Planung von Neubaugebieten konnen die Folgen und Risiken aufgrund des Klimawandels gut
bertcksichtigt werden. Im Gebdudebestand ist eine Anpassung schwieriger (s. Kapitel 3.4 Geb&ude).

Der Landkreis verfligt bereits Uiber einige beglinstigende Strukturen. So kann das Regenwasserma-
nagement zumindest in einigen Gebieten des Landkreises bereits beriicksichtigt werden. Auch ein ge-
meinsames Trinkwassermanagement wie z.B. zwischen Grafing und Ebersberg ermoglicht eine bes-
sere Koordination (s. Kapitel 3.14 Wasserver- und Entsorgung). Es wird jedoch kritisch gesehen, dass
eine Regenwassernutzung und bspw. der Bau von Zisternen nicht in allen Stadten und Gemeinden ge-
stattet ist (Quelle: Betroffenheitsworkshop). Eine gelegentliche Uberflutung ist auch noch kein hinrei-
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chendes Bebauungshindernis, jedoch ware dann eine entsprechend angepasste Bauweise notig. Zu-
dem besteht auf Seiten der Investoren im Landkreis noch keine gréBere Motivation hinsichtlich der
Umsetzung von Bauwerksbegriinungen, wie Dach- und Fassadengriin (s. Kapitel 3.4 Gebaude). Anreize
kénnen (iber Fordermittel geschaffen werden. Verpflichtend kénnen entsprechende Satzungen die
Umsetzung vorantreiben, welche jedoch in der Planungshoheit der Stadte und Gemeinden liegen.

Perspektivisch ist eine hitze- und starkregensensible Siedlungsentwicklung essenziell. In Anbetracht
der teilweise langen Planungsphasen auf allen Planungsebenen und der Geschwindigkeit des Voran-
schreitens des Klimawandels, erhoht sich jedes Jahr, durch die verzogerte Integration in den Planungs-
alltag, die Gefahr von Kostensteigerungen fiir Gemeinden und Eigentiimerinnen und Eigentiimern auf-
grund von Sach- und Personenschaden.

Grundlagen der Anpassung

Bayerisches Landesplanungsgesetz (FREISTAAT BAYERN 2012)
Landesentwicklungsprogramm (LEP) Bayern (STMWI BAYERN 2020)
Regionalplan Miinchen Ost (RPV 2019)

Baugesetzbuch (BauGB) und Bayerische Bauordnung (BayBO)

YV V VY

Das LEP benennt klar die Herausforderungen im Klimawandel und schreibt eine Anpassung des Regio-
nalplans bis 2023 vor. Land- und Forstwirtschaft, der Tourismus und das Siedlungswesen sollen sich an
die Klimaveranderungen anpassen. Die Zunahme von Naturgefahren wird betont. Gleichzeitig werden
der Erhalt und der Ausbau von Infrastrukturen benannt. Ferner wird darauf hingewiesen, dass der Um-
stieg auf erneuerbare Energien mit einem erheblichen Flachenverbrauch einhergehen werde. An die-
ser Stelle muss betont werden, dass Klima-, Umwelt- und Naturschutz sowie die Anpassung an den
Klimawandel keinesfalls konkurrierende Flachennutzungen sein miissen. Diese ergeben sich in erster
Linie durch Einschrankungen der Vielfalt an MalRnahmenmoglichkeiten. Flexible, und somit resilientere
Systeme, sowohl kiinstlich als auch natdrlich, entstehen v.a. durch Strukturvielfalt. Um dies zu errei-
chen, versucht das LEP die Flachennutzungen zu optimieren und strukturieren, sodass moglichst wenig
Flachenverbrauch und wenige Nutzungskonkurrenzen entstehen.

Im Unterpunkt Anpassung an den Klimawandel gibt das LEP die klaren Grundsatze vor, welche als Vor-
gaben fir nachfolgende Abwagungs- oder Ermessungsentscheidungen im Bauleitplanverfahren zu le-
sen sind:

»Die rdumlichen Auswirkungen von klimabedingten Naturgefahren sollen bei allen raumbedeutsamen
Planungen und MafSnahmen beriicksichtigt werden.”

»In allen Teilrdumen, insbesondere in verdichteten Rdumen, sollen klimarelevante Freifldchen von Be-
bauung freigehalten werden" (STMWI BAYERN 2018).

Letzteres bezieht sich nicht nur auf land- und forstwirtschaftliche Flachen, sondern auch auf inner-
stadtische Griinstrukturen (s. Kapitel 3.3 Stadtgriin). Auf regionaler Ebene kdonnen diese Gebiete mit
verschiedenen Instrumenten, wie regionalen Griinziigen, Trenngriin und Schutzgebietskategorien, ge-
sichert werden.
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Die Vision Bayern 2025
Neben den Grundsatzen zur Klimaanpassung werden in der Vision Bayern 2025 weitere Ziele definiert,
die die Klimaanpassung unterstitzen und die nachhaltige Entwicklung des Raumes ermdglichen:

» Gleichwertige Lebens- und Arbeitsbedingungen in allen Teilrdaumen

> Attraktive Lebens- und Arbeitsraume in allen Regionen

» Réaumlich ausgewogene, polyzentrale Entwicklungen

» Flachendeckend leistungsfahige Verkehrsinfrastruktur

» Klimaschutz- und Anpassungsmalnahmen (im Besonderen das Fernhalten von Klimagefah-
ren von Gebduden und das Sichern von Kaltluftentstehungsgebieten und -schneisen)

» Nachhaltige und leistungsfahige Energieinfrastruktur

» Vielfiltige Regionen, Stadte, Dorfer und Landschaften

> MaRvolle Flicheninanspruchnahme (durch kompakte Siedlungen, effiziente OPNV-Netze,
kostengiinstige und langfristig tragfahige Versorgungs- und Entsorgungsstrukturen)

Aktionsprogramm 2030

Im Rahmen der Regionalberatung wurde im Jahr 2018 das Aktionsprogramm 2030 fiir die nachhaltige
Entwicklung im Landkreis Ebersberg mit dem Leitbild ,Griine Wirtschaftsregion” erstellt (LRA EBERSBERG
2018a). Im Sinne der Siedlungsentwicklung wurden verschiedene Ziele abgesteckt:

» Zielmarken der Flacheninanspruchnahme (z.B. in Quadratmeter je Neublirgerin/Neublrger
und Arbeitsplatz)

Umwelt- und sozialvertragliche Innenentwicklung

Bauland an Ortsrand zuriickhaltend ausweisen

Checkliste fiir gemeinschaftliche Bauleitplanung

Kommunale Vorkaufsrechte

Interkommunale Gewerbegebietsausweisung schaffen und bekanntmachen

Parkplatze mit glinstigem Wohnraum (iberbauen

VVVVYYYV

Es konnten zudem eine groRere Anzahl an Leitprojekten generiert werden. Fiir den Bereich Siedlungs-
entwicklung und Planung sind die folgenden Leitprojekte relevant:

» Nachhaltiges Flachenmanagement in den Gemeinden
» Gemeindelbergreifendes Landschaftsentwicklungskonzept

Tabelle 5: Unterstiitzende Instrumente zur Klimafolgenanpassung im Landkreis Ebersberg(eigene Darstellung auf
Basis des Hintergrundpapiers ,Herausforderungen und Chancen einer ressourcenschonenden Stadt- und Infra-
strukturentwicklung” UBA 2022c)

Formelle Instrumente

Landesentwicklungs- Allgemein ist es moglich, Klimawandelaspekte in die Raumordnungsstrategie mit

programm einzubeziehen. Dies geschieht bspw. lber den vorbeugenden Hochwasserschutz
und PraventionsmaBnahmen zur Reduktion bioklimatischer Belastungen.

Regionalplan Klimagerechte Regionalpldane (KlimReg) werden vom Umweltbundesamt (UBA) seit

2014 analysiert. Generell besteht dort jedoch in Puncto Klimaanpassung ein Defizit
und Aufholbedarf, was im Modellvorhaben der Raumordnung , Raumentwick-
lungsstrategie zum Klimawandel” (KlimaMORO) deutlich wird. Praxishilfe gibt hin-
gegen das UBA (Klimaanpassung in der rdumlichen Planung). Der Regionalplan
Minchen Ost beriicksichtigt bspw. fiir Minchen relevante Kaltluftschneisen durch
regionale Griinziige und weist Hochwasserschutzgebiete aus.
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https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/13/nachhaltiges-flaechenmanagement-in-den-gemeinden
https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/14/gemeindeuebergreifendes-landschaftsentwicklungskonzept
https://www.raum-energie.de/projekte/interkommunale-kooperation/details/news/moro-raumentwicklungsstrategien-zum-klimawandel/

Formelle Instrumente
Flachennutzungspline
der Gemeinden

Bebauungspline

Besonderes
Stadtebaurecht

Stadtebauliche
Vertrage

Grundstiickskaufver-
trige

Stadtebauliche
Sanierungsmafnahmen
Satzungen und
Gemeinde (Ver)Ord-
nungen

Informelle Instrumente
Visionen, Leitbilder und
Strategien

Integrierte Stadtent-
wicklungskonzepte

Der Flachennutzungsplan (FNP) ist ein Steuerungsinstrument und stellt die Grund-
zuige von Flachennutzungen einer Gemeinde dar, die in erster Linie behérdenver-
bindlich sind. §5 BauGB, FNP stellt die beabsichtigte stadtebauliche Entwicklung
dar. Gute rdumliche Integrationen klimaanpassungsrelevanter Aspekte im FNP auf
gesamtgemeindlicher Ebene, bspw. zur Siedlungsstruktur und Verkehrsinfrastruk-
tur, wirken sich unterstiitzend auf das Thema Klimaanpassung aus.
Die Festsetzungen zur Ressourcenschonung missen sich an den Vorgaben gemaR
BauGB §9 orientieren. Dies schrankt die Flexibilitdt dieses Instruments ein. Uber
vorhabenbezogene B-Plane kann ggf. mehr Wirkung erzielt werden, hierbei geht
die Initiative aber grundsatzlich vom Vorhabentrager aus. Es besteht offentlich-
rechtliche Verbindlichkeit.
Das Instrument geht tUber die kommunale Bebauungsplanung (B-Plan) hinaus. Es
beinhaltet Stadtebauliche SanierungsmaBnahmen (§§ 136 bis 164b BauGB), Stad-
tebauliche EntwicklungsmaBnahmen (§§ 165 bis 171 BauGB), Stadtumbau (§§
171a bis 171d BauGB), Soziale Stadt (§ 171e BauGB), private Initiativen (§ 171f
BauGB), Erhaltungssatzung und Stadtebauliche Gebote (§§ 172 bis 174 BauGB).
Bislang findet dieses Instrument im Landkreis kaum Anwendung.
Hinweise zum Thema Klimaanpassung liber besonderes Stadtebaurecht in:
TOOLBOX Klimaanpassung im Stadtumbau des Bundesinstituts fiir Bau-,
Stadt- und Raumforschung (BBSR)
Instrumente zur Klimaanpassung vor Ort — Eine Arbeitshilfe fliir Kommunen
in Bayern (StMUV Bayern)
Es kénnen explizite Anforderungen zur Klimaanpassung formuliert werden, die
grundsatzlich sehr flexibel ausgestaltet werden kénnen. Sie werden vom Bauamt
jedoch nicht geprift, sondern direkt zwischen den Gemeinden und den Vorhabens-
tragern abgeschlossen. Stadtebauliche Vertrage werden tiber §11 BauGB geregelt.
Flr die Aufstellung ist ein stadtebauliches Konzept notwendig und es besteht eine
offentlich-rechtliche Verbindlichkeit.
Im Rahmen von Konzeptvergaben kdnnen explizite Anforderungen der Klimaan-
passung formuliert werden. Es besteht zivilrechtliche Verbindlichkeit.
Sie er6ffnen vor allem die Chance, den baulichen Bestand und die Infrastrukturen
an den Klimawandel anzupassen (siehe Besonderes Stadtebaurecht).
Diese geben die Moglichkeit Gber einzelne B-Plane hinaus kommunalweite Vorga-
ben zu machen (z.B. Freiflichengestaltungssatzungen, Stellplatzsatzungen, Baum-
schutz-Verordnung). Vorsicht ist jedoch bei Vorgaben geboten, welche bisher for-
derfahig waren, da die Fordermittelmoglichkeit nach Satzungsbeschluss nicht
mehr besteht (z.B. Dachbegriinung). Auch kénnen bestehende Gemeindeordnun-
gen negativ auf Klimaanpassungsbedarfe wirken, wie z.B. der Anschlusszwang bei
Regenwasserbeseitigung vom Grundstiick.

Es kdnnen gesamtstadtische Leitlinien richtungsweisend vorgegeben und Anforde-
rungen zur Klimaanpassung formuliert werden, wobei diese vorerst keine Rechts-
verbindlichkeit entfalten und zumeist recht allgemein gehalten sind. Dennoch kon-
nen sie als abgestimmte Strategien eine langerfristige Wirkung entfalten. Z.B.
Klimaanpassungskonzept Landkreis Ebersberg oder Aktionsprogramm 2030.

Sie haben keine Rechtsverbindlichkeit, stellen aber fir viele Gemeinden zentrale,
die formelle Bauleitplanung erganzende Planwerke dar. Sie beférdern individuelle
Entwicklungsstrategien auf Basis besonderer lokaler Voraussetzungen sowie vor-
handener Starken und Schwachen einer Gemeinde.
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Férderprogramme

Kommunale Die Vergabe von Foérdermitteln kann explizit an MaRBnahmen zur Starkung der

Forderprogramme Klimaanpassung geknlpft werden. Bei der Aufstellung von Forderprogrammen
sind allerdings vor allem Bund und Lander gefragt, da die Kommunen Programme
meist nicht aus dem eigenen Haushalt finanzieren kénnen. Einen wichtigen Beitrag
leistet die Stadtebauférderung.

Landesweite Férder- z.B. Sofortprogramm Klimaanpassung — Forderung und Kompetenzaufbau — Bera-
programme tung vor Ort — bessere Vernetzung (BMUV 2022)

Information und Beratung

Information und Die adressierten Akteure sollten zunachst grundsatzlich zuganglich fiir Beratung
Beratung sein. Beratungspflichten sind potentiell denkbar, wobei sich der Aufwand im Ver-

fahren dadurch erhéht und ggf. Konflikte zwischen den Beteiligten entstehen.
Regionale und landesweite Hinweise und Informationen fiir Beratungsangebote:

Klimaanpassung auf regionaler Ebene (KARE) (ReglKlim Projekt)
Naturgefahren.Bayern.de

Zentrum Klima Anpassung

Zentrum fir Klimaresilienz Uni Augsburg

Diskussion

Die Rdaume in Bayern sollen nachhaltig und ressourcenschonend entwickelt werden. In diesem Sinne
spielt v.a. die Reduktion des Flachenverbrauchs (Deutschland Nachhaltigkeitsstrategie: sog. 30-Hektar-
Ziel; 5-ha-Ziel (BAYRISCHE STAATSREGIERUNG 2022)) eine entscheidende Rolle. Je weniger Flache neu ver-
siegelt wird und je besser neu versiegelte Flache bspw. in den Landschaftswasserhaushalt integriert
wird, umso mehr Flachen stehen z.B. im Starkregenfall als Versickerungsflache zur Verfliigung und tra-
gen zur Regeneration des, in Trockenphasen besonders wichtigen, Grundwasserhaushalts bei.

Rechtlich werden Flachen bspw. Uber die Eingriffsregelung (§§ 13ff. Bundesnaturschutzgesetz
(BNatSchG)) als Bestandteil behordlicher Zulassungsverfahren (z.B. im Rahmen der Planfeststellung bei
Bauleitplanungen) geschiitzt — das wichtigste Instrument fiir flichendeckenden Naturschutz und damit
auch bedeutsam fiir die Klimawandelanpassung. Unvermeidbare bedeutende Eingriffe in den Natur-
haushalt missen ausgeglichen werden (Ausgleichsregelung). Es sei angemerkt, dass die Begrifflichkei-
ten der unvermeidbaren Eingriffe schwierig sind, da generell alle Eingriffe vermeidbar sind. Unver-
meidbar bedeutet hier: das 6ffentliche Interesse ist so groR8, dass ein Unterlassen des Eingriffs unver-
meidbar erscheint. Diese Prozesse liegen in der Planungshoheit der Stadte und Gemeinden. Im Land-
kreis Ebersberg existieren dafiir Okokonto-Flidchen. Die Debatte dariiber, welche Eingriffe im 6ffentli-
chen Interesse liegen, zog in der Vergangenheit im Landkreis vereinzelt Blirgerinitiativen mit sich — wie
bspw. bei der Windkraftanlagen-Debatte oder das Volksbegehren Artenvielfalt, welches jedoch auf
keine spezifische Flachennutzung ausgelegt war. In Anbetracht des unwiderruflichen Verlustes von na-
tlrlichem Boden bei Neuversieglungen und Neubebauungen, sollte die Frage welche Flachenverluste
tatsachlich notwendig sind in Zukunft inklusive der Notwendigkeiten fiir die Anpassung an die Folgen
des Klimawandels betrachtet werden. So sind bspw. Anlagen fiir erneuerbare Energien wichtig, um
das Ausmal der globalen Erwarmung auf ein Niveau zu begrenzen, in dem noch Handlungsmoglichkei-
ten zur Klimafolgenanpassung bestehen.

Rechtliche Bestimmungen — bspw. durch das BImSchG — kénnen bei entsprechender Flachennutzungs-
planung mitgedacht werden, indem Flachen als Mischnutzungen (Gewerbe und Wohnen) ausgewie-
sen werden. Bei raumbedeutsamen BaumaRnahmen ist in der Regel eine Umweltvertraglichkeitsprii-
fung (UVP/SUP) durchzufiihren.
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https://klimaanpassung-oberland.de/
https://www.naturgefahren.bayern.de/
https://zentrum-klimaanpassung.de/
https://www.uni-augsburg.de/de/forschung/einrichtungen/institute/zentrum-fur-klimaresilienz/

In Bezug auf das Themenfeld der Freiraumverbiinde in Deutschland wird bis Ende 2025, in Anlehnung
an die Biodiversitatskonvention, ein landeriibergreifender Biotopverbund von mindestens 10 % ge-
nannt. Dieser Biotopverbund soll auf Basis des § 20 Abs. 1 BNatSchG und des § 1 Abs. 6 BNatSchG neu
geschaffen und qualitativ aufgewertet werden, damit die dauerhafte Sicherung der biologischen Viel-
falt (§ 1 Abs. 2 BNatSchG) gewahrleistet ist (s. Kapitel 3.12 Forst) (JANSSEN et al. 2019). Auch die Fla-
cheninanspruchnahme fiir erneuerbare Energien gilt es daher zu harmonisieren und Nutzungskonkur-
renzen bestmoglich bzgl. des Artenschutzes zu vermeiden.

Der Pro-Kopf-Flachenverbrauch sinkt im Allgemeinen mit der Gr6Be der Gemeinde (PENN-BRESSEL
2019). Da im Landkreis Ebersberg zahlreiche kleinere Gemeinden vorhanden sind, ist dort die absolute
Flacheninanspruchnahme zwar geringer und es stehen mehr Freiflachen zur Verfligung, als in groReren
Stadten, der Pro-Kopf-Flachenverbrauch jedoch ist héher. Eine Forderung der Zersiedelung wird je-
doch kritisch gesehen, insbesondere fiir Umwelt- und Klimabelange. Aus diesem Grund setzt die Bay-
erische Staatsregierung auf Anreize zum Flachensparen, statt auf starre Flachenkontingente (STMB
BAYERN 2018a).

In der Flachensparoffensive der Bayerischen Staatsregierung (BAYERISCHE STAATSREGIERUNG 2022) wird
der Themenkomplex Klimaanpassung als ein Thema, welchem mittels Nachverdichtung und doppelter
Innenentwicklung begegnet werden kann, erwahnt. Tatsachlich ist die Bedeutung der Art der Flachen-
nutzung im Klimawandel jedoch enorm. Planerisch betrachtet ist die Steuerung der Flachennutzung
liber folgende Aspekte in der Klimaanpassung besonders wirksam:

> Festlegung bestimmter Nutzungsarten

» Multifunktionale Flachennutzungen in einer Vielzahl von Bereichen (z.B. Gebdude, Landwirt-
schaft)

» Sicherung und Wiederherstellung unversiegelter Flachen

> Konsequente Umsetzung der Mobilitdtswende (Stichwort: dreifache Innenentwicklung?)

Die Industrie- und Handelskammer (IHK) Bayern gab 2018 eine Analyse mit Empfehlungen zur Flachen-
nutzung heraus (IHK 2018). Ein Punkt war der Hinweis auf die Vorteile interkommunal abgestimmter
Flachennutzungspldne. Durch verschiedene Interessen und Abwagungsprozesse werden diese Mal3-
nahmen jedoch nicht selten blockiert. Daher braucht es politische Grundsatzentscheidungen und den
Willen und die Sensibilisierung der Akteure und Bilirgerinnen und Biirger im Landkreis.

3.2.4 MalBnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitatsanalyse erarbeiteten MaRnahmen fiir das
Handlungsfeld Raumentwicklung und Planung vorgestellt.

4 Die dreifache Innenentwicklung ist ein stadtplanerisches Leitbild, das darauf abzielt, das begrenzte Flichenan-
gebot in Innenstadten oder bereits stark besiedelten Gebieten nachhaltig und sinnvoll zu nutzen. Dabei missen
viele Anforderungen miteinander in Einklang gebracht werden, um eine multifunktionale und flacheneffiziente
Siedlungs- und Verkehrsstruktur sowie eine ausreichende Freiraum- und Grinflachenplanung zu ermdglichen.
Die dreifache Innenentwicklung soll die Lebensqualitadt in den Stadten verbessern, die Verkehrsbelastung redu-
zieren und die Umwelt schitzen.
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P 01 Erstellung und Kommunikation einer Handlungsempfehlung
zur landkreisweiten klimasensiblen Siedlungsentwicklung

Herausforderungen im Klimawandel
Insbesondere Hitze- und Starkregenereignisse werden kiinftig zunehmen und hohe Kosten (Gesundheitskos-
ten, Kosten fiir Gebdude- und Infrastrukturschaden etc.) verursachen.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: kurz (bis laufend bei Begleitung)
Verantwortlich fiir die MaBhahmenumsetzung MafRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM SG 33,5G 42

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind

Blirgermeisterinnen und Bilrgermeister, WWA, Planer der Gemeindeverwaltungen, SG 13 (Vorbildfunk-
tion — Handlungsempfehlungen gelten auch fiir eigene Liegenschaften)

Ziel und erwartete Ergebnisse

Handreichung / Prasentation Uber auf die Gegebenheiten im Landkreis abgestimmten Mdoglichkeiten ei-
ner klimaangepassten Siedlungsentwicklung mit Fokus auf dem Nutzen / der Wirkung konkreter planeri-
scher Instrumente (Regionale Ebene bis FNP). Wirkungsvolle Kommunikation an die Gemeinden.
Reduktion der Kosten und Risiken durch den Klimawandel.

Kurzbeschreibung

Ziel ist es, die Bedarfe bzw. Herausforderungen der Stadte und Gemeinden bzgl. Starkregen, Hagel und Hitze
zu kennen (SG 33 — Sachgebiet Offentliche Sicherheit, Gemeinden). Eine informelle Abfrage bzgl. Starkregen
und Hagel erfolgte bereits durch das SG 33. Flachensparende und hitzesensible Siedlungsentwicklungen (drei-
fache Innenentwicklung) werden angestoRen und umgesetzt. Das KAM regt die Ermittlung potentieller kom-
munaler Trinkwasserbedarfe bei voranschreitendem Klimawandel an. Die Stadte und Gemeinden werden zu
planerischen Festsetzungen zur Klimaanpassung beraten (z.B. zu den Themen Zisternen, Schottergérten, Frei-
flichensatzungen). Die Stadte und Gemeinden sollen aktiv angesprochen und fiir die Handlungsempfehlung
sensibilisiert werden.

(Erste) Umsetzungsschritte
Konkrete Bedarfsermittlung fir Beratung / Begleitung durch den Landkreis fiir die Stadte und Gemeinden
Sensibilisierung der kommunalen Planungen fiir das Prinzip der doppelten (ggf. dreifachen) Innenentwick-
lung
Uberarbeitung der vorhandenen Handlungsempfehlung / Aktualisierung des Positionspapiers ,Flichen-
management im Landkreis Ebersberg”
Abfrage und Kommunikation kommunaler Trinkwasserbedarfe im Klimawandel (bei 3°C mehr)
Motivation der landkreisweiten Anpassung planerischer Praktiken und einer klimasensiblen Siedlungsent-
wicklung starken

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-

gering/mittel/hoch arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)
gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Flachennutzungskonflikte auf Bundes- und Landesebene existieren be-
Konflikte bei wirtschaftlichen Interessen (Ausbau von reits viele Informationen
Gewerbegebieten und Wohnbebauung) zustandiges WWA kann die Erfahrungen aus
Wassernutzungskonflikte (langfristig) friheren Infoveranstaltungen zum Thema

Schwammstadtprinzip nutzen
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Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen Maf3inahmen und Herausforderungen)
P 02, P03, W02, WVE 03

Indikatoren
Anzahl der Handlungsempfehlungen
Anteil der Befolgung der Handlungsempfehlungen im Landkreis (aus Abfrage)

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
Dorferneuerungsrichtlinien (DorfR) (Fordergeber: StMELF; Forderzeitraum vom 01.01.2023 bis
31.12.2023)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Bundesstiftung Baukultur: Publikationen

zentrum-klimaanpassung.de

ZfK = Zentrum fiir Klimaresilienz Augsburg

Regiklim.de

Neue Leipzig Charta

BBSR ,Anpassung an den Klimawandel in Stadt und Region” (2016)
ARL (Projekt Klimaangepasste Stadt- und Regionalentwicklung)

P 02 Anstol} zur Flurneuordnung im Sinne der Klimaanpassung

Rolle des Landkreises: Koordination / Beratung

Herausforderungen im Klimawandel
Die Flachen und deren Nutzung im Landkreis sind verschiedenen Zustdndigkeiten zugeordnet. Fir die Verbes-
serung des Mesoklimas und der Resilienz des Landschaftswasserhaushaltes gegeniiber extremer Trockenheit
bzw. Starkregens ist eine ganzheitliche Planung férderlich.

Zeitrahmen der MaRnahme Begi NN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM (SG 42 in Vertretung) WWA, SG 42 (Verwaltung bestehender Da-
ten/Einarbeitung neuer Daten/Datenbereit-
stellung)

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Gemeinden (Verantwortliche fir Flurneuordnungsverfahren), RPV

Ziel und erwartete Ergebnisse

Landkreisweite Daten und der Konsens aller betroffenen Akteure, sich den Herausforderungen im Klima-
wandel bestmoglich zu stellen, um bei Nutzungskonflikten auf Basis der Daten die Bedeutung der Flache
im Klimawandel zu definieren und bei hoher Bedeutung dieser Funktion den Vorrang zu geben.

Klimaangepasstes Flachenmanagement mit entsprechendem Interessensausgleich.
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https://www.stmelf.bayern.de/mam/cms01/agrarpolitik/dateien/dorfr_le.pdf
https://www.bundesstiftung-baukultur.de/publikationen
https://zentrum-klimaanpassung.de/
https://www.uni-augsburg.de/de/forschung/einrichtungen/institute/zentrum-fur-klimaresilienz/
https://www.regiklim.de/DE/Home/home_node.html
https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/DE/Initiative/Leipzig-Charta/Neue-Leipzig-Charta-2020/neue-leipzig-charta-2020.html;jsessionid=6227A1A252B30444E8ACDA1A37A73A56.live11294
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2016/anpassung-klimawandel.html
https://www.arl-net.de/de/projekte/klimaangepasste-stadt-und-regionalentwicklung

Kurzbeschreibung

Die Flachenbedarfe fiir Starkregenvorsorge, Regenwasserriickhalt und Kaltluftbildung und -weiterleitung fiir
den Landkreis werden ermittelt. Dadurch kdnnen zukiinftige Planungen auf landkreisweiten Daten beruhen
und den aktuellen sowie kiinftigen Bedarfen entsprechen. Die Datenerhebung erfolgt auf Basis von Modellie-
rungen bzw. Gutachten, welche in Auftrag gegeben werden konnen. Die Erkenntnisse aus der wasserwirt-
schaftlichen Rahmenplanung (W 01 — Integriertes Wassermanagement) werden integriert.

Es wird eine Debatte mit den Stadten und Gemeinden auf Basis der gewonnenen Daten lber die entsprechen-
den landkreisweiten Flurneuordnungsverfahren abgehalten. Dazu werden geeignete Instrumente fiir die De-
batte ausgewahlt. Ziel ist es im Konsens mit den Stadten und Gemeinden und dem Amt fur landliche Entwick-
lung Oberbayern, die besonders klimawandelrelevanten Flachen zu identifizieren und deren Okosystemleis-
tungen fir eine gesteigerte Resilienz bei Extremwetterereignissen zu ermitteln. Die positive Wirkung kann
sowohl fiir einzelne Gemeinden (z.B. Hochwasserschutz bei 1000-jahrigen Ereignissen) oder auch landkreis-
weit (z.B. als Ort der Grundwasserneubildung/-speicherung) gelten.

(Erste) Umsetzungsschritte
Landkreisweite vorhandene Daten zu der Flachennutzung, GréRe und Eigentumsart darstellen
Kunftige / geplante bzw. langfristig aufgrund der Bevdlkerungsentwicklung zu erwartende Flachennut-
zungen werden als Layer erganzt
Auftrage zur Einschatzung der Klimawirkung der Flachen /-nutzungen werden vergeben bzw. vorhande-
nes Wissen abgeschopft (z.B. vom WWA)
Veranstaltungsreihe oder Arbeitsgruppe mit Kommunalvertretern zur Debatte {iber prioritar zu schiit-
zende bzw. flr eine Umnutzung potentiell geeignete Flachen
Flurneuordnungsverfahren werden eingeleitet
Kartenmaterial Gber die Lage und Bewertung der Klimawirkung der Flachen wird transparent allen Stad-
ten und Gemeinden fiir kiinftige Planverfahren zu Verfligung gestellt

Kosten (Budget: gering <10.000¢€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (jahres-
gering/mittel/hoch arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)
je nachdem wie viele Auftrage fur Gutachten / Mo- gering/mittel/hoch
dellierungen nétig werden auch hoch je nach Aushandlungsbedarf, auch weniger

moglich

Konfliktpotentiale Synergien
Nutzungskonflikte, insbes. bei Entwicklung in den Be- Der Aufwand und die Kosten relativieren sich
reichen Gewerbe und Wohnen stetig mit jedem extremen Schadereignis,
Abhingigkeit der Gemeinden von Einnahmen aus be- dessen Wirkung verringert wird — Stichwort
stimmten Flichennutzungen bei tendenziell steigend Investitionskosten
angespannter Haushaltslage

Wirkun g (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: W 01, W 02, IG 03

Indikatoren
Anteil der fur den Klimawandel wichtigen und besonders wichtigen Flachen (Bezeichnung der Kategorien
werden im Prozess angepasst)
Anzahl der eingeleiteten Flurneuordnungsverfahren
Anzahl der Debatten
Teilnehmeranzahl an Debatten

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
Flurneuordnung: www.landentwicklung.bayern.de/oberbayern (Stand 19.03.2023)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
UBA (2020): Bewertung klimawandelgebundener Risiken: Schadenspotenziale und 6konomische Wirkung
von Klimawandel und Anpassungsmafnahmen. Climate Change | 29/2020
Uni Oldenburg (2013): Klimaangepasste Flachennutzung in der Metropolregion Bremen- Oldenburg.
Transformation und Management unter Unsicherheit. 25. WERKSTATTBERICHT
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http://www.landentwicklung.bayern.de/oberbayern
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/bewertung-klimawandelgebundener-risiken
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/bewertung-klimawandelgebundener-risiken
https://core.ac.uk/download/33811633.pdf
https://core.ac.uk/download/33811633.pdf

P 03 Erstellung einer Best-Practice-Liste klimaangepasste Bauleit-

planung

Rolle des Landkreises: Beratung / AnstoR

Herausforderungen im Klimawandel
Extremwetterereignisse wirken sich auf kommunaler Ebene aus und verursachen Schaden an Gebauden und
Infrastruktur sowie Gesundheitskosten.

Zeitrahmen der MaRnahme Begi NN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: mittelfristig Dauer: kurz (laufende Aktualisierung)
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MafRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM Als Juroren im Wettbewerb und beratend:
WWA, SG 44, SG 45, SG 42

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Gemeinden, Planer, ggf. bekannte Architektinnen und Architekten im Landkreis

Ziel und erwartete Ergebnisse

Kiinftige Festsetzungen in den Bebauungspldanen der Stadte und Gemeinden sind maximal klimasensibel
bzw. klimaangepasst und ressourcenschonend

Kurzbeschreibung

Es wird eine Best-Practice-Liste zur klimaangepassten Bauleitplanung (siehe §9 BauGB und stadtebauliche Ver-
trage) erstellt, um den kommunalen Planungen im Alltag eine Hilfestellung fir die Festsetzung konkreter
Klimaanpassungsmalinahmen auf B-Planebene und weiterfiihrender Informationen zu geben.

In einem vorgelagerten Prozess kann ein vom KAM organisierter Wettbewerb abgehalten werden, in welchem
die Stadte und Gemeinden Vorschlage einreichen konnen. Diese werden dann von den Juroren (SG 42, SG 44,
SG 45, WWA etc.) im Hinblick auf Klimaanpassung, Klimaschutz und Nachhaltigkeit bewertet.

Auf der Basis des Wettbewerbes werden Best-Practice MaRnahmen zusammengetragen und in Zusammenar-
beit mit den Stadten und Gemeinden als Handlungsempfehlung bereitgestellt. Die Best-Practice-Liste richtet
sich an Neubauprojekte (Wohnbebauung und Gewerbe). Bestandsgebidude werden liber Beratungsmalinah-
men im Gebaudebereich angepasst (Manahmen Gb 03 — Erstellung einer Handlungsempfehlung fiir Privat-
besitzer). Die Anwendung dieser Liste und die Bekanntmachung erfolgt Gber vorhandene Strukturen und ggf.
iber jahrliche Einzelveranstaltungen (je nach Bedarf).

(Erste) Umsetzungsschritte
Vorhandene gute Beispiele fiir die Integration von Klimaanpassung am Geb&dude und Liegenschaften wird
gesammelt, die Eingaben des Wettbewerbs kdnnen entsprechend erganzt werden
Die Beispiele werden kurz skizziert, wenn moglich eine Ansprechpartnerin bzw. Ansprechpartner oder ein
Link ergénzt sowie zur Veranschaulichung, wenn moglich bebildert
Die Liste wird Gber die gegebenen Kanédle und Runden Tische in den Stadten und Gemeinden angepriesen
Bei stockender Umsetzung wird ein Marketingkonzept erstellt und umgesetzt (z.B. Einzelveranstaltungen
an Beispielobjekten

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jah-
gering/mittel/hoch resarbeitsstunden (JASt): gering < 40, mit-
tel/>300 hoch)
gering/mittel/hoch
hoher bei Wettbewerb

Konfliktpotentiale Synergien
potentielle Hemmnisse in der Umsetzung, durch Informationen auf Bundes- und Landesebene
bspw. Unkenntnis der Moglichkeiten und Vorteile nutzen
der Verkniipfung verschiedener Belange/ Herausfor- zustandiges WWA kann Erfahrungen aus
derungen und Nutzungen (z.B. Erh6hung des Wirkpo- friheren Infoveranstaltungen, z.B. zum
tentials von Flachdach-PV-Anlagen mit Kombination Thema Schwammstadt, nutzen
extensiver Dachbegriinung) Bestehende Strukturen der Arbeitstreffen
Scheu vor Zusatzkosten des Landkreises nutzen, um je nach Thema
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Abwigungsprozesse bei B-Planungen (weggewogen) und Bedarf, diese fiir kommunale Planungen
zu 6ffnen

Wirkung (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen Gb 03

Indikatoren.
Anzahl der aufgefiihrten Best-Practice-Beispiele
Anzahl und Teilnehmerzahl der Einzelveranstaltungen

Férder- und Finanzierungsméglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

BBSR (2020): Klimaangepasste Gebaude und Liegenschaften. Empfehlungen fir Planende, Architektinnen
und Architekten sowie Eigentiimerinnen und Eigentliimer. Zukunft Bauen: Forschung fiir die Praxis
UBA: Kompetenzzentrum Klimafolgen und Anpassung (KomPass) (Bundespreis Blauer KomPass)
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https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/zukunft-bauen-fp/2022/band-30-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/zukunft-bauen-fp/2022/band-30-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpassung/tatenbank/wettbewerb-tatenbank-blauer-kompass#preisverleihung-in-berlin

3.3 Stadtgrin

3.3.1 Ausgangssituation

Der Landkreis wirkt Uber die eigenen Liegenschaften auf das Stadtgriin. Die Planung, Ausgestaltung
und Pflege von offentlichem Griin befindet sich jedoch ausschlieflich in den Kompetenzen der einzel-
nen Stadte und Gemeinden (LFU BAYERN 2021a). Der Landkreis kann aber eine beratende Funktion
libernehmen und den Gemeinden Uber Vernetzungsangebote helfen, sich selbst zu helfen. Aus Sicht
der Flachennutzung hat der Stadtgriinanteil sowie dessen Vitalitdat und Funktion einen relevanten Ein-
fluss auf den gesamten Landkereis (s. Kapitel 3.2.1 Flachennutzung).

3.3.2 Klimawirkung

Die Anforderungen an die jeweilige Griinflache richten sich in erster Linie nach der Nutzung. Hinzu
kommt die Exposition gegeniiber Stressfaktoren, wie beispielsweise Streusalz oder anderen Schad-
stoffen bei StraRenbegleitgriin und Hundeurin bei Stralenbdaumen. Im Klimawandel belasten anhal-
tende Trockenperioden, starke Sonneneinstrahlung und Starkregen, Spatfroste, Sturm und Hagel die
stadtische Vegetation zusatzlich. Doch auch Schneelast wird in Zukunft, wenn auch seltener, immer
wieder eine Rolle spielen.

Wie gut eine Pflanze mit Trockenstress umgehen kann, hdangt von ihrer genetischen Grundausstattung
und ihrer Flexibilitdt gegenlber veranderten Umweltbedingungen ab. Dies geschieht durch das Ertra-
gen von Trockenstress (Toleranz), z.B. durch Transpirationskihlung sowie durch das Vermeiden bzw.
Verzogern von Trockenstress durch spezielle pflanzenphysiologische Merkmale, wie Blattbehaarung
(ROHLOFF 2019). Ferner sind standortspezifische Gegebenheiten entscheidend, wie die Erreichbarkeit
des Grundwassers. Grundwasser in mehr als 2 Metern Tiefe oder schwer durchwurzelbare Béden stel-
len eine Herausforderung fiir viele Baumarten dar. Die Intensitat einer Schadigung durch Trockenstress
hdngt zudem davon ab, wann der Wassermangel auftritt, sprich zu welcher Entwicklungsphase, wie
lange der Stress anhilt, ob bereits eine Vorschadigung des Baumes vorliegt oder zeitgleich weitere
unglinstige Faktoren wie Schadstoffeintriage oder Starkwinde auftreten.

Je verdichteter ein Siedlungsbereich ist, umso weniger Platz steht dem Stadtgrin zur Verfiigung. Ins-
besondere Stralenbdaume sind durch zu kleine Standraume schneller von Niederschlagsdefiziten be-
troffen als Baume in Parkanlagen oder im Wald. Stadtbaumschdden durch hohe Temperaturen im
Stammbereich aufgrund von Riickstrahlung der Wege und Fassaden sind im Landkreis nicht bekannt.
Bei voranschreitendem Klimawandel kann sich dies in Zukunft jedoch dndern und sollte daher beo-
bachtet und bei Neupflanzungen bericksichtigt werden.

Offentliche Griinanlagen erfiillen eine Reihe an Funktionen. Sie sind kiihlende Orte in Hitzeperioden
und Orte der Versickerung von Niederschlagen (z.T. auch bei Starkregen) und des Regenwasserriick-
halts fir Trockenperioden. Bei der Versickerung der Niederschlage wird das Regenwasser gefiltert und
tragt letztlich zum Auffiillen des Grundwasserspiegels bei. Doch Griinanlagen sind auch Lebensraum
und Wanderkorridor (bzw. Trittstein) fir zahlreiche Arten, wodurch sie in Verbindung mit dem Umland
einen bedeutenden Beitrag zum Schutz und zur Forderung der Biodiversitdt — auch und vor allem im
Klimawandel gewinnen (s. Kapitel 3.11 Biodiversitat). Zu guter Letzt sind urbane Griinrdume wichtige
soziale Begegnungsorte und stellen insbesondere fiir Menschen ohne Privatgarten einen bedeuten-
den Faktor zur Umweltgerechtigkeit dar.

All diese Vorziige gilt es auch im Klimawandel zu erhalten. Durch den steigt jedoch auch die Nachfrage
nach all den genannten Funktionen stadtischen Griins, wodurch die Frequentierung und Belastung
gleichzeitig zunehmen werden. Die Funktionen im Klimawandel bestmoglich zu erhalten gelingt lang-
fristig nur mit angepassten Bepflanzungen, entsprechender Boden-/Standortausgestaltung und einer
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angepassten Pflege. So brauchen die meisten Wechselbepflanzungen mit Beet- und Balkonpflanzen
bspw. intensive Pflege und fallen bei Extremwetterlagen schneller aus, bzw. erholen sich nicht so gut
wie bspw. klimaangepasste Stauden.

Durch die Belastungen im Klimawandel entstehen nach und nach héhere Kosten fiir Nachpflanzungen,
PflegemalRnahmen wie GielRen und fir die Verkehrssicherheit — je nach Ausformung der Griinflachen.
Auch der Aufwand fiir die Beseitigung von Baumschaden nach Sturmereignissen kann steigen. Ge-
stresste Pflanzen sind zudem anfalliger gegeniliber Schadorganismen, welche sich bei Trockenperioden
massenhaft vermehren kdnnen, so auch der Borkenkafer (JAKOBY et al. 2015). Es kdnnen Folgewirkun-
gen auftreten, wie eine erhohte Mausepopulation in Abhéngigkeit von haufigeren Mastjahren (liber-
méRig viele Friichte) der Buchen aufgrund des Klimawandels (OVERGAARD et al. 2007). Auch einige
Pflanzenarten kénnen sich massenhaft im Klimawandel vermehren. Diese kdnnen Schaden an Okosys-
temen verursachen oder stellen eine Gefahr fiir die menschliche Gesundheit dar (s. Kapitel 3.1 Ge-
sundheit).

Darunter fallt z.B. die hoch allergene Ambrosia, welche warmeliebend ist und mit Trockenheit besser
zurechtkommt. Aufgrund der Gefahrenlage existiert seit 2007 ein Monitoring Programm und das Akti-
onsprogramm Ambrosia-Bekdmpfung in Bayern (STMGP BAYERN 2022). Neuere Vorkommen zeigten,
dass durch ErdbaumaRnahmen die im Boden Gberdauerten Pollen aufbrechen und erneut keimen kén-
nen (ARZTEBLATT 2021). Da sich die Pollen iiber die Luft ausbreiten, werden sie haufig durch den Fahrt-
wind vorbeifahrender Kfz aufgewirbelt, lagern sich in Stralenndhe ab und sorgen so fiir ein erhdhtes
Auftreten entlang der Fahrtwege (STMGP BAYERN 2022).

Oberflachentemperaturen
Landkreis und Stadt Ebersberg

Legende

Temperaturen in °C
B < 10

[<20

M <3

<4

Berechnet und erstelt:
GreenAdapt

Datengrundlage:

© Landsat 8 data August 2018 {USGS
EarthExplorer)

© OpenStreetMap 2022

Abbildung 38: Oberflidchentemperaturen im LK Ebersbergmit, Beispiel Stadt Ebersberg(eigene Darstellung, Da-
tengrundlage: Landsat 8 (USGS EarthExplorer) 2018; OpenStreetMap 2022).

Die Betroffenheit gegeniiber Hitzebelastungen im Stadtgebiet wachst. FuRR- und Radwege sowie 6f-
fentliche Platze sind jedoch noch nicht hinreichend verschattet. In Anbetracht des demografischen
Wandels und der damit verbundenen erhéhten Vulnerabilitdt der Bevélkerung gegeniiber Hitze und
der Wachstumsdauer von Stadtbdumen, bis diese eine hinreichende H6he und dimensionierte Krone
ausgebildet haben, steigt das Risiko fir Hitzebelastungen im 6ffentlichen Raum im Landkreis Ebersberg
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stark an. Eine Analyse der Oberflichentemperaturen im Landkreis zeigt verschiedene von Uberhitzung
bedrohte Orte (Abbildung 38°). Insbesondere im Nordwesten des Landkreises wire die Senkwirkung
kiinftiger thermischer Belastungen durch eine Erhéhung des Griinvolumens grofs.

3.3.3 Anpassungskapazitat

Der Landkreis kann die Anpassungskapazitdt der kommunalen Griinflichen liber Beratungsleistungen
und Netzwerkkommunikation erhéhen. Vorreitergemeinden kénnen sichtbar gemacht werden und an-
dere Gemeinden von ihren Erfahrungen profitieren lassen. Nutzungskonflikte und Vorbehalte gegen-
Uber klimaangepassten Bepflanzungen kénnen minimiert werden. Es wurden bspw. bereits Wildblu-
menwiesen und robuste krautige Pflanzen in einigen Stadten und Gemeinden im Landkreis ange-
pflanzt. Die Akzeptanz insbesondere in Kombination mit Anspriichen an den Tourismus in Nahe denk-
malgeschitzter Gebaude ist jedoch ausbaufahig (Quelle: Fachakteur). Eine generelle Herausforderung
besteht in der Stadtbaumverfiigbarkeit. Klimaresiliente Bdume einer bestimmten Héhe (bzw. Stamm-
umfang) zu produzieren, dauert 12 bis 20 Jahre (DIRKSEN 2021). Laut Bund deutscher Baumschulen e.V.
existieren 500 verschiedene potentielle Klimabaume. Dieser fordert mehr Flexibilitdt in der Baumaus-
wahl (Dimension und Art). Welcher Baum besonders gut geeignet ist, hangt im starken Mal vom
Standort ab. Ein Wissens- und Erfahrungsaustausch im Landkreis ist hilfreich, um besonders geeignete
und verfligbare Baumarten zu identifizieren. Grundlage fiir eine fir den Landkreis angepasste Baum-
arten-Liste ist die aktuelle Gartenamtsleiterkonferenz (GALK)-StraRenbaumliste (GALK 2022).

Bisherige Mafsnahmen

Es existiert eine Biodiversitatsberatung im Landkreis, welche in erster Linie dem Biotopverbund gilt.
Weiterhin verfligen einige wenige Stadte und Gemeinden (iber eine Baumschutzverordnung (Stand
2022). Auch ein Trend zu robusten Baumarten ist zu beobachten (Quelle: Betroffenheitsworkshop). In
Poing an der Bahnunterfihrung wurde eine insektenfreundliche Begriinung auf Beton geplant, umge-
setzt wurden jedoch in erster Linie Baumpflanzungen (B90/DIE GRUNEN LK EBERSBERG 2020). Einige
Stadte und Gemeinden (z.B. Poing und Vaterstetten) verboten Schottergarten Gber Freiflachengestal-
tungssatzungen. Ausnahmen sind jedoch weiter moglich (KOMMUNALWIKI 2022; SZ 2021a). Auch wer-
den Versuche der Umsetzung der Aktionen , Pestizidfreie Gemeinde” unternommen (Poing) und Blih-
flachen (Parks, StraRenbegleitgriin, Streuobstwiesen) miteinander vernetzt. Der Einsatz von Pestiziden
im offentlichen Grin ist allerdings bayernweit generell nicht gestattet und bedarf immer einer Aus-
nahmegenehmigung (LFU BAYERN 2021a).

Ein weiteres Vorhaben lauft tber die sog. Eh da-Flachen. Die Eh da-Flachen sollen die Biodiversitat
fordern und den Biotopverbund unterstiitzen, indem vorhandene bislang eher artenarme natiirliche
Flachen Okologisch aufgewertet werden. Diese bezeichnen Flachen ohne erkennbare wirtschaftliche
Nutzung im Siedlungsraum oder in der freien Landschaft. Es sind also Offenlandflachen in Agrarland-
schaften und in Siedlungsbereichen, die weder einer landwirtschaftlichen noch einer naturschutzfach-
lichen Nutzung unterliegen. Darunter zdhlen jedoch keine Ausgleichsflachen, Privatgarten, Forst- oder
Schutzgebiete. Das Gesamtpotential wird auf 2 — 6 % der Gesamtflache eines Landschaftsraumes ge-
schatzt (RLP AGROSCIENCE 2015).

Ein weiteres Projekt zur Biotopvernetzung ist bspw. ,Vielfalt verbindet — Modellgebiet Vaterstetten.
Lokale Umsetzungsstrategie”. Es dient der Verbesserung der Versickerungsfahigkeit der Boden, der

5 Zur Erstellung der Karten ,,Oberflichentemperaturen” im Landkreis und Stadt Ebersberg wurden Landsat 8 Sa-
tellitenbilddaten ausgewertet. Die Satellitendaten mit einer Auflésung von 30 m wurden zur Mittagszeit an ei-
nem Augusttag im Jahr 2018 aufgenommen und von USGS EarthExplorer frei zur Verfligung gestellt. Die Berech-
nung der Oberflachentemperaturen aus den Landsat Satellitendaten erfolgte nach der Methodik von Jeevalkshmi
et al. (2017).
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Férderung von Dachgriin, Schaugirten (artenreiche Beispielgdrten mit Zugang fiir die Offentlichkeit)
und der Neophytenbekdampfung (nach 1472 eingewanderte Arten, oft invasiv) (GEMEINDE VATERSTETTEN
2009). Vaterstetten etablierte zudem im Jahr 2019 einen Biirgerpark mit Obstbaumpflanzung am Rand
eines neuen Wohngebiets (via Landschaftspflegeverbandprojekt - 2021). Ein Birgerpark kann als ge-
meinschaftliches Klimapark-Projekt betrieben werden, indem auf Klimaresilienz und Schattenwirkun-
gen sowie auf die Habitatfunktion fiir besonders vulnerable Arten geachtet wird.

Geplant ist eine landkreisweite Sensibilisierung zum Thema Schottergarten. Als nachteilig wurde im
Prozess der Konzepterstellung die Angst vor Kontrollen oder Anzeigen (,Denunziantentum®) benannt,
wobei Kontrollen durch bspw. die Bauaufsicht oft nicht moglich (Personalmangel) und auch die Zu-
standigkeiten im Einzelfall nicht immer ganz klar seien (Quelle: Workshops).

Das Zusammenfihren und der Erfahrungsaustausch derartiger Vorhaben der Stadte und Gemeinden
kann Gber den Landkreis eine gute Hilfestellung flr die Stadte und Gemeinden bei der Anpassung ihres
Stadtgriins an den Klimawandel darstellen (MaRRnahme Sg 01).

3.3.4 MaRnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitatsanalyse erarbeiteten MaRBnahmen fiir das
Handlungsfeld Stadtgriin vorgestellt.

Sg 01 Anstold und Begleitung Stadtgrin verbindender MalRnahmen

Rolle des Landkreises: Beratung / AnstoR

Herausforderungen im Klimawandel

Hitze und Dirrephasen belasten urbane Vegetation in besonderem Male, da diese oftmals in ihrem Stand-
raum eingeschrankt und durch intensive Nutzungen und Verkehrsschadstoffe stark vorbelastet ist. Der Auf-
wand in der Pflege und Gewahrleistung der Verkehrssicherheit steigt mit zunehmendem Klimawandel. Stei-
gende Mitteltemperaturen verschieben die phanologische Jahreszeit und bergen die Gefahr der Entkopplung
von Prozessen. Arten, welche in kilteren und/oder feuchteren Klimaten einen Konkurrenzvorteil besitzen,
werden zunehmend verdrangt. Ohne entsprechende Refugien oder Wanderkorridore werden diese starker
bedroht. Diese Korridore, Trittsteine und Habitate kénnen auch durch Ortschaften fuhren.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MafRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM SG 45

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Stadte und Gemeinden (Bedarfe, Anregungen/Feedback)

Ziel und erwartete Ergebnisse
Verbindung des Stadtgriins mit dem suburbanen Raum
Erleichterung der Artenwanderung und damit Beitrag zum Artenschutz
Positiver Nebeneffekt: Schaffung bzw. Qualifizierung griiner kiihlender Begegnungs- u. Aufenthaltsorte
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Kurzbeschreibung

Der Landkreis berat die Stadte und Gemeinden bei der Ausweitung von Stadtgrinflachen, der Ausnutzung von
Bauwerksbegriinung und der Umsetzung multifunktionaler Ansatze. Durch diese MaRnahmen soll iber Habi-
tatvernetzung das Stadtgriin mit dem angrenzenden suburbanen Raum vernetzt werden. Ein besonderer Fo-
kus wird auf den Schutz und Erhalt von Altbdumen gelegt, da sie einerseits einen hohen 6kologischen Wert
besitzen und andererseits groRkronige Baume nachweislich tiber die groRte Kihlwirkung auRerhalb von Ge-
bduden verfiigen. Als weiteren Effekt werden Uber die geschaffenen Grinstrukturen soziale Begegnungs-
rdaume geschaffen bzw. klimaresilient aufgewertet, wobei auf eine umweltgerechte Verteilung und die Zu-
ganglichkeit kiihlender griiner Orte geachtet wird (MaRnahme Sg 02 — Klimaoasen). Die zur Umsetzung noti-
gen Daten (Simulationsergebnisse, MaRnahme P 02 — Klimaangepasste Flurneuordnung), Empfehlungen
(MaBnahmen P 01/P 03 — Klimasensible Siedlungsentwicklung/Bauleitplanung), Artenlisten (MaRnahme Sg 03
— Klimaresiliente Arten) usw. werden vom Landkreis bereitgestellt und kommuniziert (ggf. Veranstaltung z.B.
MaRnahme T 03 —Klimawandel-Wanderung). Einen geeigneten Speicherort festzulegen und die Koordination
der Datensammlung Gbernimmt das KAM. Die Kommunikation kann zudem {ber eine Vernetzung der Web-
seiten von Landkreis und Gemeinden erfolgen, auf denen Best-Practice-Beispiele aufgelistet werden. Bei in-
teraktiver Gestaltung dieser Webseite beschradnkt sich der Aufwand auf die Administration der Webseite.

(Erste) Umsetzungsschritte
Benennung Ansprechperson im SG 45 fiir das KAM und Erstellen einer Webseite
Benutzerfreundliche Bereitstellung der o.g. Informationen und Daten
Erstellung und Durchfiihrung einer Kommunikationsstrategie
Administration der Vorhaben/Beispiele durch die Stadte und Gemeinden fiir klimaangepasste bzw. habi-
tatverbindende MaRnahmen im Stadtgriinbereich

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (jahres-
gering/mittel/hoch arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)
gering/mittel/hoch
Konfliktpotentiale Synergien
Generelle Nutzungskonflikte des 6ffentlichen Raums, Einbindung bestehender Vorhaben und An-
Akzeptanz ,wilder” Griinstrukturen gebote in die Gesamtplanung

klimaresiliente Pflanzen, welche jedoch ein hohes Al-
lergiepotential bergen

Wirkun 8 (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: Sg 02, P01, P 02, P03, T 03

Indikatoren
Anzahl der Anfragen zur Stadtgriingestaltung bei Ansprechperson pro Jahr
Webseite: Sichtbarkeitsindex oder Click-Through-Rate
Anzahl der neu eingefligten Positivbeispiele/Best-Practice der Gemeinden auf Vernetzungsseite pro Jahr

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Markt Schwaben Webseite ,Bliihpakt” als Kommunikation der Best-Practice-Beispiele
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https://www.markt-schwaben.de/bluehpakt

Sg 02 | Beratung zum Thema Klimaoasen

Rolle des Landkreises: Beratung

Herausforderungen im Klimawandel

Die Zunahme von Hitzetagen im Klimawandel wirkt sich u.a. auf die menschliche Gesundheit der Bevélkerung
aus. Die Belastung wird im Wesentlichen von den Beschattungsmaoglichkeiten und der Vulnerabilitdt der Be-
volkerung abhadngen. Aufgrund des demographischen Wandels wird der Anteil dlterer Menschen steigen.
Diese sind in ihrer Bewegung bei starker Hitzeexposition eingeschrankt und die Gesundheit ist durch z.B. die
sinkende Wahrnehmung von Durst besonders gefdahrdet. Zeitglich ist das Stadtgriin durch Hitze in seiner Vita-
litat gefahrdet, der Wasserbedarf steigt und das Risiko des ReilRens der Wassersaule (Unterbrechung des Was-
sertransports im Stamminnern) durch erhéhte Verdunstung, wenn Hitze und Trockenheit zusammenfallen, ist
erhoht.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10..) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: mittel
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM SG 45

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Birgerinnen/Burger und Grundstiicksbesitzer als Multiplikatoren einsetzen

Ziel und erwartete Ergebnisse
Orte besonderer Hitzebelastung in den Gemeinden sind bekannt und werden nachhaltig (klimaresilient)
beschattet bzw. gekihlt
Hitzeschutz der Bevolkerung, insbes. der vulnerablen Gruppen im gesamten Landkreis wird bestmoglich
gewahrleistet

Kurzbeschreibung

Der Landkreis unterstitzt die Stddte und Gemeinden in der Evaluation besonders hitzesensibler Bereiche. Es
werden verschiedene Herangehensweisen in der Bedarfsermittlung vorgestellt. Diese kann bspw. tGber einen
Schwarzplan Stadtgriin (liberbaute Flachen werden schwarz, nicht Giberbaute weil} dargestellt) ermittelt wer-
den oder Giber andere Planungsmethodiken. Es werden dabei verschiedene Kriterien beachtet, wie die heutige
und kiinftige Belastung sowie die vulnerablen Gruppen, welche man mittels der Klimaoasen schiitzen mochte.
Inwieweit die Bedarfserhebung bzw. Planung auf Messungen, stadtklimatische Simulationen oder Citizen-Sci-
ence-Projekten beruht, bleibt den Stadten und Gemeinden lberlassen. Der Landkreis berat Gber die Vor- und
Nachteile, die Kosten und mogliche Finanzierungen der Umsetzung von Klimaoasen. Die MaBnahme kann
durch HAP (G 01 - Hitzeaktionsplan) erganzt werden.

(Erste) Umsetzungsschritte
Benennung einer Ansprechperson fiir die Gemeinden
Evaluation der Moglichkeiten und Kosten fiir die Bedarfsermittlung
transparente stetig aktualisierte Darstellung und Kommunikation der Moglichkeiten zur Ermittlung

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (jahresar-
beitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch
Mehraufwand durch Berlicksichtigung in der Haus-
haltsplanung abdecken oder via G 01 (HAP) finan-

zieren

Konfliktpotentiale Synergien
Kosten der Datenerhebung (Férdermoglichkeiten Einbindung bestehender Vorhaben und Ange-
umso wichtiger) bote in die Gesamtplanung

Wirkung (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: G 01 (Kostensenkung durch Integration mogl.)
MafRnahmen: P 01, P 02, W 01, WVE 04, Sg 03, V 01, V 02, W 02
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Indikatoren
Beratungsleistungen (Anzahl der Gemeinden)
Anzahl der Datenerhebungen (z.B. via HAP's)

Férder- und Finanzierungsméglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

Planungsmethodik: ,Umweltakupunktur” aus dem SALUTE4CE Projekt des Leibniz-Instituts fiir kologi-
sche Raumentwicklung (IOR)

Sg 03 Kampagne - Klimaresiliente Arten

Rolle des Landkreises: Sensibilisierung/Vernetzung

Herausforderungen im Klimawandel

Steigende Mitteltemperaturen verschieben die phanologische Jahreszeit, Prozesse kénnen entkoppeln. Hitze
und veranderte Niederschlagsmuster verschieben die bisherigen Konkurrenzvorteile zwischen den Arten und
Populationen. Tier- und Pflanzenarten werden verstarkt verdrangt, wandern ab/ein oder sterben aus. Die An-
spriiche an klimaresiliente Arten gehen daher lber eine gewisse Trockenresistenz hinaus. Auch gesundheitli-
che Aspekte (z.B. Grinastabbriiche durch Trockenstress, Pollenwirkungen und -mengen durch verdnderte
Klimabedingungen insbesondere in Kombination mit Schadstoffemissionen aus dem Verkehr) schrianken die
Artenwahl je nach Standort/Nutzung ggf. ein.

Zeitrahmen der MaRnahme Begi NN kurzfristig (in < 3 1.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: kurz (Aktualisierung: laufend)

Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM SG 45, Stadte und Gemeinden

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
NGO’s

Ziel und erwartete Ergebnisse
Niederschwelliger Wissens- und Erfahrungsaustausch innerhalb aller Gemeinden im Landkreis

Klimaangepasste stadtische Vegetationen mit moglichst wenig unerwiinschten Nebeneffekten (Allergene
Wirkung, Invasives Verhalten, Schaden an StralRenbeldgen, Krankheiten, hoher Pflegeaufwand usw.)

Kurzbeschreibung

Der Landkreis organisiert eine Kampagne zum Thema klimaresiliente Pflanzen (Stauden, Hecken und Bdume)
in den Stidten und Gemeinden des Landkreises. Es werden bereits bestehende Artenlisten (z.B. GALK-Stra-
Benbdume) vorgestellt und ein Erfahrungsaustausch der Stadte und Gemeinden Uber die Beschaffung (Ver-
flgbarkeit in z.B. Baumschulen), Wachstum (unter den lokalen Bedingungen) und Pflege (Aufwand, Materien
wie Bewasserungssacke usw.) wird angeregt. Es ist eine Kampagne zur Selbsthilfe, die den Bereich Stadtgrin
anspricht.

Die teilnehmenden Stadte und Gemeinden werden abgefragt, welche Unterstiitzung der Landkreis aus ihrer
Sicht noch leisten kann, um die Anpassung der stadtischen Griinflichen voranzutreiben. Der Landkreis weist
bereits in seinen Stellungnahmen zu Bauleitplanungen auf entsprechende Listen hin, bestehende Griinflachen
kénnen jedoch nicht konkret adressiert werden. Diese anzupassen liegt in der Verantwortung der Stadte und
Gemeinden, der Landkreis bietet mit dieser MaRnahme eine Plattform (in Form von Kampagnen) des Aus-
tauschs und der Sensibilisierung.

(Erste) Umsetzungsschritte
Entscheidung Uber den Aufbau (Kategorien) der Kampagne
Zusammentragen vorhandener Artenlisten fiir die Gemeinden als Anschauungsmaterial und Diskussions-
grundlage
Evaluation der Anzahl an Teilnehmenden und des Feedbacks zu den Bedarfen — ggf. Wiederholung der
Veranstaltung und Lésungsvorschldge zum Decken der Bedarfe
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https://www.ioer.de/projekte/salute4ce
https://www.ioer.de/projekte/salute4ce

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (jahresar-
° gering/mittel/hoch beitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

«  gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
@ Aufwand zum Beriicksichtigen ,zusatzlicher” Para- | * Bestehende Listen
meter in der Auswahl von Pflanzen

©  Widerspriiche zu &asthetischen Zielen (Denkmal-
schutz usw.)

Wirkung (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
*  MaBnahme Sg 01, G 05, WVE 04

Indikatoren
@ Anzahl der teilnehmenden Stddte und Gemeinden

Férder- und Finanzierungsmaéglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

®» Bayerische Landesanstalt fir Weinbau und Gartenbau Bayern (2022): Stadtgriin 2021+: Neue Baume
braucht das Land!

®  GALK.de (StraBenbaumliste)

®  BMUB (2015): Griinbuch Griin in der Stadt — fur eine lebenswerte Zukunft
® Julius Kiihn-Institut (2021) Symposium Stadtgriin

e LfL (2020): Effekt des Klimawandels auf Pollen in Bayern

® Hochschule Osnabriick (2020-23): ,DALLI — extensive Dachbegriinung in urbanen Landschaften als Le-
bensraum fir Insekten” — z.B. Praxisleitfaden extensive Dachbegrinung

Sg 04 Erstellung einer Handlungsempfehlung fur Privatgartenbesitzer

Rolle des Landkreises: Beratung

Herausforderungen im Klimawandel
Steigende Mitteltemperaturen verschieben die phanologische Jahreszeit, Prozesse kénnen entkoppeln. Hitze
und veranderte Niederschlagsmuster verschieben die bisherigen Konkurrenzvorteile zwischen den Arten und
Populationen. Tier- und Pflanzenarten werden verstarkt verdrangt, wandern ab/ein oder sterben aus. Die An-
spriiche an die Vernetzung der Griinflichen mit geeigneten Arten gehen lber die jeweiligen kommunalen
Flachen hinaus.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: kurz
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
*  KAM * SG45

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
o Stadte und Gemeinden, NGO’'s

Ziel und erwartete Ergebnisse
@ Zunahme der Akzeptanz und des Verstdndnisses fiir naturnahe klimaangepasste private Garten

@ Verbesserte Wanderungsbedingungen fir durch den Klimawandel bedrohte Arten durch klimaresiliente,
insektenfreundliche private Garten
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https://www.lwg.bayern.de/landespflege/urbanes_gruen/085113/index.php
https://www.lwg.bayern.de/landespflege/urbanes_gruen/085113/index.php
https://galk.de/arbeitskreise/stadtbaeume/themenuebersicht/strassenbaumliste
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/ministerien/bmub/verschiedene-themen/2015/gruenbuch-2015-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.julius-kuehn.de/stadtgruen/
https://www.lfl.bayern.de/ipz/gruenland/225791/index.php
https://www.hs-osnabrueck.de/dalli/
https://www.hs-osnabrueck.de/dalli/
https://www.hs-osnabrueck.de/fileadmin/HSOS/Forschung/Recherche/Laboreinrichtungen_und_Versuchsbetriebe/Labor_fuer_Botanik_Vegetationsoekologie/pdf/Praxisleitfaden_Extensive_Dachbegruenung_mit_gebietseigenen_Wildpflanzen_web.pdf

Kurzbeschreibung

Die in Gb 03 (Handlungsempfehlung fir Privatbesitzer) erstellte Handreichung (Heft) bzw. Internetseite wird
um den Bereich Garten erweitert und an die Eigentimer von Privatgarten kommuniziert. Die bestehenden
Artenlisten werden aufgefiihrt. Ziel ist es, Informationen zu klimaresilienten, insektenfreundlichen Géarten zu-
sammenzutragen und ggf. zu ergdnzen. Der Inhalt belduft sich auf die Vorteile von bspw. heimischen Stau-
dengéarten und Permakulturen (pflegeleicht, weniger Bewasserungsbedarfe, weniger Schadlinge usw.). Zudem
werden , Klimaverlierer” — also Pflanzen, die z.B. zu viel Wasser bendtigen — genannt. Bereits vorhandene In-
formationen bspw. aus dem Projekt ,,Ebersberg summt” u.a. werden verwendet und integriert. Zur Reduktion
des Aufwandes kann das Ergebnis der MaRBnahme Sg 03 (Klimaresiliente Arten) als Grundlage fir die Handrei-
chung dienen. Tiefergehende Aktivitdten sind seitens des Landkreises nicht nétig und werden Uber die Bera-
tung des Kreisfachberaters bereits abgedeckt.

(Erste) Umsetzungsschritte
Evaluation der vorhandenen Informationen
Anschauliche und leichtverstandliche Aufbereitung der Informationen
Druck und Verbreitung des Themenheftes

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Akzeptanz ,wilder” Garten Wird bereits Uber die Beratung des Kreis-
Befiirchteter Mehraufwand in der Pflege fachberaters umgesetzt

Der Landkreis Ebersberg summt

Wirku N§ (Verkniipfung zu anderen Maf3inahmen und Herausforderungen)
MaRnahme Gb 03, WVE 02, WVE 04, W 02, W 01

Indikatoren
Nachfragednderungen des gewdahlten Vertriebsmediums (Stichproben)
Anzahl der Festsetzungen in B-Planen

Férder- und Finanzierungsméglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
BUND Sachsen (2021): Leitfaden. Mein Permakultur-Garten. Selbst geplant und angelegt
NABU (2022): Klimaangepasstes Gartnern. Gartnern in Zeiten des Klimawandels
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https://www.bund-sachsen.de/fileadmin/sachsen/PDFs/Publikationen/PK-Broschuere-web-einzelseiten.pdf
https://www.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/oekologisch-leben/balkon-und-garten/grundlagen/klimagarten/index.html

3.4 Gebdude

3.4.1 Ausgangssituation

Im Landkreis Ebersberg befinden sich (Stand: Jahr 2019) 33.334 Wohngebaude auf einer Flache von
6.582.603 m? (LFSTAT BAYERN 2021a). Die Wohnungen sind durchschnittlich 105,4 m? groR. Die Woh-
nungsgroRe wichst bayernweit kontinuierlich. 2018 betrug sie im Durchschnitt noch lediglich 97,5 m?
(LFSTAT BAYERN 2020a). Dieser Trend ist deutschlandweit zu beobachten, wobei die durchschnittliche
Wohnflache in ganz Deutschland im Jahr 2021 nur 92 m? betrug (UBA 2021c). Eine Besonderheit nimmt
in diesem Kontext die dltere landliche Bevolkerung ein. Diese lebt haufig allein oder zu zweit in groRen
Wohnungen oder Hausern und erhéht damit den Flachenverbrauch pro Kopf deutlich.

In Anbetracht des demografischen Wandels mit einer zunehmend &lteren Bevélkerung und den
Schwierigkeiten, die aus dem anhaltend steigenden Flachenverbrauch entstehen, ist dieser Trend zu-
satzlich kritisch zu sehen (s. Kapitel 3.2 Planung). Aufgrund der gréRBeren Anzahl an Eigenheimen ist im
Landkreis eine hohere Wohnflache pro Kopf zu erwarten als in einer typischen GroRstadt. Der Land-
kreis befasst sich u.a. deswegen mit dem Flachenverbrauch und mdéglichen Einsparpotentialen (LRA
EBERSBERG 2018b). Der Landkreis ist hier insbesondere gefordert die Stadte und Gemeinden diesbeziig-
lich zu sensibilisieren, so dass diese beispielsweise kiinftig von ihrem Vorkaufsrecht Gebrauch machen
und gemeindeeigenen Wohnraum schaffen, der dann kostenglinstig und auch seniorengerecht zur
Verfligung steht. Dadurch kdnnen bestehende Eigenheime fiir junge Familien genutzt, statt neu ge-
baut, werden und fiir dltere Menschen ergeben sich zudem kiirzere Wege der Daseinsvorsorge.

Im Landkreis bzw. in ganz Oberbayern ist die Bauaktivitat riicklaufig und vergleichsweise niedrig (LFSTAT
BAYERN 2021b). Die Moéglichkeiten und Bedarfe, Geb&dude an die Folgen des Klimawandels anzupassen,
sind verschieden und mussen individuell betrachtet werden.

Direkten Einfluss besitzt der Landkreis Gber die eigenen Liegenschaften. Diese optimal und zeitnah an
den Klimawandel anzupassen hat eine gewisse Vorbildwirkung (MaBnahme Gb 01). Weiterhin kann
der Landkreis Gber Beratungsangebote und Wissensvermittlung den Stadten und Gemeinden eine Un-
terstiitzung auf dem Weg zu klimaangepassten Gemeinden sein (Mallnahmen Gb 02, 03 und 04).

3.4.2 Klimawirkung

Naturgefahren und Objektschutz

Das BBSR stellt Gber ImmoRisk eine Plattform bereit (Abbildung 39), mit deren Hilfe die regionalen
Naturgefahren fiir die Gebdude abgeschatzt werden kdnnen (BBSR 2022). Winterstiirme stellen ge-
bietsweise und verstarkt im Westen des Landkreises ein Risiko dar, wahrend Blitzschlag v.a. im Stdos-
ten auftritt. Das Zentrum des Landkreises kann in Zukunft (2021-2050) besonders von zunehmendem
Hagel betroffen sein und der Siiden verstarkt von Starkregenereignissen.

Allerdings konnen urbane Sturzfluten generell Gberall auftreten. Das Risiko steigt mit zunehmender
Versieglung und fehlenden Versickerungsmaoglichkeiten (s. Kapitel 3.5 Katastrophenschutz). Sturzflu-
ten kdnnen auch bei Starkregen nach anhaltender Trockenheit, entsprechend ausgetrockneten Béden
oder bei zu gering dimensionierten Kanalsystemen entstehen (s. Kapitel 3.14 Wasserver- und Entsor-

gung).

Mit dem Leitfaden zum Objektschutz des BBSR werden zudem viele Hinweise iber konkrete Folgen
und Wirkungen dieser Naturgefahren dargestellt (BBSR 2019a). Generell ist die Vulnerabilitdt eines
Gebaudes von seiner Nutzung abhangig. Dies konnte bspw. auf tragische Weise wahrend des Hoch-
wassers 2021 in Rheinland-Pfalz festgestellt werden, als die unterste Etage eines Wohnobjektes fiir
Menschen mit Behinderung nicht schnell genug gerdumt werden konnte und zwolf Menschen starben
(WIELAND 2021) (s. Kapitel 3.5 Katastrophenschutz).
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Abbildung 39: ImmoRisk Auszug fiir den Landkreis Ebersberg (Markierung auf Stadt Ebersberg) mit den Gefahren
(von oben links nach unten rechts): Starkregen, Blitzschlag, Wintersturm und Hagel (je dunkelroter, desto mehr
Tage pro Jahr) (BBSR 2022).

Durch die globale Erwdarmung veradndern sich die Anspriiche an ein Gebdude. Mit Blick auf das Raum-
klima kommt es aufgrund der zunehmend warmeren Winter tendenziell zu einem Riickgang der beno-
tigten Heizenergie. Hierbei sind jedoch kurzfristige Kalteeinbriiche problematisch, da viele Haushalte
nicht vorbereitet sein werden. Der mittlere Temperaturanstieg im Jahresverlauf, insbesondere die zu-
nehmenden Hitzewellen, flihren andererseits zu einem Anstieg des Kihlbedarfs im Sommer. Kann der
Kihlbedarf nicht gedeckt werden, steigt die Gefahr der Hitzebelastung im Inneren von Gebauden und
hat entsprechende gesundheitliche Beeintrachtigungen fiir die Menschen zur Folge. Wird der Kiihlbe-
darf Gber fossile Energien gedeckt (Klimaanlagen), kurbelt der erhéhte CO,-AusstoR die globale Erwar-
mung weiter an. Dies hat zur Folge, dass die Hitzebelastung und somit der Kiihlbedarf erneut weiter
ansteigen.
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Hitzebelastung in Gebduden

Hitzebelastung im Gebaude kann beim Einzelnen zu kérperlichen Belastungen fiihren. Diese kann von
Erschopfung liber Hitzestress bis hin zu extremen gesundheitlichen Belastungen fiihren. Das gilt be-
sonders fir ,vulnerable Gruppen” wie z.B. kleine Kinder, Seniorinnen und Senioren sowie kranke Men-
schen (s. Kapitel 3.1 Gesundheit). Doch auch psychische Belastungen steigen, wie eine eingeschrankte
Leistungsfahigkeit in Schul-, Blro- und Verwaltungsgebauden oder Homeoffice und ein steigendes Ag-
gressionspotential oder auch die steigende Gefahr Depressionen zu entwickeln.

Mit Blick auf besondere Risikogruppen sind entsprechende Einrichtungen wie z.B. Kindergérten, Schu-
len, Krankenhduser und Reha-Kliniken oder Pflegeheime und Senioreneinrichtungen besonders be-
troffen. Auch Gebaude, in denen sich vornehmlich andere vulnerable Personengruppen aufhalten, gel-
ten mit Blick auf mogliche Folgen des Klimawandels als besonders verwundbar.

Das Ausmal} der Hitzebelastung variiert je nach Exposition und Bauart und kann innerhalb von Geb&u-
den von Raum zu Raum unterschiedlich sein. Entscheidend ist u.a. die Warmespeicherfahigkeit der
Materialien und ihr Gesamtenergiedurchlass (Sonnenschutz plus Fensterglas).

Im Einzelnen gilt: Nordseiten sind weniger sonnenexponiert. Fassaden mit hohem Glasanteil besitzen
einen geringeren Warmeschutz und hohen Energiedurchlass. Balkone kénnen die darunterliegenden
Raume beschatten. Doch auch das Stockwerk ist entscheidend. So sind Dachgeschosswohnungen un-
abhangig von der Gebadudeart besonders schnell und lange (iberhitzt. Das Verhalten der Bewohnerin-
nern und Bewohner (z.B. durch Nutzung elektrischer und wiarmeabgebender Gerite) kann die Uber-
temperaturgradstunden (Anzahl der Stunden mit einer Temperatur (iber 35 °C) ebenfalls beeinflussen,
wenn auch weit weniger als bauliche Zustdnde.

Wechselwirkungen mit den Bereichen aufSerhalb von Gebduden

» Vorhandensein beschattender Baume oder Gebaude
» Lage der Gebdudehothe ober- oder unterhalb der Baumkronen
» Vorhandensein bzw. Fehlen von Luftleitbahnen (inkl. ihrer Luftqualitat)

Bereits die Ausrichtung der Gebaude beeinflusst die Exposition gegeniiber Hitzeeinwirkung durch das
entstehende Windfeld. Werden die Windgeschwindigkeiten zu stark abgebremst, oder blockiert das
Gebaude (oder der Baum) eine Luftleitbahn, so entstehen bei extremen Hitzeereignissen zusétzlich
gesteigerte Hitzebelastungen innerhalb (und auerhalb) der Geb&ude.

Neben (extremen) Hitzebelastungen kénnen auch Stiirme, Hagelschauer und Starkregenniederschlage
die Gebadudesubstanz beschadigen. Beispielsweise wurden durch einen Gewittersturm vom 22. Juni
2021 Gebaude im Landkreis Ebersberg beschadigt. Die haufigste Ursache hierfir waren umgestiirzte
Baume, wovon die Orte Wolfesing, Hohenlinden und viele weitere Ortschaften betroffen waren (Lan-
ger & Acker, 2021).

Mit zunehmendem Klimawandel sind bauliche Schaden (s. Tabelle 6, ff.) vermehrt zu erwarten. Ein
hinreichender Objektschutz (z.B. im Rahmen von SanierungsmaBnahmen oder integriert bei Neubau)
unter Berlcksichtigung der Gesamtwirkung auf Stadt- bzw. Gemeindeebene (Schwammstadtprinzip,
Warmeabstrahlung von Gebadudekdrpern und damit Beitrag zum Warmeinseleffekt) ist somit unbe-
dingt anzuraten.
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Tabelle 6: Darstellung potentieller Gebdudeschéden aufgrund von Extremwetterereignissen oder ungeniigendem
Objektschutz (eigene Darstellung nach BBSR 2019b; BBSR 2015).

Sturmschdden durch hohe Windlast

Direkte Schaden ab Beaufortgrad 9 (kleinere
Schaden, z.B. abreilen von Dachziegeln)

Indirekt Schaden, bspw. durch umstlrzende
Bdume, ab Beaufortgrad 10

neben Bauteilen sind schwingungs-anfillige Ge-
baude und Bauten tber 25 m besonders betrof-
fen, u. U. auch im Bau befindliche oder unver-
schlossene Gebaude (Wind 6ffnet Tiiren)

Hitzeschdaden

Hitzeschaden durch thermisch bedingte Material-
ausdehnung

Schaden aufgrund der Kombination von Hitze und
Trockenheit

Indirekte Schaden durch Trockenheit: Aste reiRen
bei geringeren Windgeschwindigkeiten ab und
Baume stiirzen leichter um

Starkregenschaden

In Wand aufsteigendes Wasser (Kapillarwasser)
Eindringendes (und ggf. aufsteigendes) Wasser:
Ruckstauwasser (Kanalisation), Grundwasser (un-
dichte Fugen/Anschlisse, Keller), Oberflachen-
wasser (Turen/Lichtschichte)

Wasserablauf Gber AuRenwdnde durch ver-
stopfte Dachrinnen/Fallrohre und so erleichtertes
Eindringen ins Gebdudeinnere

Besonders betroffen sind unfertige oder bescha-
digte Gebaude, niedrige Eindringschwellen, Keller
und Tiefgaragen

Hagelschaden

ab 4 cm Durchmesser (Glas)
ab 6 cm kénnen Dachpfannen brechen
ab 8 cm entstehen erhebliche Gebdaudeschaden

Schnee-/Eislast (tendenziell sinkend)

GrolRe, wenig geneigte Dacher

offentliche Gebdude (mehr Menschen/hoherer
Anteil vulnerabler Gruppen)

Windexponierte Gebaude (Schneeverlagerung)
groRere Vordacher und angehdngte Balkone

Beschadigte Dachbauteile, Dachaufbauten und
Dachstiihle

Beschadigte Fenster, Fassaden AuRenrollladen

Leichteres Eindringen von Wasser bei Dachscha-
den und sturmbegleitenden Niederschlagen

Zigigerer MaterialverschleiR z.B. Risse an Fassa-
den, Flachdachern und bestimmten Kunststoff-
bauteilen

Funktionsstérungen (z.B. Fenster/Turen schlie-
Ren nicht mehr) und Glasbruch

Schimmelbildung durch aufsteigende Feuchtig-
keit und verminderte Dammwirkung
Uberlastung der Kanalisation, Volumenanderun-
gen der Bauteile

Kurzschlisse von Elektroinstallationen und Korro-
sion von Leitungen/Maschinen

Abldsen von Beschichtungen und Ausbliihen von
Bauteiloberflachen

Optische Mangel durch sichtbare Durchfeuchtun-
gen/Wasserstandlinien

Hagelschlag z.B. an AuBRenrollladen, Dachfens-
tern, PV-Anlagen

Eindringen von Wasser bei Schaden an Fenstern
oder Dachhaut

Materialverschleif®

Frostsprengung (Schmelzen & erneutes Frieren)
Statikprobleme (Durch-/Abbrechen)

Riickstau von Schmelzwasser an Regenrinnen

Hinsichtlich der engen Kopplung des Gebaudesektors mit dem Klimaschutz, sollte unbedingt verstarkt
auf Recyclebarkeit und Riickbaubarkeit geachtet werden. Ebenso sind Bauweisen, welche kaum kli-
matisiert werden missen, jenen vorzuziehen, welche in Hitzeperioden hohe Ressourcen zur Kiihlung
bendtigen (z.B. groRe Fensterfronten, schlechte Dammungen v.a. von Dachern).

Fir den Sektor Gebaude bedeutet dies, dass die neuen Herausforderungen bei Neubauprojekten und
Sanierungsvorhaben stets mitgedacht werden missen. Hier gibt es im Einzelnen viele Ansatzpunkte,
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die mit der stadtebaulichen Ebene beginnen (s. Kapitel 3.2 Planung). Auch auf Ebene des Gebaudes
selbst gibt es zahlreiche Moglichkeiten, wie z.B. eine gute Dammung, helle Farben und nachhaltige
Materialien, baulich angebrachte, aulRenliegende Verschattungen und Integration von Begriinung
und/oder Wasser. Viele bauliche MaRnahmen, die der Klimaanpassung dienen, stehen mit einer kli-
magerechten, nachhaltigen Bauweise im Einklang: Ein gut gedammtes Haus schiitzt beispielsweise
nicht allein vor Warmeverlusten, sondern auch vor dem Eindringen von sommerlicher Hitze.

Zuletzt kénnen auch verhaltensbezogene MaBnahmen der Bewohnerschaft zu einem angenehmen
Raumklima beitragen. So ist bspw. die Wirkung von adaquatem Liiften in Kombination mit Verschat-
tung wahrend extremer Hitzeperioden nicht zu unterschatzen.

3.4.3 Anpassungskapazitat

Moglichkeiten der Anpassung im Gebaudebereich sind die Flachenvorsorge (z.B. entsiegelte Bereiche
auBerhalb von Gebauden), die Bauvorsorge (z.B. Riickstauklappen) und die Verhaltensvorsorge (z.B.
Sandséacke an die Eingange und Kellerfenster legen) (BBSR 2019a; BBSR 2019b). Eine optimale Abwehr
von Schaden gelingt nur durch eine individuelle Kombination aus den gegebenen Moglichkeiten. Der
Landkreis und die Stadte und Gemeinden agieren im 6ffentlichen Bereich (StraRen, Wege, Platze und
eigenen Liegenschaften). Sie konnen die Bevolkerung allerdings fiir die Notwendigkeit sensibilisieren
und die Moglichkeiten der Eigenvorsorge férdern. Ohne Eigenvorsorge der Grundstiicksbesitzer ist
eine Umsetzung in diesem Sektor jedoch sehr stark begrenzt.

Im Rahmen der Regionalberatung wurde im Jahr 2018 das Aktionsprogramm 2030 fiir die nachhaltige
Entwicklung im Landkreis Ebersberg erstellt (LRA EBERSBERG 2018b). Das Leitbild dafiir lautet ,Griine
Wirtschaftsregion”. Hierin wurden eine grofRere Anzahl an Leitprojekten generiert.

Fiir den Bereich Gebaude sind die folgenden Leitprojekte wesentlich:

Nachhaltiges Flachenmanagement in den Gemeinden

Gemeindelibergreifendes Landschaftsentwicklungskonzept

Informations- und Bildungskampagne zum Wert von Natur und Landschaft
Management der Ausgleichsflachen fir Eingriffe in Natur und Landschaft im Landkreis
Modellprojekt intelligente Energiesysteme

Nachhaltige Digitalisierung im Landkreis

YVVVYVYYVY

Des Weiteren bietet die Energieagentur Ebersberg-Miinchen als gemeinnitzige Organisation in Tra-
gerschaft der beiden Landkreise Ebersberg und Miinchen ein breites Beratungsangebot fiir Kommu-
nen, Unternehmen und Privateigentimern. Neben Umweltbildung werden dort Antragstellende zu
Themen wie Energiesparen und Energieeffizienz im Gebadudesektor beraten und mogliche Forderun-
gen vorgestellt. Der 6ffentlich zugangliche Ratgeber ,Heute zukunftsfahig Bauen und Sanieren" bietet
dariber hinaus verschiedenste Tipps zur Umsetzung von KlimaschutzmaRnahmen im Gebaudesektor
(EA EBERSBERG - MUNCHEN 2022a).

3.4.4 MaRnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitatsanalyse erarbeiteten MaBnahmen fiir das
Handlungsfeld Gebaude vorgestellt.
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https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/13/nachhaltiges-flaechenmanagement-in-den-gemeinden
https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/14/gemeindeuebergreifendes-landschaftsentwicklungskonzept
https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/15/informations-und-bildungskampagne-zum-wert-von-natur-und-landschaft
https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/16/management-der-ausgleichsflaechen-fuer-eingriffe-in-natur-und-landschaft-im-landkreis
https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/20/modellprojekt-intelligente-energiesysteme
https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/21/nachhaltige-digitalisierung-im-landkreis
https://www.energieagentur-ebe-m.de/data/dokumente/sonstige/2021-11-29-Heute_zukunftsfhig_bauensanieren_Ausgabe_2_reduzierte_Dateigre.pdf

Gb 01 Klimaanpassung der Landkreisgebaude

Rolle des Landkreises: Umsetzung

Herausforderungen im Klimawandel
Extremwetterereignisse wirken sich auf lokaler Ebene aus und verursachen Schaden an Geb&duden und Infra-
struktur sowie Gesundheitskosten. Der Landkreis besitzt fir die Gebdudenutzer eine gewisse Verantwortung
und Fursorgepflicht. Zudem bestehen bei den landkreiseigenen Gebauden vielféltige Moglichkeiten der Klima-
anpassung, Risikovorsorge und des Katastrophenschutzes.

Zeitrahmen der MaRnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: mittelfristig Dauer: lang
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
SG 13 SG 13

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
KAM
Akteure unter den Geb&dudenutzern (z.B. Schuldirektorinnen/ Schuldirektoren)

Ziel und erwartete Ergebnisse
Die MaRRnahmen erfiillen eine Vorbildfunktion und haben private Gebdudeeigentiimerinnen und -eigen-
tiimer zum Nachahmen angeregt
Samtliche landkreiseigene Gebadude sind bestmoglich an den Klimawandel angepasst

Kurzbeschreibung

Landkreiseigene Bestandsgebaude und Liegenschaften werden an den Klimawandel angepasst. Der Fokus liegt
hier zeitlich zunachst auf den Schulgebduden, da dort eine besondere soziale Verantwortung besteht. Die
Sanierung betrifft die Gebaudetechnik nur im Sinne der Kihltechnik (z.B. in Serverrdumen der Schulen) und
Steigerung der Resilienz gegeniiber Energieversorgungsliicken, wobei diese nicht wirtschaftlich sinnvoll kom-
plett ausgeschlossen werden kénnen (E 01 — Klimaresiliente Energiewende, E 02 — Kiihle Orte). Ein besonderes
Augenmerk wird auf eine mégliche Mehrfachnutzung bzw. eine Kombination von Vorziigen gelegt. So kénnen
geeignete Gebdude z.B. auch als Anlaufstellen im Katastrophenfall entsprechend autark gestaltet oder sog.
,Kihle Raume” eingerichtet und im Falle von extremer Hitze 6ffentlich zuganglich gemacht werden. Die Er-
folge werden offentlichkeitswirksam kommuniziert, um die Vorbildwirkung des Landkreises zu nutzen / zu
erfillen.

(Erste) Umsetzungsschritte
Evaluation der anzupassenden Gebaude und Priorisierung nach Dringlichkeit
Ausschreibung der konkreten Planung (Geb&udehille/Innenrdume/Bereiche auRerhalb der Gebaude)
Kommunikation der Erfolge z.B. im Rahmen von Begehungen fiir Stadte und Gemeinden und Architekten
als Best-Practice-Beispiel (P 03)

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch
weniger bei Forderung

Konfliktpotentiale Synergien
Hohe Kosten, wenn keine Fordermittel akquiriert MalRnahme tragt zum Gesundheitsschutz der
werden kénnen Bevolkerung bei.
Die Kombination von Klimaschutz und Nachhaltigkeit bewahrt die Nutzung auch im Klimawandel
(Recycling der Baumaterialien) sollte inkludiert sein, (z.B. Unterricht wahrend Hitzeperioden)
um dort Konflikte zu vermeiden Tragt bestenfalls zur Umsetzung des

Schwammstadtprinzips in den Gemeinden
und der Verkehrswende im Landkreis bei

Wirkung (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen P 03
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Indikatoren

Anteil der klimaangepassten Objekte und Liegenschaften an der Gesamtzahl der landkreiseignen Ge-
bdude und in Nutzung befindlichen Liegenschaften (ohne Brachen)

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten

BMUV (2020-2022): Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen — AnpaSo (novellierte Forderrichtlinie wird
voraussichtlich im ersten Quartal 2023 veréffentlicht — Stand 01.03.2023)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

Best-Practice-Beispiele im Landkreis Dominik-Brunner-Realschule Poing und der Erweiterungsbau an der
Dr.-Wintrich-Realschule in Ebersberg (zertifizierte Passivhduser in Holzbauweise)

Gb 02 | Férdermittelberatung sozialer Einrichtungen

Rolle des Landkreises: Beratung

Herausforderungen im Klimawandel

Extremwetterereignisse wirken sich auf lokaler Ebene aus und verursachen Schaden an Geb&duden und Infra-
struktur sowie Gesundheitskosten. Besonders gefdhrdet sind vulnerable Bevolkerungsgruppen, welche sich
meist teilweise oder ganztagig in den sozialen Einrichtungen aufhalten. Je starker die Personengruppen an die
sozialen Einrichtungen gebunden sind, umso groRer ist ihre Abhdngigkeit davon, dass die Einrichtungen auch
bei Extremereignissen einen bestmoglichen Schutz gewéhrleisten.

Zeitrahmen der MaRnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: mittelfristig Dauer: laufend (Fordermittelperiodenlange)
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung Projektmitarbeit wirken direkt mit
KAM (organisatorisch) Energieagentur (beratend)

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Vereine und Verbande im sozialen Bereich

Ziel und erwartete Ergebnisse
Alle sozialen Einrichtungen im Landkreis sind bestmaoglich an den Klimawandel angepasst
Ein wesentlicher Bestandteil der Anpassung sind Kiihle Raume und Verschattungen

Kurzbeschreibung

Soziale Einrichtungen (z.B. Schulen, KiTas) konnen die Anpassung ihrer Gebdude und AuRenanlagen an den
Klimawandel mit Fordermitteln finanzieren. Die Antragstellung ist jedoch recht umfanglich und kompliziert
und die zustandige Férdermittelstelle ist aufgrund des bundesweiten Andrangs stark tiberlastet. Der Landkreis
berat daher zu moglichen Fordermitteln zur Klimaanpassung sozialer Einrichtungen (kommunale soziale Ein-
richtungen), gibt Hilfestellungen beim Ausfullen der Antrage und bei potentiellen Umsetzungsschritten der
Auftragsvergabe. Dieser Service wird aktiv kommuniziert, wobei auch entsprechende Vereine und Verbande
als Multiplikatoren um Unterstiitzung gebeten werden. Das entsprechende Personal wird je nach Bedarf und
Mitteln gesondert bereitgestellt (Personalressourcen bspw. im Bereich Soziales auf Landkreisebene schaffen).

(Erste) Umsetzungsschritte
KAM Gbernimmt Organisation und Koordination der Beratungsangebote
Evaluation, ob/wo die Beratung in bereits vorhandene Bauberatungen/Beratung zu Sanierungen inte-
griert werden kann oder ob eine extra Personalstelle notig wird
Medienauftritt (Webseite) und transparente Kommunikation (Vereine/Verbande)

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

sollte der Bedarf hoch und die Integration in vorhan-
dene Beratungsleistungen kiinftig nicht moglich sein
- mittel, da Personalkosten
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https://www.bmuv.de/programm/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen
https://www.heinze.de/architekturobjekt/erweiterung-realschule-ebersberg-als-passivhaus-in-holzbauweise/12684721/
https://www.heinze.de/architekturobjekt/erweiterung-realschule-ebersberg-als-passivhaus-in-holzbauweise/12684721/

Konfliktpotentiale Synergien

Ablauf/Pausierung der Férdermittelperiode mussen Vorhandene Beratungsleistungen (Baubera-
in der Personalplanung beriicksichtigt und an die so- tung, Beratungen zum Klimaschutz usw.) soll-
zialen Einrichtungen entsprechend kommuniziert ten mit der Zeit Klimaanpassungsaspekte
werden (genereller Art) integrieren, um vorhandene

Synergien bestmoglich auszunutzen

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen Maf3inahmen und Herausforderungen)
MaRnahme Gb 01

Indikatoren.
Anzahl der Beratungsgesprache pro Jahr (nur bei vorhandener Férderung messbar)

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten

BMUV (2020-2022): Klimaanpassung in sozialen Einrichtungen — AnpaSo (novellierte Forderrichtlinie ab
15.05.2023 bis 15.08.2023 wieder moglich)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Beispiele fiir Klimaanpassungskonzepte sozialer Einrichtungen der Forderperiode 2020-2022:
Lebenshilfe Bernburg gGmbH

Integral e.V. Berlin

Gb 03 | Erstellung einer Handlungsempfehlung fur Privatbesitzer

Rolle des Landkreises: Beratung

Herausforderungen im Klimawandel
Extremwetterereignisse konnen erhebliche Gebdudeschaden hervorrufen. Die Herausforderung besteht ins-
besondere in jenen Bereichen, welche bislang bestimmte bauliche MaBnahmen noch nicht erforderlich mach-
ten, kinftig jedoch schon (z.B. Regenwasserriickhalt, Rickstauklappen, Hagelschutz). Die Investitionskosten
sind fir Privatbesitzer jedoch mit einer besonderen Kosten-Nutzen-Abwagung verbunden.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: kurz (Aktualisierung laufend)
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM (Organisation) Energieagentur (beratend)

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Architekten, NGO’s (z.B. BUND)

Ziel und erwartete Ergebnisse

Hemmnisse in der Umsetzung aufgrund der zu stemmenden Investitionen werden durch gute bautechni-
sche und naturbasierte Lésungsvorschlage reduziert (Nutzen steigt gegeniiber Kosten)

Klimaangepasste Privatgebdude sind spatestens Mitte des Jahrhunderts Standard im Landkreis

Kurzbeschreibung

Es wird eine Handreichung in digitaler und analoger Form erstellt. Inhaltlich werden fir den Landkreis rele-
vante Klimaanpassungsmoglichkeiten fir bestehende Privatgebdude und Privatgarten (MalRnahme Sg 04 —
Handlungsempfehlung fiir Privatgartenbesitzer) aufgefiihrt. Die Darstellung ist dabei einfach, verstandlich und
mit weiterfihrenden Links/Adressen ausgestattet. Eine Kooperation mit den Fachbereichen Natur-
schutz/Landschaftspflege und dem Wasserrecht bzw. dem WWA ist dabei n6tig, um entsprechende Hinweise
zu klimaresilienten, insektenfreundlichen Garten sowie zu Riickstausicherungen usw. geben zu kénnen. Be-
reits vorhandene Informationen werden integriert (Synthese bestehender Materialien und Informationen ver-
schiedener Akteure). Bestehende Formate werden genutzt. Die Unterstitzung des Landkreises kann in Form
einer kostenlosen Zeitschrift oder Newsletter an die Bevolkerung gebracht werden. So kénnen die Themen
aus Tourismus, Biodiversitat usw. im gleichen Format bespielt werden. Auch die Form einer Einlage in beliebte
kostenlose Zeitschriften (z.B. die Apothekenumschau) sollte geprift werden, um die Zielgruppen umfassend
zu erreichen. Zusatzlich kann die Vergabe von Giitesiegeln oder Preisen als Anreize diskutiert werden. Die Idee
eines mogliche Gutesiegel kam bereits zu einem friiheren Zeitpunkt auf. Im Hinblick auf die Klimaanpassung
sollte die Debatte erneut aufgegriffen werden.
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https://www.bmuv.de/programm/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen
https://www.lebenshilfe-bbg.de/
https://www.integral-berlin.de/integral/

(Erste) Umsetzungsschritte
Themenentscheidung fiir erste Auflage und Entscheidung fiir Vertriebsmoglichkeit (z.B. Apotheken)
Sammeln der Inhalte mit bundes- oder ggf. auch weltweiten anschaulichen Losungsbeispielen
Benennung der Investitionsspanne und exemplarisch eingesparter Kosten im Schadensfall
Evaluation des Erfolges (z.B. Nachfrage der Publikation)
Planung Themen Auflage 2 und ggf. Anpassung der Vertriebsmaglichkeit / des Marketings

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000¢€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-

gering/mittel/hoch arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)
gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Handreichung kdnnte aufgrund der momentan ange- Informationen auf Bundes- und Landesebene
spannten finanziellen Situation aller nicht die ge- nutzen
winschten Erfolge bringen. Themenheft mit ,low- zustandiges WWA kann Erfahrungen aus
budget”- und ,Upcycling“-Mdglichkeiten konnte friheren Infoveranstaltungen z.B. zum
diese Hirde Uberwinden. Thema Schwammstadt nutzen
Herausforderungen der Koordination der verschiede- Eine Infobox mit interessanten Links zu vor-
nen Fachbereiche und Zustandigkeiten mogl. handenen Infoflyern auch von NGO's mogl.

Wirkung (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MafRnahmen Gb 01, Gb 02 und Sg 04, WVE 02

Indikatoren
Nachfragednderungen des gewahlten Vertriebsmediums (Stichproben)
Anzahl der Auflagen

Férder- und Finanzierungsméglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
BBSR (2018): Leitfaden Starkregen — Objektschutz und bauliche Vorsorge
BUND Bayern: Okologischer Umgang mit Regenwasser

Gb 04 | Kampagne - nachhaltiges klimaangepasstes Bauen

Rolle des Landkreises: Veranstaltung / Kampagne

Herausforderungen im Klimawandel

Extremwetterereignisse wirken auf alle Gebaude und Infrastrukturen im Landkreis, ungeachtet der Eigen-
tumsform. Die zu erwartenden Kosten richten sich einerseits nach der Starke des Ereignisses, der Exposition
des betrachteten Gebdudes und der Resilienz des Gebdudes. Neben dem Klimawandel existieren jedoch noch
weitere Herausforderungen, wie Rohstoffknappheit, Umweltverschmutzung durch Herstellungstechniken und
Baupraktiken sowie Millproblematik nach Bau, Abriss und Sanierung.

Zeitrahmen der MaRnahme Begi NN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM (Organisation, Koordination) Energieagentur (unterstitzend, beratend)

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
NGO'’s, ggf. SG 42

Ziel und erwartete Ergebnisse
Es entsteht ein Bewusstsein fiir die Komplexitdt der heutigen und kiinftigen Herausforderungen

Durchgeflihrte Sanierungen und Neubauten integrieren die Belange des Klimaschutzes, der Klimaanpas-
sung, der Nachhaltigkeit und der Kreislaufwirtschaft
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https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2018/leitfaden-starkregen-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bund-naturschutz.de/fileadmin/_migrated/content_uploads/Oekologischer_Umgang_mit_Regenwasser_01.pdf

Kurzbeschreibung

Es wird eine landkreisweite Kampagne zur Férderung klimaangepassten nachhaltigen Bauens gestartet. lhr
Ziel besteht darin, die Bauherrinnen und Bauherren (iber die Konsequenzen durch die Verwendung bestimm-
ter Ressourcen bzw. Baumaterialien, wie bspw. die Zement-Problematik oder die Grenzen der Sandnutzung
zu sensibilisieren. Es werden Alternativen aufgezeigt und tiber die Moglichkeiten und Hiirden in der konkreten
Umsetzung aufgeklart.

Dabei sind die aktuell vorhandenen Vorteile regionaler Hélzer und Holzwerkstoffe ein Aspekt, wobei auf die
sinkende Verfugbarkeit im Klimawandel (Zeitrahmen ca. 20 Jahre) verwiesen werden muss (MalRnahme F 04
—klimaangepasste Holzverwendung). Bei landkreiseigenen Neubauten werden Dammung, Sonnenverglasung,
Reduktion der Versieglung usw. bereits bertcksichtigt (Mafnahme Gb 01 — Klimaangepasste Landkreisge-
bdude) — diese Punkte werden entsprechend in die Kommunikation eingebaut.

(Erste) Umsetzungsschritte
Kampagnendesign wird erstellt
Durchfiihrung der Kampagne auf ein Probejahr
Evaluation des Erfolges und Anpassung der Kampagne

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Belange des Klimaschutzes und der Klimaanpassung MaRnahme ist u.U. mit Gb 03 verknipfbar,
kéonnen Konflikte hervorrufen (z.B. Ausrichtung nach jedoch sollen insbesondere Architektinnen
Studen mit groRBen Fensterfronten), der Nachhaltig- und Architekten sowie Bauherrinnen und
keit (z.B. die Verwendung von Beton/Zement) und Bauherren informiert werden (eher Marke-
der Kreislaufwirtschaft (z.B. Gips, Silikone usw.) tingkampagne und Dialogformen, als Hand-

reichungen sinnvoll), sie richtet sich folglich
vornehmlich an noch nichtexistierende Ge-
bdude

Wirku N§ (Verkniipfung zu anderen Maf3inahmen und Herausforderungen)
MafRnahmen: P 01 (Achtung: Satzung oder Férderung), F 04 (Bauholznutzung) und Gb 01, Gb 03

Indikatoren
Kampagnenabhdngig: Digital z.B. Sichtbarkeitsindex, Click-Through-Rate, Conversion Rate

Férder- und Finanzierungsmaéglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Bauwende (2020): Die graue Energie: Der entscheidende Hebel fiir Klimaschutz beim Bauen
Griine Baustoffe fiir mehr Nachhaltigkeit (2020): Okologische Dammstoffe
UBA (2021): Bauen und Sanieren als Schadstoffquellen in der urbanen Umwelt. Texte 155/2021

BBSR (2020): Klimaangepasste Gebaude und Liegenschaften. Empfehlungen fir Planende, Architektinnen
und Architekten sowie Eigentliimerinnen und Eigentiimer. Zukunft Bauen: Forschung fiir die Praxis

BMU (2016): Leitfaden Nachhaltiges Bauen —Zukunftsfahiges Planen, Bauen und Betreiben von Gebduden

www.architects4future.de
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https://bauwende.de/factsheetgraueenergie/
https://benz24.de/media/landingpages/ratgeber/ebook/oekologisch_daemmen/2020_oekologische%20Daemmstoffe-neu.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/bauen-sanieren-als-schadstoffquelle-in-der-urbanen
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/zukunft-bauen-fp/2022/band-30-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/zukunft-bauen-fp/2022/band-30-dl.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.nachhaltigesbauen.de/fileadmin/pdf/Leitfaden_2015/LFNB_D_final-barrierefrei.pdf
http://www.architects4future.de/

3.5 Katastrophenschutz

3.5.1 Ausgangssituation

Der Katastrophenschutz ist in gewisser Weise das nachgelagerte Querschnittsthema unter den Sekto-
ren, das weniger selbst durch Klimaveranderungen betroffen ist, sondern dann relevant wird, wenn es
in den anderen Sektoren zu schwerwiegenden Klimawirkungen kommt. Das Ahrtal-Hochwasser 2021
hat gezeigt, wie wichtig ein funktionierender Katastrophenschutz ist, der auch mit extremwetterbe-
dingten Herausforderungen umgehen kann. Da mit dem Klimawandel die Haufigkeiten und Intensita-
ten von Extremwetterereignissen zunehmen werden, ist es im Rahmen der Klimaanpassung geboten,
die resultierenden Herausforderungen und Anpassungsbedarfe zu diskutieren.

Als Katastrophenschutzbehérde nach dem Bayerischen Katastrophenschutzgesetz (BayKSG) hat der
Landkreis Ebersberg die Aufgabe, Katastrophen abzuwehren und erforderliche Vorbereitungen zu tref-
fen (Katastrophenschutz). Dabei bestehen die Aufgaben darin, Katastrophenschutzplane zu erstellen,
Ausstattung vorzuhalten, die Aus- und Fortbildung sicherstellen, sowie Ubungen, Fiihrung und Alar-
mierung sicherzustellen.

Dartiber hinaus ist es nach dem Bayerischen Feuerwehrgesetz (BayFwG) die Aufgabe des Landkreises,
Uberortlich erforderliche Fahrzeuge, Einrichtungen und Ausstattungen zu beschaffen und ihren Unter-
halt zu sichern. Zudem konnen Aus- und Fortbildungen fir Feuerwehrdienstleistende durchgefiihrt
werden.

Unterhalb des Katastrophenfalls ist es die Aufgabe der Stadte und Gemeinden nach dem Landesstraf-
und Verordnungsgesetz (LStVG), in ihrem eigenen Wirkungskreis die 6ffentliche Sicherheit und Ord-
nung durch Abwehr von Gefahren und durch Unterbindung und Beseitigung von Stérungen aufrecht-
zuerhalten.

Wichtiges Instrument flr Ausrichtung und zukiinftige Entwicklung des Katastrophenschutzes im Land-
kreis Ebersberg ist der 2019 fertiggestellte und im Kreistag beschlossene Bedarfsplan fiir Katastro-
phenschutz und Gefahrenabwehr (gemeinhin als Feuerwehr- und Katastrophenschutzbedarfsplan be-
zeichnet und der erste Plan dieser Art in einem bayerischen Landkreis). Der Feuerwehr- und Katastro-
phenschutzbedarfsplan wird nach finf Jahren aktualisiert bzw. fortgeschrieben, auch unter dem Fokus
der Klimaanpassung. Ferner plant der Landkreis ein Feuerwehr- und Katstrophenschutz-Ausbildungs-
zentrum im Landkreis. Ergebnisse in Bezug auf Klimawirkungen des Plans werden im nachfolgenden
Abschnitt thematisiert.

Katastrophenschutz wird in weiten Teilen vom Ehrenamt aus Rettungsdienst, Technischem Hilfswerk,
Hilfsorganisationen sowie den Feuerwehren getragen. Diese besteht im Landkreis aus 47 Freiwilligen
Feuerwehren sowie einer Werkfeuerwehr, insgesamt sind 2500 aktive Mitglieder tatig. Es gibt keine
Berufsfeuerwehr im Landkreis, die Arbeit wird komplett durch Freiwillige und somit ehrenamtlich ge-
leistet. 2021 kamen sie in den Wehren auf 24.202 Einsatzstunden. Wahrend dieser Einsatze fehlen sie
in ihren Berufen und ihren Arbeitgebenden, um in ihren Betrieben Umsatze zu erwirtschaften. Aber
auch Familie und Freizeit kbnnen unter hdufigen Einsatzen leiden. Kommt es also mit dem Klimawandel
zu hdufigeren extremwetterbedingten Einsatzen, so fordert dies den Katastrophenschutz, die Ehren-
amtlichen, deren Familien und Betriebe zusatzlich.

3.5.2 Klimawirkung

Fir die Risikobeschreibung im Feuerwehr- und Katastrophenschutzbedarfsplan wurden die zu erwar-
tenden klimatischen Entwicklungen ebenfalls in Klirze dargelegt. Der Klimawandel wird sich demnach
durch eine ,,Zunahme von extremen Witterungen auszeichnen, was in der Folge zu erheblichen Risiken
und einem massiven Schadpotenzial fiihren kann” (DESCHERMEIER 2019).
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Es wird zudem prognostiziert, dass die Wahrscheinlichkeit fir gréRere Schaden / Auswirkungen von
Extremwetterkatastrophen und den daraus resultierenden Einsdtzen zunimmt — einerseits durch den
voranschreitenden Klimawandel, andererseits durch den Zuwachs an Bevélkerung, Gebduden, Infra-
struktur im Landkreis (Bevolkerung, Infrastruktur, Verkehr usw.). Diese Einschatzung ist zu unterstrei-
chen.

Trockenheit

Der Zwischenbericht von 2022 zum Feuerwehr- und Katastrophenschutzbedarfsplan konstatiert: , Im-
mer Ofter gibt es durch den Klimawandel langere Trockenperioden, die zu erhéhten (Wald-)Brandge-
fahren fuhren.” Hinzu kommt die Zunahme von Tagen mit extremer Hitze, die laut Bedarfsplan eben-
falls zu einem Anstieg der Waldbrandgefahrdung fiihren wird. Der Feuerwehr- und Katastrophen-
schutzbedarfsplan widmet sich der dem Thema Vegetationsbrdnde deshalb bereits 2019 recht aus-
fhrlich.

In den Waldgebieten ist die Loschwasserversorgung nicht oder nicht ausreichend sichergestellt, nur
ein Teil ist Gberhaupt auf Wegen erreichbar, ansonsten missen lange Schlauchstrecken gelegt werden.
Bendtigt werden ausreichend geldndegangige Loschfahrzeuge, um Brande moglichst in der Entste-
hungsphase zu I6schen, auRerdem Loschfahrzeuge mit groRem Wasservorrat fur den Pendelverkehr
(Hin- und Herfahren der Tankloschfahrzeugen zwischen Einsatzstelle und Wasserentnahmestelle) so-
wie Schlauchwagen, Logistik usw. Entsprechende Geratschaften werden in den nachsten zwei Jahren
beschafft — dies ist ein Resultat unseres Bedarfsplanes.

Die Ausstattung der Loschfahrzeuge fiir den Katastrophenschutz hat sich entsprechend der Bedarfe
bereits gedndert (z.B. Ausstattung und Einrichtungen zur Vegetationsbrandbekdampfung). Kiinftig kann
es auch einen Bedarf nach speziellen Waldbrand-Tankloschfahrzeugen geben. Fir die zu erstellenden
Waldbrandeinsatzkarten gibt es bereits eigene, durch das Landratsamt Ebersberg in ArcGIS erstellte,
erste Entwiurfe, die alle notwendigen Informationen enthalten werden.

Durch den Ebersberger Forst lduft eine unterirdische Heiz6l-Pipeline mit entsprechendem theoreti-
schen Havarie-Potential, aber auch eine Wasserleitung mit 10 Hydranten. Ferner gibt es im und um
den Ebersberger Forst Wasserentnahmestellen/Ldschwasserteiche.

Wiesen und Felder kdnnen durch im hohen Gras abgestellte Pkw von Erholungssuchenden und Spa-
zierenden (heilRe Bauteile der Abgasfiihrung) und ggf. den Erntemaschinen selbst in Brand gesetzt wer-
den. Fiir Loscheinsatze auf Wiesen und Feldern ist die Zuganglichkeit meist iber Stralen und Feldwege
gegeben, teilweise sind die Flachen bei Trockenheit auch selbst befahrbar mit Allradantrieb. Loschwas-
ser muss jedoch auch hier mit Fahrzeugen herangeschafft werden. Eine Herausforderung stellen zu-
dem die hohen Brandlasten in landwirtschaftlichen Betrieben dar.

Trockenheitsbedingte Niedrigwasserstiande in Gewassern fihren dazu, dass diese schwieriger oder
nicht mehr flr die Loschwasserentnahme zu nutzen sind. Insbesondere im siidlichen Landkreis bedarf
es Transportkapazitaten flr Loschwasser, um groRere Brande effektiv bekdampfen zu konnen (vgl. Be-
darfsplan, in dem die Beschaffung von zwei groRen Tankloschfahrzeugen TLF 4000 vorgesehen ist. Zur
Kihlung von Branden kénnte ggf. auch der GroRlifter der Feuerwehr Poing eingesetzt werden, der
Wassernebel 60 Meter weit werfen kann.

Um Brande friihzeitig zu entdecken, werden von der Flugbereitschaft Oberbayern der Luftrettungs-
staffel Bayern e.V. Beobachtungsfliige durchgefiihrt. Es ist zu diskutieren, ob optische Sensoren dieses
System langfristig erganzen sollten, um Brande bereits in ihrer Entstehung zu entdecken und damit die
Chance zu haben, sie mit geringem Personal- und Materialeinsatz noch zu |6schen.
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Starkregen

Gewitter-Starkregenereignisse konnen sehr kleinrdumig auftreten. Wahrend in der einen Gemeinde
ein Wolkenbruch niedergeht, kann zwei Gemeinden weiter die Sonne scheinen. Das macht es im Land-
kreis (in Kooperation mit den Nachbarlandkreisen und der Stadt Miinchen) etwas einfacher, Krafte aus
nicht betroffenen Bereichen in den am starksten betroffenen Gemeinden einzusetzen.

Unwetterereignisse (zu denen u.a. auch Starkregen gehort) sind per se noch keine Katastrophen im
Sinne des BayKSG. Sie sind eine Stérung der offentlichen Sicherheit und Ordnung (Art. 7 LStVG). Die
Gemeinden sind hier ortliche Sicherheitsbehtérden und fiir die Pravention und Behebungen der Sto-
rungen zustandig. Praventive -etwa stadtplanerische MaBnahmen - tragen dazu bei, Einsdtze und
Schaden zu reduzieren.

Starkregenereignisse kdnnen auch abseits von Bachen zu Uberschwemmungsereignissen fiihren. Aus-
getrocknete Boden sowie abgemahte oder umgepfliigte Felder halten Wasser schlechter zuriick als
vegetationsbestandene Flachen, an Hanglagen kann es zu Schlammabspiilungen kommen. Starkrege-
nereignisse flihrten bereits in der Vergangenheit zu vollgelaufenen Kellern und tiberfluteten StraRen.
Hierbei kann es zu Personengefahrdungen kommen, wenn sich Menschen in gefdhrdete Bereiche be-
geben. Neben der Rettung aus Gefahrensituationen steht der Schutz kritischer Infrastrukturen (Ener-
gie, Feuerwehrgeratehauser, Verwaltungsgebaude usw.) im Vordergrund.

Durch Starkregen kann es auch in Flissen und Bachen zu rasch steigenden Pegelstanden kommen. Im
Nachgang der Ahrtal-Katastrophe kamen die dort eingesetzten oberbayerischen Katastrophenschutz-
Kontingente jedoch zu dem Schluss, ,,dass Bayern sehr gut auf solche Lagen bzw. Einsdtze vorbereitet
ist. Man muss sich eigentlich nur an das schon Beschriebene halten und erforderlichenfalls aber auch
auf die Lage angepasst schnell reagieren.” (BFV OBB 2021). Zum Thema Hochwasser gibt es eine Zu-
sammenarbeit von Landratsamt (Bereiche ,Katastrophenschutz” und ,Wasserrecht”), Wasserwirt-
schaftsamt und Gemeinden im Hochwasserrisikomanagement mit jeweils darin definierten Zustandig-
keiten.

Sturm und Starkwind

Stirme und Starkwindereignisse entwickeln eine hohe Zerstorungskraft. Baume, die trockenheitsge-
schwaécht sind oder noch Laub tragen, sind besonders bruch- und umsturzgefahrdet. Herbst- und Win-
terstiirme betreffen meist weite Bereiche des Landkreises und halten vielerorts gleichzeitig die Ein-
satzkrafte ,in Atem*“. Hohe Windgeschwindigkeiten kénnen auch durch Fallbden in z.B. sommerlichen
Gewittern entstehen. Diese konnen kleinrdumig eine regelrechte Schneise der Verwistung hinterlas-
sen. Sie lassen sich, wenn Giberhaupt, nur mit kurzer Vorwarnzeit vorhersagen. Der Bedarfsplan weist
fir Flachenlagen ,,Unwetter” flir den Landkreis keine exponierten Gebiete aus.

Rettungswege kdnnen nach Stirmen durch blockierte Strallen versperrt werden, Anfahrten fiir Ret-
tungswagen werden ggf. langer. In diesen Fallen miissen die Einsatzkrafte ihre begrenzten Ressourcen
auf die wichtigsten und dringendsten Notrufe konzentrieren und die anderen Notrufe in der Reihen-
folge ihrer Prioritat abarbeiten. Die Feuerwehr ist nur fiir die Sicherung bzw. bei Gefahr in Verzug zu-
standig, nicht fiir die Behebung der Schaden. Dafiir sind die Eigentlimerinnen und Eigentiimer der be-
troffenen Grundstiicke selbst verantwortlich oder im Falle einer beschadigten StraRe die Stralenbau-
lasttrager (etwa die Stadte und Gemeinden). Die Feuerwehr Poring halt fir den Regierungsbezirk
Oberbayern 12 Notdacher vor, die von der Versicherungskammer Bayern angeschafft wurden. Sie ka-
men bereits in Wolfratshausen bei einem durch Hagel zerstorten Dach zum Einsatz.
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EXKURS BLACKOUT

,Uberregionaler Blackout” war das Thema einer Videokonferenz am 06.10.2022 mit regionalen Akteu-
ren. Die Behérden bereiten sich auf Szenarien vor, bei denen es aufgrund von Hochwasser oder Ha-
ckerangriffen zu einem langer anhaltenden Stromausfall kommt. Im Falle eines langeren Stromausfalls
sind besonders die kritische Infrastruktur (zu der beispielsweise auch Senioren- und Pflegeheime ge-
horen) und vulnerable Bevolkerungsgruppen (wie beispielsweise beatmungsbedirftige Personen) ge-
fahrdet. Treten der Stromausfall und extreme Witterung zeitgleich auf, kann dies die Lage zusatzlich
erschweren (z.B. Heizungsausfall).

Das Landratsamt Ebersberg hat in seinem Notfallkonzept Blackout insbesondere die folgenden Hand-
lungsfelder bearbeitet:

Kommunikation/Notruf

Kritische Infrastrukturen (KRITIS)
Kraftstoffversorgung

Einsatzfahigkeit Fihrungsgruppe Katastrophenschutz
Gesundheitsnotversorgung

Offentlichkeitsarbeit

Lagedarstellung und -dokumentation
Wiederherstellung Infrastruktur
Lebensmittelnotversorgung.

VVVVVVYVYVYY

Dariiber hinaus hat das Landratsamt den Gemeinden in diversen Veranstaltungen und Workshops
Handlungsempfehlungen fiir deren 6rtliche Schwerpunktbereiche gegeben, fir die sie im Rahmen der
kommunalen Selbstverwaltung zustandig sind. Das sind im Wesentlichen

Ortliche KRITIS

Trinkwasserversorgung und Abwasser
Kraftstoffmanagement
Notstromversorgung

Sensibilisierung, Information und Beratung von Blirgerinnen/Blrgern und Betrieben
ortliche Notrufannahmestellen

ortliche Anlaufstellen

ortliche Gesundheitsnotversorgung
ortliche Lebensmittelnotversorgung
Alarmierung, Mobilitdt Funktionspersonal
Kommunikationsfahigkeit

A\

VVVVVVYVYYVYYVYYVY

3.5.3 Anpassungskapazitat

Das Vorhandensein eines Bedarfsplans, zumal mit Exkurs zum Klimawandel, stellt eine gute Ausgangs-
situation fur die Anpassung im Katastrophenschutz dar, besonders da liber die Fortschreibung neuer-
liche MalRnahmen geprift und auf den Weg gebracht werden kénnen. Es ist nicht selbstverstandlich,
dass ein Bedarfsplan fiir einen bayerischen Landkreis vorhanden ist. 2024 wird laut Kreistagsbeschluss
vom 29.07.2019 zum Feuerwehr- und Katastrophenschutzbedarfsplan dariiber beraten, ob eine Uber-
arbeitung des Bedarfsplans sinnvoll ist.

Bei der Bedarfsplanung und der Formulierung von MaRnahmen im Feuerwehr- und Katastrophen-
schutzbedarfsplan wird der Klimawandel allerdings nicht explizit thematisiert, sodass nicht immer klar
wird, welchen Anteil die Bedarfe aufgrund von Klimawandel und Extremwetter an den MaRRnahmen
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und ihrer Priorisierung ausmachen. Viele der geplanten MaRnahmen (z.B. Beschaffung von Einsatzmit-
teln, Aus- und Fortbildung, personelle Besetzung sicherstellen) sind jedoch auch in Bezug auf vielfaltige
Katastrophen-Szenarien sinnvoll.

Wie bereits im Abschnitt zu Klimawirkungen angesprochen, ist es aber ganz konkret erforderlich, spe-
zielle Waldbrand-Léschfahrzeuge anzuschaffen. Dies ist auch bereits im Bedarfsplan enthalten. Die
zustandigen Gremien und Organe sind ebenfalls schon seit langem informiert und werden standig auf
dem Laufenden gehalten. Hier lohnen die friihzeitige Beschaftigung und der Erfahrungsaustausch
auch mit anderen Regionen. Fiir den Harz wurden bspw. Pickups mit kleinem Wassertank und Trag-
spritzen beschafft, die abseits der Wege zum Einsatz kommen. Da Beschaffungszeitraume fir Feuer-
wehrfahrzeuge teils auch aufgrund von Materialknappheiten sehr lang sind, sollte dieser Prozess
rechtzeitig angestoRen werden.

Die Umsetzung von MaRnahmen im Handlungsfeld wird Gberwiegend von Ehrenamtlichen in ihrer
Freizeit geleistet. Werden von den Feuerwehren etwa neue Fahrzeuge beschafft, so vollzieht sich das
Erarbeiten von Anforderungskatalogen in der Freizeit der Feuereinsatzkrafte. Klimaanpassung ist also
eine zusatzliche Herausforderung zum Tagesgeschehen, die in zeitlicher Konkurrenz zu Beruf, Familie
und Freizeit der Ehrenamtlichen steht. Das Landratsamt mit dem Sachgebiet 33 (Offentliche Sicherheit,
Gemeinden) und die Kreisbrandinspektion Ebersberg sind fiir die Feuerwehren im Bereich der Durch-
fihrung von groBeren Entwicklungsvorhaben (Beschaffung, Bauen usw.) unterstitzend tatig — z.B.
durch die Biindelung von Wissen oder die Initiierung von wehriibergreifenden Arbeitsgruppen. Mit
den Herausforderungen der Klimaanpassung wachsen dieses Betatigungsfeld und der erforderliche
Personal- und Finanzierungsbedarf tendenziell.

Um die Einsatze und Pflichtaufgaben von Feuerwehr und Hilfsorganisationen auch in Zukunft zu be-
werkstelligen, bedarf es ausreichend ausgebildetes Personal. Einen Mangel an Feuerwehrkraften, wie
er in anderen Regionen schon zutage tritt, kann auch auf einige Kommunen im Landkreis Ebersberg
zukommen. Zwar gehort der Landkreis zu einem der jliingsten Landkreise Bayerns, der demographi-
sche Wandel wird zeitversetzt aber auch den Landkreis betreffen. Zugezogene und Pendelnde die ih-
ren Bezugspunkt eher Richtung Minchen sehen engagieren sich zudem i. d. R. weniger haufig an ihrem
Wohnort als es Alteingesessene tun. Uberlagert wird dies mit weiteren gesellschaftlichen Entwicklun-
gen wie abnehmendem dauerhaftem Engagement in Vereinen und Organisationen.

Einsatzbereite sowie -starke Feuerwehren fliihren zu sicheren Gemeinden und es werden bereits viel-
faltige MaBRnahmen ergriffen, um die Einsatzbereitschaft auch in Zukunft aufrecht zu erhalten, bspw.:

» Die Wertschitzung des Ehrenamts, nicht nur in Feuerwehr und Hilfsorganisationen, wird z.B.
mit der Bayerischen Ehrenamtskarte oder einem Empfang durch den Landrat gewahrleistet.

» Fahrzeuge werden so beschafft, dass sie mit einem geringen Personalbedarf auskommen.

> Kinder und Jugendliche als Helferinnen und Helfer von Morgen. Die Jugendfeuerwehren ver-
zeichneten im Pandemiejahr 2021 ein leichtes Mitgliederplus gegeniiber den drei Jahren zu-
vor, bewegten sich aber noch deutlich unter den Mitgliederzahlen der Jahre 2014-2017. Enga-
gierten Nachwuchsausbilderinnen und Nachwuchsausbildern ist es zu verdanken, dass 2021 in
Markt Schwaben eine Jugendfeuerwehr neu aufgebaut werden konnte. Aber langst nicht jedes
Mitglied einer Jungendorganisation tritt bei Volljahrigkeit auch in den aktiven Dienst tiber. Gab
es 2018 noch 86 Ubertritte und 2020 64 Ubertritte, so waren es 2021 nur noch 34. Ursachen
kénnen darin begriindet liegen, dass viele junge Menschen nach der Schule fiir Ausbildung
oder Studium in die gréReren Stadte ziehen.
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So altbekannt das Problem, so schwierig ist es, Losungen zu finden. Moégliche Ansatze kénnen sein:

» Mitgliedergewinnung Feuerwehr — Ansprache von Blrgerinnen und Biirgern bei 6ffentlichen
Veranstaltungen, wie bisher; ggf. Ansprache von Auszubildenden und Belegschaften in Betrie-
ben durch die 6rtlichen Feuerwehren.

> Steigerung des Anteils an Frauen und Migrantinnen und Migranten - was gemeinhin weitere
Vorteile mit sich bringt (z.B. Verbesserung Betriebsklima, Mehrsprachigkeit, Integration).
Wenn Interesse vonseiten der Feuerwehren besteht, ware es moglich, Gber das Dolmetscher-
netzwerk des Landratsamts mehrsprachige Werbung zu erstellen (z.B. Flyer). Das kdnnte bei-
spielsweise nicht nur dann interessant sein, wenn sich Jugendliche fiir die Feuerwehr interes-
sieren, die Eltern die Informationen aber nicht vollstandig erfassen konnen aufgrund z.B.
sprachlicher Hindernisse.

Die Einsatzkrafte, die da sind, mussen fiir die Aufgaben entsprechend ausgebildet sein. Ausbildungen,
Ubungen und Lehrgénge konnten pandemiebedingt teils nicht durchgefiihrt werden. Hier bedarf es
des Handelns der Staatlichen Feuerwehrschulen, damit das Personal der Feuerwehren im Landkreis
Ebersberg und dariber hinaus fiir die zu bewaltigenden Herausforderungen (nicht nur durch Extrem-
wetter) ausreichend geschult ist. Es ist notwendig, die Einsatzkrafte in der Breite zu qualifizieren und
eine ausreichende Personaldecke vorzuhalten, sodass im Falle von Krankheiten oder Fluktuation ge-
nlgend qualifizierte Krafte fur die geforderten Funktionen bereitstehen. Zumal es bei langanhaltenden
Einsatzen oder Flachenlagen (Ereignis, bei dem gleichzeitig oder in kurzer Folge mehrere Einsatzstellen
auftreten) auch erforderlich sein kann, erschopfte Kréfte gegen frische Krafte zu tauschen. Den nach
wie vor bestehenden massiven Mangel an Lehrgdngen an den staatlichen Feuerwehrschulen versucht
die Kreisbrandinspektion Ebersberg mit einem zentralen Ausbildungs- und Katastrophenschutzzent-
rum entgegenzuwirken.

Ein zentrales Ausbildungs- und Katastrophenschutzzentrum wurde von den Teilnehmenden des MaR-
nahmenworkshops fir das Klimaanpassungskonzept als notwendige MalRnahme erachtet. Die zentrale
Ausbildungsstatte ist allerdings bereits als MaRRnahme im Bedarfsplan formuliert, weshalb davon ab-
gesehen wurde, die MaRnahme fiir das Klimaanpassungskonzept neu zu formulieren.

Fir die zentrale Unterbringung von Fahrzeugen, Geratschaften und Material wird ein entsprechendes
Katastrophenschutzlager geplant — in Kombination mit der zentralen Ausbildungsstatte. Das zentrale
Katastrophenschutzlager ist allerdings ebenfalls bereits von Anfang an als MaRnahme im Bedarfsplan
formuliert, weshalb davon abgesehen wurde, die MaRnahme fiir das Klimaanpassungskonzept neu zu
formulieren.
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3.6 Tourismus

3.6.1 Ausgangssituation - EBERSBERGER
Unter dem Namen , Ebersberger Griines Land” - -

wirbt der Landkreis mit seiner besonderen Na- G RU N E S LAN D
tur und der higeligen Voralpenlandschaft, die

Besucherinnen und Besucher (LRA EBERSBERG Abbildung 40: Logo Ebersberger Griines Land (LRA
2022b). Diese kénnen durch eine Vielzahl an Frei- Ebersberg 2022b).

zeitmoglichkeiten und touristischen Angeboten erkundet werden. Mehrere Badeseen, ein gut ausge-
bautes Rad- und Wandernetz sowie das Naherholungsgebiet Ebersberger Forst stellen beispielsweise
eine willkommene Abwechslung fiir die Miinchner Bevolkerung dar. Durch die raumliche Nahe zur
Landeshauptstadt werden besonders im Sommer Tagestouristen angezogen. So wird im Landkreis Er-
holung in der abwechslungsreichen Natur mit breitem Sport- und Freizeitangebot geboten.

Die Fernradwege Isar-Inn und Sempt-Mangfall fiihren zu beeindruckenden Orten mit barocken Zentren
und Sehenswiirdigkeiten. So erfreuten sich im Zeitraum von 2014-2019 knapp 1,2 Millionen ankom-
mende Gaste Uber Highlights wie den Ebersberger Aussichtsturm samt Waldmuseum, den Wildpark
Poing oder den Kletterwald Vaterstetten. Weitere Museen sowie Ortliche Brauereien, die mit bayeri-
schen Spezialitdten die Gaste anlocken, sind im ganzen Landkreis verteilt zu finden. Durchschnittlich
verweilen die hauptsichlich inlandischen Ubernachtungsgéste 2,1 Tage und somit eher kurz in der Re-
gion (LFSTAT BAYERN 2021a).

Die diversen Kulturveranstaltungen und Sehenswiirdigkeiten erfreuen allerdings nicht nur externe Be-
sucherinnen und Besucher, sondern auch die heimische Bevolkerung des Landkreises. Damit sowohl
der Standortvorteil als Tourismusregion sowie die Lebensqualitdt auch im Klimawandel erhalten blei-
ben oder gar ausgebaut werden kdnnen, lohnt sich eine Betrachtung von Klimawirkungen auch in die-
sem Sektor. Eine Vielzahl an Faktoren beeinflussen die Tourismuswirtschaft. Exemplarische Sektoren,
die mit dem Tourismus eng verzahnt sind, sind beispielsweise die Biodiversitdt oder der Wasserhaus-
halt sowie die Wasserver- und Entsorgung. Denn Schiden an Okosystemen kdnnen zu einer Verdnde-
rung der touristischen Angebote flihren.

3.6.2 Klimawirkung

Der Tourismus als Wirtschaftssektor und Wachstumsbereich ist unmittelbar abhangig von Wetter,
Witterung und Klima. So wirkt sich der anthropogene Klimawandel auch auf diese Branche aus.
Besonders betroffen und sensibel gegenliber diesen Einflissen sind alle Tourismus- und
Freizeitaktivitdten, die im Freien bzw. in der Natur stattfinden. Sie sind grundsatzlich von Witterungs-
einfliissen abhadngig und durch Extreme in ihrem Ablauf gefdhrdet. Da im Landkreis viele touristische
Angebote im Freien stattfinden, entsteht hier eine groBe Vulnerabilitdt. Die diesbeziiglichen
klimatischen Risiken und damit verbundene Folgen werden mit dem Klimawandel in Zukunft weiter
ansteigen. Besondere Herausforderungen kénnen dabei in der Planung und Kostenkalkulation der
Angebote entstehen.

Bei der Betrachtung der Folgen kénnen zwei unterschiedliche Perspektiven im Bereich des Tourismus
eingenommen werden. Zum einen die Perspektive der Gaste und zum anderen die Sicht der
Anbietenden (Destinationsperspektive). Nachfolgend wird erldutert, welche konkreten Klimafolgen
sich auf welche unterschiedlichen Tourismusbranchen auswirken und welche der beiden Perspektiven
davon betroffen sind.
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Hitze

Hitze macht vor allem den Touristen zu schaffen, die Gebrauch vom breiten Outdoorangebot der
Region machen. Besonders gefahrdet fiir eine Hitzebelastung sind Touristen aus vulnerablen Gruppen,
beispielesweise Kinder oder altere Menschen. Gerade bei sportlichen Aktivititen im Freien, wie
Radfahren oder Wandern, sind diese bei kiinftig haufiger auftretenden und langer anhaltenden
Hitzeperioden einer Hitzebelastung ausgesetzt. Durch die erhohte Einstrahlungsintensitdt werden
Schattenpldtze fir Erholungsphasen der Touristen unabdingbar. Daneben missen sich die
Anbietenden der Tourismusbranche darauf einstellen, dass der Besucherdruck auf kiihle Orte, wie
beispielsweise den Wald, ansteigen kann. Touristisch genutzte Orte, die an heilen Tagen eine
Erfrischung versprechen, sind aulerdem die zahlreichen Badeseen des Landkreises (s. Kapitel 3.7
Oberflachengewasser). Auch hier kann ein erhéhter Nutzungsdruck entstehen. Die Verlangerung der
,DrauBen-Saison” bedeutet fiir die Destination, egal ob Wald oder See, ein erhéhter Druck auf die
umliegende Natur sowie ein Anstieg der Vermiillung. Um die Aufenthaltsqualitat vor Ort zu sichern,
kénnen haufigere Reinigungen, Leerungen von Milleimern und das Aufstellen von Abfallcontainern
durch die Anbietenden erforderlich werden.

Zudem entstehen durch den erhohten Nutzungsdruck Konfliktpotentiale. So auch im Sommer 2022
im Landkreis Ebersberg, als die Moosacher Badestelle am Steinsee von Vermiillung betroffen war. Da
dieser kihle Ort hauptsdchlich im Landschaftsschutzgebiet verortet ist, drohte die
Naturschutzbehérde mit einer SchlieBung der Badestelle (LRA EBERSBERG 2022c). Dies wiirde wiederum
zu wirtschaftlichen Verlusten der 6rtlichen Betreiberinnen und Betreiber sowie Gastronominnen und
Gastronomen fiihren als auch zu einem verminderten Angebot und einem erhéhtem Druck auf weitere
Erholungsbereiche.

Zunehmende Durchschnitts- sowie Spitzentemperaturen lassen nicht nur die Anzahl an Besucherinnen
und Besuchern an Badeseen ansteigen, sondern beschleunigen auch das Algenwachstum, wodurch die
Wasserqualitat der Seen vermindert wird (s. Kapitel 3.7 Oberflaichengewasser). Aufgrund
gesundheitlicher Risiken flir die Badegaste kann auch hier die SchlieBung der Destinationen zu den
moglichen Folgen des Klimawandels gehdren. Immer wieder ist im Landkreis Ebersberg der Klostersee
davon betroffen. Die starke Vermehrung der Blaualgen schrinkten beispielsweise im Sommer 2021
dessen Nutzung ein. Zum Schutz der Schwimmerinnen und Schwimmer sowie deren Haustiere wurde
vor dem Baden im kiinstlich angelegten See gewarnt (WIELAND BOGEL 2021). Weitere Informationen zu
den Gesundheitsrisiken lassen sich im Kapitel 3.1 Gesundheit finden. Des Weiteren kénnen die
erhohten Temperaturen zu einem Absinken der Pegelstinde der touristisch genutzten Gewasser
flhren.

Sportvereine mit eigenen begrinten Anlagen - z.B. FulRballvereine oder Golfclubs — stehen vor der
Herausforderung, in heilRen und trockenen Phasen vermehrt bewassern zu miissen. AuBerdem muss
auch hier die Gesundheit der Aktiven sowie der Zuschauenden beachtet werden.

Die ansteigenden Temperaturen ermoglichen jedoch auch eine kiinftig immer ldnger andauernde
touristische Saison bis in den Herbst hinein. Vorteile sind dabei, dass beispielsweise sportliche
Aktivitdten im Freien langer genutzt werden kdnnen. Auch die lokale Gastronomie kann davon
profitieren, da sich deren Biergartensaison verlangert (UBA 2020a). Studien zeigen, dass bei erhdhten
Temperaturen vermehrt zu alkohofreien Getranken gegriffen wird (VENTURA-COTS et al. 2019). Damit
gehen selbstverstandlich gesundheitliche Vorteile, aber auch Herausforderungen fiir die Gastronomie
einher.
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Feste und Veranstaltungen

Ein beliebtes Ziel von externen Besucherinnen und Besuchern und der Bevolkerung des Landkreises
sind die diversen Kulturveranstaltungen der Region. Besonders hervorzuheben sind dabei die
zahlreichen Festivitdaten im Freien, welche seit jeher der Witterung ausgesetzt sind. Der Landkreis
Ebersberg ist durch seine grofle Anzahl an Kulturbeflissenen und begeisterten Brauchtumstragern
besonders vulnerabel. Kulturveranstaltungen, wie die Grafinger Leonhardifahrt, zahlreiche Markte
oder die Weiherfestspiele von Markt Schwaben miissen gewahrt und daher vor klimarelevanten
Ereignissen geschiitzt werden (LRA EBERSBERG 2022d). Dabei handelt es sich im Besonderen um kiinftig
vermehrt auftretende Extremwetterereignisse und anhaltende Hitzeperioden. Diese bergen neben ge-
sundheitlichen Gefahren fiir die Besucherinnen und Besucher sowie Veranstalterinnen und
Veranstalter (s. Kapitel 3.1 Gesundheit) auch erhohte Risiken vor Sachschiaden und eventuellen
Absagen der Festivitaten. Letzteres fiihrt zu EinnahmeeinbufSen der Veranstaltenden.

Schnee

Die zunehmenden Temperaturen fiihren zu einer geringeren Anzahl an Frosttagen und weniger
Schneefall im Landkreis (s. Kapitel 2 Klimafolgen). Die Akteure, welche sich auf den Wintersport
fokussieren, werden somit zunehmende Probleme mit der Ausfiihrung ihres Angebots haben. Im
Landkreis Ebersberg betrifft das vor allen Dingen den Skilift des Fordervereins Waldsportpark
Ebersberg e.V., den Skilift bei Glonn und den Skilift am Tranzlberg. Hier handelt es sich um kleinere
Skigebiete, die vor allem Kinder und Neulinge anziehen. Neben dem Lift betreibt der Waldsportpark
Ebersberg Loipen fiir den Skilanglauf mit einer Gesamtlange von 17 km. Weitere Loipen finden sich bei
Glonn und Oberpframmern. Es ist damit zu rechnen, dass die Nutzungsdauer des Wintersportange-
bots durch den immer 6fter ausbleibenden Schneefall stets kiirzer werden wird.

Sturm/Starkregen/Hagel

Es muss zudem mit einer ansteigenden Tendenz von Starkregen sowie Sturm- und Hagelereignissen
innerhalb des Ebersberger Landkreises gerechnet werden (s. Kapitel 2 Klimafolgen). Dabei kénnen
Stiirme, Starkregen und Uberschwemmungen die Freizeitinfrastruktur gefihrden. Eine mégliche Folge
ist beispielsweise das Unterspiilen der Rad- und Wanderwege. Besonders im Jahr 2021 gab es im
Landkreis Ebersberg einige solcher Ereignisse (JOSEF AMETSBICHLER 2021; KORSCHE 2021a).

Desweiteren konnen derartige Extremereignisse direkt gesundheitsgefdhrdend fir Outdoor-
Sportlerinnen und Outdoor-Sportler sein (z.B. Hagelschlag), oder die Freizeitaktivitdten in ihrer Nutz-
barkeit einschranken. Gerade im Lankreis Ebersberg mit einem groRen Wander- und Radwegenetz
fiihrt dies zu einer hohen Vulnerabilitat der exponierten Uberlandstrukturen.

Auswirkungen auf Nachfrage des Tourismus

Es entstehen durch die zu erwarteten Anderungen des Klimas diverse Folgen fiir die Ebersberger Tou-
rismusbranche. Der Trend der Statistik zu den Ubernachtungen im Landkreis zeigt, dass die Zahl der
Ubernachtungsgésten in den letzten Jahren (bis zur Covid-19 Pandemie) gestiegen ist (vgl. Abbildung
41). Etwaige bisherige Klimawirkungen wirkten sich somit nicht negativ auf die Besucherzahlen aus.
Eine Studie zu den Folgen des Klimawandels auf die Tourismusbranche in verschiedenen Regionen in
Deutschland zeigt unterstiitzend, dass der Klimawandel bisher keinen groRen Einfluss auf die touristi-
sche Nachfrage hat, denn eine Reiseentscheidung hangt meist von mehreren unterschiedlichen Fakto-
ren ab. Allerdings konnte ein Zusammenhang zwischen den vorherrschenden Witterungsverhaltnissen
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hat aufgezeigt, wie vulnerabel und ri-

sikogefahrdet der Tourismussektor ist und wie schnell und hart wirtschaftliche EinbuRen diese vul-
nerable Branche treffen. Auch kiinftig werden nicht nur regionale Klimawirkungen wie Starkregen den
Tourismus gefahrden. Auch die globalen Auswirkungen des Klimawandels, wie ein erhéhtes Risiko fur
Pandemien und Epidemien, konnen sich kiinftig (erneut) auf den Tourismus auswirken (BUNDESZENTRALE
FUR POLITISCHE BILDUNG 2020).

3.6.3 Anpassungskapazitat

Der Klimawandel trifft den Tourismussektor auf verschiedenen Ebenen, was ihn zu einem der vulnera-
belsten Bereiche macht. Die verschiedenen o. g. Folgen betreffen zwei Seiten der Tourismus Branche.
Zum einen die Gaste und zum anderen die Destination beziehungsweise die Anbietenden. Um die Fol-
gen des Klimawandels fiir beide Seiten im Bereich Tourismus am besten abfangen zu kénnen, sind zwei
Strategiearten essenziell. Einerseits miissen KlimaschutzmaBnahmen, welche das Ziel haben, die kli-
maschéadlichen Auswirkungen des Tourismus zu senken, implementiert werden. Zum anderen werden
KlimaanpassungsmaBnahmen benétigt, die eine vorausschauende Anpassung an die kiinftig eintre-
tenden Folgen des Klimawandels zum Ziel haben.

Nur so kann der Tourismus als Wirtschaftssektor mit einer langen Wertschopfungskette innerhalb der
Region weiterhin konkurrenzfihig bleiben. Im Kontext des Klimaanpassungskonzeptes wird hier ein
Fokus auf die Anpassungsstrategien und somit auf die Anpassungskapazitat des Landkreises gelegt.
Wie grol} diese jeweilige Kapazitat ist, hangt von den verschiedenen Bereichen des Tourismus ab. Im
Landkreis Ebersberg sind die grofSten Tourismusmagneten das breite Angebot an Outdooraktivititen
wie Wandern, Radfahren oder Baden in der Natur. In diesem Bereich des Tourismus entsteht eine
groBe Exposition, sowohl raumlich als auch gegeniber Witterungsbedingungen und jahreszeitlichen
Mustern. Beispielsweise sind die wintersportlichen Angebote ganzlich vom Schneefall abhdngig. Aber
auch die Anzahl der Radfahrenden, Wandersleute und Badegaste hangt vom Wetter ab. Gerade bei
einer hohen Spezialisierung der Anbieter, entsteht eine sehr hohe Vulnerabilitdt durch die klimawan-
delbedingten Anderungen.

Im Rahmen des Aktionsprogramms 2030 wurde fiir den Sektor Tourismus und Naherholung festgelegt,
dass der nachhaltige Tourismus im Landkreis, vor allem als Naherholungsgebiet, gestarkt werden soll.
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Er ist ein bedeutender Wirtschaftsfaktor, steigert die regionale Wertschopfung der Betriebe und die
Attraktivitdt des Standortes, nicht zuletzt, um mogliche Fachkrafte anzuziehen.

Unter anderem wurde sich in diesem Zuge folgendes vorgenommen:

Rad- und Wanderwegenetz ausbauen

Qualifizierungs- und Klassifizierungsinitiativen fiir Privatvermieter starten

Reine umwelt- und naturvertragliche touristische Attraktionen ansiedeln
Arbeitsgemeinschaft Miinchner Umland im Tourismus Oberbayern Miinchen e.V. (TOM) be-
leben

» FreizeitfUhrer, Landkreiswanderkarte herausgeben

> Digitales Marketing ausweiten

YV VYV

Folgende Leitprojekte sind dabei interessant:

» FreizeitfUhrer mit Landkreiskarte

» Informations- und Bildungskampagne zum Wert von Natur und Landschaft
> Marketing-Verbund fir alle Kulturangebote

» Festival der Kulturen

Um weitere MaRBnahmen in diesem Sektor zu implementieren und umzusetzen, lohnt sich die Uberle-
gung zur Erstellung eines Destinationsmanagements. An solch einer zentralen Stelle konnen federfiih-
rend MaBBnahmen geblindelt, erarbeitet und umgesetzt werden. Einen Handlungsleitfaden inklusive
Checklisten fir Destinationsmanagende wird durch das Umweltbundesamt bereitgestellt.

Best-Practice-Beispiele und Synergien der MafSnahmen

Bereits durchgefiihrte Best-Practice-Beispiele aus anderen Regionen lassen sich auf der sogenannten
Tatenbank des Umweltbundesamtes abrufen. Dort kdnnen sich Akteure inspirieren lassen und eigene
Projekte mit anderen teilen. Eines dieser Best-Practice-Beispiele aus der ndheren Umgebung ist das
kommunale Leuchtturmprojekt ,,Mobilitdt und Tourismus — Kooperation zwischen Verkehrs- und Frei-
zeitanbietern zur Anpassung an den Klimawandel”. Dabei entstand eine Vernetzung zwischen den bei-
den Branchen in der Stadt Niirnberg und dem Tegernseer Tal. Es konnten dringliche Fragestellungen
identifiziert und ein witterungsunabhangiges Mobilitatsangebot erstellt werden. AuRerdem wurde ein
digitales Angebots-Feed erstellt, welches auf die aktuelle Wetterlage angepasste touristische Angebot
zusammenstellt. Durch dieses Projekt konnte zudem aufgezeigt werden, dass Kommunen oder Stadte
in der Anpassung an den Klimawandel keine Einzelkdmpfer sein missen. Geférdert wurde das Projekt
vom Bund und durchgefiihrt von der LMU Miinchen und dem bifa Umweltinstitut (UBA 2022d).
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Tabelle 7: Auswahl bereichstiibergreifender Mafsnahmen, von denen der Tourismus profitiert (eigene Darstellung).

Bereich Gebdude:

- Verschattungen - Steigerung des Komforts bei Wanderungen / Ausfligen etc.

- Gebdudeanpassungen - Minderung der Hitzebelastung der Besucherinnen und Be-
sucher

Bereich Forstwirtschaft

- Waldumbauprozesse - Erhalt der naturnahen Erholungsmoglichkeiten

Bereich Biodiversitat

- Erhalt und Foérderung - Eine gesteigerte Biodiversitat erhdht die Qualitat als Touris-

musdestination
Bereich Katastrophenschutz

- AnpassungsmaBnahmen - Minderung der Risiken fur Gaste
Bereich Gesundheit
- Friihwarnsysteme - Gewasserkontrolle von Badeseen

- Hitzewarnungen fur Gaste
Bereich Raumentwicklung und Planung
- Landschaftliche Vorbehaltsgebiete in Bebau- = - Naturnahe Freiflachen steigern die Attraktivitat der Desti-

ungsplanen nation
Verkehr und Mobilitdt
- Ausbau des OPNV - Gesteigerte/einfachere Anbindung kann die Anzahl der

Gaste erhdhen

Es lasst sich zudem schnell feststellen, dass diverse MaRnahmen aus anderen Sektoren auch dem Tou-
rismus zu Gute kommen. Tabelle 7 zeigt exemplarisch einige solcher MaBnahmen auf. Diese bereichs-
libergreifenden Synergien lassen sich hauptsachlich bei den MalRnahmen zur Erhaltung und Férderung
der Natur erkennen. So sind ein gesunder, klimaresilienter Wald und eine hohe Biodiversitat im Land-
kreis nicht nur gut fir die Umwelt, sondern auch Magneten fiir Touristen und erhéhen die Attraktivitat
als Tourismusstandort. Ebenso profitieren die Gaste wahrend ihrem Aufenthalt im Landkreis Ebersberg
von Anpassungen an Gebduden oder MaRnahmen im Bereich Gesundheit und Katastrophenschutz.
Das Risiko vor gesundheitlichen Schaden durch die Folgen des Klimawandels wird dadurch auch fir sie
gesenkt.

Finanzierungsmaéglichkeiten

Die Kosten fiir solche Mallnahmen erscheinen zwar im ersten Moment als teuer, lohnen sich jedoch
auf lange Sicht. Verschiedene Studien belegen, dass durch vorausschauendes Handeln kiinftige Kosten
eingespart werden kdnnen. Diese zusatzlichen Kosten wirden beispielsweise durch Beschadigungen
an unangepasster Tourismusinfrastruktur entstehen. AuRerdem kann dadurch einem kiinftigen Riick-
gang der Besucherzahlen und dem damit verbundenem Wegfall lokaler Tourismusakteure und deren
Wirtschaftskraft entgegengewirkt werden. Des Weiteren entstehen im Idealfall Innovationen, welche
die regionale Wertschépfung steigern (UBA 2020a).

Es bestehen verschiedene Finanzierungs- und Fordermaoglichkeiten, durch welche Gelder fiir die Um-
setzung der MaRnahmen generiert werden konnen. Der Vorteil im Bereich Tourismus ist, dass auf-
grund der angesprochenen Synergien der MaRnahmen diese oft nicht nur dem Bereich des Tourismus
zu Gute kommen und somit auch durch verschiedene Tépfe aus eigentlich anderen Bereichen gefor-
dert werden. In der Férderdatenbank des Bundes, der Linder und der EU kann sich hier ein Uberblick
Uber bestehende Finanzierungsmoglichkeiten gemacht werden (BMWK 2022).
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Flir MaBnahmen im Bereich des Tourismus kdnnte sich beispielsweise das Forderprogramm ,,Mal3nah-
men zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels” eignen. Gemeinden kénnen dabei von Zuschs-
sen des Bundesministeriums fur Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz
profitieren. Dabei werden neben dem kommunalen Anpassungsmanagement auch innovative Modell-
projekte, sowie deren Entwicklung und Umsetzung geférdert. Weitere Moglichkeiten zur Beschaffung
von Geldern stellen das Crowdfunding, genossenschaftliche Finanzierungen, private Investoren oder
die Integration von touristischen Anpassungen in andere Investitionsprojekte dar. Uberdies ist die Kur-
taxe / Tourismusabgabe eine groRe Finanzierungshilfe. Durch diese wird das Kommunalbudget erhoht
und sie dient der Finanzierung von Tourismusinfrastruktur und ortlichen Tourismusorganisationen
(UBA 2020a).

3.6.4 MalRnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitdtsanalyse erarbeiteten MaRnahmen fiir das
Handlungsfeld Tourismus vorgestellt.

\ Etablierung von Mitfahrmaoglichkeiten

Rolle des Landkreises: Umsetzung

Herausforderungen im Klimawandel

Im Klimawandel werden natiirliche Flachen zur Regulierung der Extremwetter immer bedeutender. Gleichzei-
tig steigt im Landkreis der Siedlungsdruck und damit die Versiegelung, auch im Verkehrsbereich. Der Touris-
mussektor benoétigt ebenfalls ein gewisses Mal? an Stellplatzen. Die Reduktion von Stellplatzen ist ein wichtiger
Bestandteil im Flachensparen (Stichwort dreifache Innenentwicklung).

Die Etablierung von Mitfahrangeboten fiir Veranstaltungen / Events reduziert nicht nur Emissionen, sondern
tragt auch zur Anpassung an die Herausforderungen des Klimawandels bei. Durch die Erhéhung der Versicke-
rungsflichen wird die Anfilligkeit fiir Uberflutungen bei Extremwetterereignissen reduziert. AuRerdem kann
durch die Reduktion von Schadstoffemissionen die Gesundheitsbelastung durch Hitze reduziert werden.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 31.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: kurz
Verantwortlich fiir die MaBnhahmenumsetzung MalBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM Verkehrsunternehmen

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Stadte und Gemeinden, Blrgerinnen und Birger
Bus-, Taxi-, Carsharing-Unternehmen, Online-Mitfahrzentralen

Ziel und erwartete Ergebnisse
Schaffung von Mitfahrgelegenheiten
Reduktion des motorisierten Individualverkehrs (MIV) (Pkw-Nutzung) und dariber Reduktion der Fla-
chenversieglung (PKW-Stellplatze)

Kurzbeschreibung

Es sollten Mitfahrangebote geschaffen und das Radwegenetz ausgebaut werden, um den Verkehrsdruck in-
nerhalb des Landkreises zu verringern, den OPNV zu stirken, und den 6kologischen FuBabdruck des Landkrei-
ses insgesamt zu verbessern. Zur Starkung des Mitfahrangebots konnen z.B. Bus oder Taxiunternehmen, On-
linemitfahrzentralen als Basis fungieren, die gemeinsame Fahrgelegenheiten zu unter anderem Grofllveran-
staltungen organisieren und so durch eine hohere Wertschépfung profitieren.

(Erste) Umsetzungsschritte

1. Identifikation von Kooperationspartnern

2. Kontaktaufnahme

3. Gemeinsames Erarbeiten einer Bedarfsanalyse

4. Evtl. Marketingkampagne (um Menschen iber Moglichkeiten zu informieren
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Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-

gering/mittel/hoch arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Touristische Mitfahrangebote kdnnten als Konkur- Starkung des OPNV
renz zum OPNV angesehen werden Starkung des Umweltverbunds (Radverkehr)
Online-Mitfahrzentralen, wenn diese nicht mit ins Starkung der Verkehrsinfrastruktur
Boot geholt werden Verringerung des CO2-AusstoRes

Wirkun g (Verkniipfung zu anderen MafSnahmen und Herausforderungen)
Weniger Pkw-Nutzung fiihrt zu weniger Versiegelung, z.B. weniger Pkw-Stellplatze notig (P 01)
MaBnahmen: V 01, IG 02 (Etablierung von Mitfahrgelegenheiten kdnnen dazu beitragen, dass ein Betrieb
als klimabewusst und umweltfreundlich wahrgenommen wird, was zu einem positiven Image des Betriebs
fihren kann)

Indikatoren
Etablierung von Mitfahrgelegenheiten
Inanspruchnahme der Mitfahrgelegenheiten
Anzahl der Radwege

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
Investitionskredit nachhaltige Mobilitdt (Férdermittelgeber: KfW; Stand 20.03.2023)

Digitalisierung kommunaler Verkehrssysteme (Férdergeber: BMDV; neuer Forderaufruf befindet sich in
Vorbereitung und wird im zweiten Quartal 2023 starten; Stand 20.03.2023)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Moobil+ (2023): Innovatives Mobilitdtssystem der Landkreise Cloppenburg und Vechta (Web)

Aufklarung Uber die Folgen des Nutzungsdrucks fur Oberfla-

chengewasser

Rolle des Landkreises: Beratung / Veranstaltung
Herausforderungen im Klimawandel
Der Nutzungsdruck auf Badegewasser und die Ufervegetation steigt bei zunehmenden Hitzetagen, wahrend
die Badegewadsserqualitat durch Hitze, Trockenheit und Nutzung sinkt.

Zeitrahmen der MaRnahme Begi NN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: mittel
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM SG 45, SG 51, WWA Rosenheim, Stadte und
Gemeinden, SG Wirtschaft & Mobilitat

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Ggf. eine Werbeagentur fur die Aufklarungskampagne beauftragen

Ziel und erwartete Ergebnisse
Sensibilisierung der nutzenden Bevélkerung durch eine Aufklarungskampagne

Qualitat der Badegewadsser und Umgebung wird weniger belastet und auch die Gesundheitsrisiken sin-
ken durch ein klimaangepasstes Verhalten

Kurzbeschreibung

Die nutzende Bevdlkerung soll fir den Druck auf Badegewdsser und ihre Umgebung sensibilisiert werden,
sodass eine nachhaltige Nutzung gewahrleistet werden kann. Mit einer Aufklarungskampagne kann ein erster
Schritt zu einer Sensibilisierung der Bevélkerung angegangen werden, um die vulnerablen Okosysteme und
deren hohe Wasserqualitat zu erhalten.
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https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunale-Unternehmen/Energie-und-Umwelt/Nachhaltige-Mobilit%C3%A4t-(268-269)/
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMVI/digitalisierung-kommunaler-verkehrssysteme.html
https://www.moobilplus.de/ueber-moobilplus/

(Erste) Umsetzungsschritte
Alternativangebote (Rad- und Wanderwege, Freizeitangebote) vor Ort bewerben
Uber Kithlungsangebote/Aktivititen aufklaren z.B. Waldbaden
Veroffentlichung der jeweiligen aktuellen Auslastung
Aufklarung tber die Folgen von Urin in Gewdsser

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Beflirchtung vor geringerer Umsatzsteigerung der Ei- Ausflugsticker Bayern Tourismus GmbH (digi-
gentiimerinnen und Eigentimer der Badeseen tales Tool zur Besucherlenkung, um Uberlas-
Steigender Abkiihlungsbedarf durch zunehmen Tem- tungseffekte zur vermeiden

peraturen durch den Klimawandel

Wirkun g (Verkniipfung zu anderen MafSnahmen und Herausforderungen)
MaBnahmen: T 03 (Sensibilisierung fiir Nutzungsdruck konnte ein wesentlicher Aspekt bei Wanderungen
sein), W 01, W 02, WVE 02

Indikatoren
RegelmaRige Prifung der Wasserqualitat
RegelmaRiges Intervall der Abfallbeseitigung

Férder- und Finanzierungsméglichkeiten
Umweltschutzférderung (Férdergeber: DBU; Stand 20.03.2023)

Kommunaler Klimaschutz - KommKlimaF6R (Férdermittelgeber: BLfU; Férderzeitraum vom 01. 01.2023
bis 31.12.2026)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Forum Oranienburger Wasser im Klimawandel — Anpassungsstrategien (2018)

T 03 Sensibilisierung zum Thema Klimawandel/-folgen durch gefuhrte Wan-

derungen

Rolle des Landkreises: Veranstaltung
Herausforderungen im Klimawandel
Touristen und ebenso die lokale Bevolkerung erkennen oftmals nicht die Vulnerabilitdt der Region gegen-
iber dem Klimawandel und den Druck, welcher durch ihre Nutzung entsteht. Gefliihrte Wanderungen im
Landkreis mit den Themenschwerpunkten Klimawandel, Klimaschutz und Klimaanpassung kénnen das Be-
wusstsein im Landkreis fur Klimaanpassung erhéhen.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: lang
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM Volkshochschule (VHS) im Zweckverband

kommunale Bildung, TOM e.V., SG Wirt-
schaft & Mobilitat

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Wandervereine, Tourismusverbande, Tourismusunternehmen, Wanderfiihrerinnen und Wanderfiihrer

Ziel und erwartete Ergebnisse
Sensibilisierung von Bevolkerung
Erhéhte Akzeptanz der KlimawandelanpassungsmalRnahmen
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https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/DBU/umweltschutz-bundesstiftung-umwelt.html
https://www.verkuendung-bayern.de/baymbl/2022-740/
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpassung/tatenbank/forum-oranienburger-wasser-im-klimawandel

Kurzbeschreibung

Durch geflihrte Wanderungen durch den Landkreis sollen gezielt Probleme und mogliche Lésungen fiir ein
klimaangepasstes Leben miteinander kommuniziert werden. Dabei kdnnten zahlreiche MaBnahmensteck-
briefe und deren Inhalte in den Ausbau der Flihrungen integriert werden, sodass ein breites Spektrum abge-
deckt werden kann und die Bevolkerung fir MaBnahmen, die sie direkt oder indirekt betreffen kénnten, sen-
sibilisiert werden. Dabei kénnten positive |6sungsorientierte Bilder gezeigt werden, die einen Vorher-Nach-
her-Effekt verdeutlichen.

(Erste) Umsetzungsschritte
Kontaktaufnahme Wandervereine, Tourismusverbande usw.
Erste Ausarbeitung: welche MaRBnahmen kdnnten auf einer solchen Wanderung ausgestaltet und fiir die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer attraktiv vermittelt werden

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
gering/mittel/hoch arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien

Wirku N§ (Verkniipfung zu anderen Maf3inahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: T 01, T 02, WVE 02, G 01, W 01 (alle, die bei den Wanderungen kommuniziert werden)

Indikatoren
Anzahl der durchgefiihrten Wanderungen
Anzahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer pro Wanderung

Férder- und Finanzierungsméglichkeiten
EU —LIFE — Programm fur die Umwelt und Klimapolitik (Fordermittelgeber: EU/ ab April 2021 bis 2027;
Stand 20.03.2023)

Kommunaler Klimaschutz - KommKlimaF&R (Férdermittelgeber: BLfU; Férderzeitraum vom 01. 01.2023
bis 31.12.2026)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Ahnliche Angebote der VHS ,,Der Klimawandel in Bayern“ oder das Museum ,,Wald und Umwelt“ der
Stadt Ebersberg
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https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/EU/verordnung-umwelt-und-klimapolitik-life.html
/Users/laradeppermann/Downloads/EU%20–LIFE%20–%20Programm%20für%20die%20Umwelt%20und%20Klimapolitik
https://www.museumwaldundumwelt.de/aktuelles.html
https://www.museumwaldundumwelt.de/aktuelles.html

3.7 Oberflachengewasser

3.7.1 Ausgangssituation

Der Landkreis Ebersberg ist im stidlichen Bereich gepragt von Oberflaichengewassern. Naturbelassene
Bache finden sich vor allem in Quellbereichen. GroRRere zusammenhadngende geschitzte Feucht- und
Moorwiesen befinden sich noch entlang der groRReren Flusstaler im stidlichen Landkreis. Zu den grofe-
ren FlieRgewassern zahlen beispielsweise die Attel, die Moosach, die Ebrach und die Glonn. Letztere
entspringt in der Ortschaft Glonn und flieRt in Richtung Slidosten. Die Attel durchfliet den Stidosten
des Landkreises und miindet in den Inn. Sie entsteht durch den Zusammenfluss von Wieshamer Bach
und Urtelbach und ist als Hochwasser-Risikogewasser der Prioritdt 1 eingestuft (WWA ROSENHEIM
2022).

Gewasserkarte
Landkreis Ebersberg

Legende

flieBendes Gewdsser

I stehendes Gewésser

4 Adapt

Datengrundlage:
Open Street Map
Bayerische
Vermessungsverwaltung

Abbildung 42: Gewdsserkarte fiir den Landkreis Ebersberg (eigene Darstellung, Datengrundlage: OpenStreetMap
2022; Bayerische Vermessungsverwaltung).

Der grofte See im Landkreis ist mit 33 ha der Egglburger See bei Ebersberg. Weitere stehende Gewas-
ser sind der Kastenseeoner See (Kastensee Glonn, 7,4 ha) und der Steinsee (22,3 ha) (MELzER und
REDSLAB 1981). Der Ismaninger Speichersee liegt nur zum Teil auf dem Gebiet des Landkreises Ebers-
berg. GroRRere Teile liegen im Landkreis Mlinchen und im Landkreis Erding. Der Speichersee dient der
Regulierung der Kraftwerke am Isarkanal, dem Hochwasserschutz sowie der Nachklarung der Miinch-
ner Abwasser. Weiterhin ist er ein beliebtes Angelgewasser und gehort aufgrund seiner Bedeutung fir
Wasservogel zum europdischen Biotopverbund NATURA 2000 (s. Kapitel 3.11 Biodiversitat) (LRA
EBERSBERG 2022e). AulRerdem befinden sich neben dem Speichersee auch der Kanal der Mittleren Isar,
der Abfanggraben und die Kirchheimer Baggerseen im nérdlichen Landkreisgebiet.

Flr Erholungssuchende im Landkreis stehen eine Reihe von EU-Badegewadssern zur Verfligung, wie
bspw. der Badesee Markt Schwaben oder der Kastensee Glonn (s. Kapitel 3.6 Tourismus). Diese werden
nach der Bayerischen Badegewdsserverordnung (BayBadeGewV) regelmaRig mittels Wasserproben
bakteriologisch untersucht (LRA EBERSBERG 2022e).
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Laut Technischer Universitdat Miinchen befinden sich etwa 80 % der bayerischen Fliisse und Seen nicht
in dem nach der Europaischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) geforderten guten 6kologischen Zu-
stand (TUM 2021a). Im Flussbericht des bayerischen Umweltministeriums von 2012 werden die aufge-
flhrten Flisse des Landkreises (Attel, Moosach, Ebrach, Sempt und deren Zuflisse) als nur gering mit
Schadstoffen belastet aufgelistet (BOGEL 2018; STMUG BAYERN 2012). Der 6kologische Zustand war bei
der Datenerhebung nur mittelmaRig. Bei der Lebensqualitat fir Kleinlebewesen schneidet lediglich die
untere Attel nach ARling und der Katzbach mit ,sehr gut” ab.

In den Jahren nach der Datenerhebung zum Flussbericht wurde eine Vielzahl von MaRnahmen durch-
gefuhrt. An der Attel wurden bspw. die Installation eines Umgehungsgerinnes, eine naturnahe Umge-
staltung flir u.a. wechselnde FlieRgeschwindigkeiten oder die Einbringung von Strukturelementen, zur
Steigerung des 6kologischen Zustands, durchgefiihrt (WWA ROSENHEIM 2020). Der Seeoner Bach wurde
von seiner Verrohrung befreit und in einen naturnahen Waldbach umgewandelt. Bei der Ebrach wurde
die Gewadssersohle strukturiert, Uferzonen zugangig gestaltet und Flussmaander geschaffen (LFU-
BAYERN 2016a).

In Abbildung 43 ist beispielhaft die Gesamtbewertung einiger FlieRgewasser im ostlichen Landkreisge-
biet aus dem Umweltatlas Bayern dargestellt. Deutlich wird beispielsweise die starke Veranderung
des natiirlichen Zustands der Ebrach im Bereich der Stadt Ebersberg.
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Abbildung 43: Gesamtbewertung der Fliegewdsser (Umweltatlas Bayern). Dargestellt ist die Region im éstlichen

Landkreis mit den Fliissen Attel, Ebrach, Zellbach und Miihlbach.

Die Oberflachengewasser im Landkreis Ebersberg sind auf vielfaltige Weise durch den klimatischen
Wandel betroffen. Die ansteigenden Lufttemperaturen (s. Kapitel 2 Klimafolgen) fiihren zu steigenden
Gewadssertemperaturen, mit entsprechenden Auswirkungen auf den Lebensraum von Tieren und
Pflanzen. Eine Fallstudie zum Monitoringbericht zur Deutschen Anpassungsstrategie (UBA 2019a) zeigt
einen deutlichen Temperaturanstieg in verschiedenen Oberflaichengewdssern in Deutschland zwi-
schen 1971 und 2017 (UBA 2019b). So folgten beispielsweise die Wassertemperaturen im Bodensee
den Lufttemperaturen mit einem linearen Trend von etwa +0,03 °C pro Jahr zwischen 1962 und 2015
(KLIWA 2016).

%94



-
w

Jahresmittel der Wassertemperatur
e v 5

Temperatur [*C)
I~

Lufttemperatur bei Konstanz
Daten WD

Datengrundiage: Tagesmitiehverte

1945 1950 1956 1960 1965 1970 1975 1980 1985 1990 1995 2000 2005 2010 2015

Jahr

Abbildung 44: Vergleich der Entwicklung der Lufttemperatur in Konstanz und der Wassertemperatur des Boden-
sees in den letzten 60 Jahren (KLIWA 2016).

Auch die Universitat Minchen konnte in einer 15-jahrigen Langzeitstudie nachweisen, dass der Klima-
wandel bereits Auswirkungen auf die bayerischen Gewdasser hat. Es wurde untersucht, wie sich die
klimatischen Veranderungen in den Seen durch eine erhohte Gewdssertemperatur, aber auch in Kom-
bination mit einem erhéhten Nahrstoff- und Phosphorgehalt bemerkbar machen. Die Folgen sind ein
verstarktes Planktonwachstum und in Verbindung mit der temperaturbedingt schlechteren Durchmi-
schung, ein gesteigertes Algen- und Bakterienwachstum (LFU BAYERN 2022b; STMUV BAYERN 20223;
STMUV BAYERN 2022b). Diese Algen verursachen bei Kontakt gesundheitliche Risiken (s. Kapitel 3.1 Ge-
sundheit) und traten in den letzten Jahren auch im Landkreis auf. So war beispielsweise die Nutzung
des Klostersees im Jahr 2021 durch Blaualgen eingeschrankt (AMETSBICHLER 2021; LRA EBERSBERG 2022f).
Aufgrund der ansteigenden Temperaturen ist bei entsprechender Nahrstoffverfiigbarkeit mit einer In-
tensivierung derartiger Gewdsserbelastungen zu rechnen.

Mit zunehmender Seewassertemperatur und Nahrstoffverfligbarkeit (Trophie) ist laut StMUV Bayern
mit mehr toxischen Cyanobakterien und daher mit hoheren Cyanotoxinkonzentrationen zu rechnen
(STMUV BAYERN 2022a). In einer Studie des StMUV werden mit dem Egglburger See, dem Klostersee
und dem Langweiher auch Gewasser aus dem Landkreis hinsichtlich des Auftretens von Cyanobakte-
rien betrachtet. Die warmeliebende Kalkalge Phacotus lenticularis (Griinalge) profitiert ebenfalls von
den héheren Temperaturen im Klimawandel — dies flihrt zu einer zunehmenden Bedeutung der bioge-
nen Kalkausfallung — was in den entsprechenden Gewassern zu einer Steigerung der CO,-Senken-
Funktion fiihren kann (STMUV BAYERN 2022a).

Die oben erwahnte schlechtere Durchmischung ist auf stabilere Schichtungsverhiltnisse (unten kalt
und oben warm) in stehenden Gewassern durch klimawandelbedingt h6here Temperaturen zuriickzu-
fihren. Die Schichtung beginnt frither und dauert langer. Einige Seen werden im Winter nicht mehr
vollstandig durchmischt, was mit dem Wachstum von Algen, der Sauerstoffzehrung und nachteiligen
Folgen fiir die Fischbestdande einhergeht (LFU BAYERN 2022b). Die meisten Seen im Landkreis haben
jedoch nur eine geringe Tiefe von weniger als 3 m und weisen daher keine Schichtung auf. Lediglich
der Steinsee verfligt mit 11 m Tiefe Gber eine deutliche Schichtung (MELzER und REDSLAB 1981).

Auch am Egglburger See stellt die zunehmende Ausbreitung von Algen und Wasserpflanzen eine Her-
ausforderung dar. Der See leidet unter den hohen Wassertemperaturen und den verringerten Zuflis-
sen —eine zunehmende Verlandung konnte in den letzten Jahren festgestellt werden (SZ 2022). Neben
der naturrdumlichen und 6kologischen Bedeutung haben die Gewasser im Landkreis auch grof3e Be-
deutung fiir die Bewohnerinnen und Bewohner als Erholungsorte. In hdufiger werdenden Hitzephasen

koénnen die Gewasser zum einen eine lokalklimatische Kithlwirkung (zumindest zum Beginn) entfalten
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oder auch direkt beim Baden die Hitzebelastung abmildern (WOCHENANZEIGER 2017). Die mit langeren
und extremeren Hitzephasen zu erwartende Steigerung der Freizeitnutzung der Gewasser im Land-
kreis stellt wiederum eine zusatzliche Belastung der Gewadsser dar (LFU BAYERN 2022b).

Da die in den Gewassern vorkommenden Lebewesen an die jeweiligen Temperaturverhaltnisse ange-
passt sind, kann es zu Verschiebungen im Artengefiige kommen (s. Kapitel 3.11 Biodiversitat) — wobei
z.B. urspriinglich anséassige Arten durch nicht-heimische verdrangt werden kdnnen. Weiterhin haben
auch die stofflichen Veranderungen hervorgerufen durch temperaturbedingte Auswirkungen auf die
biochemischen Prozesse im Gewasser erheblichen Einfluss auf Flora und Fauna (UBA 2019b). Beson-
ders kalteliebende Arten sind betroffen und ihr Riickgang flihrt zu einem weiteren Verlust an Biodiver-
sitdt (LFU BAYERN 2022b).

Auch in der Attel ist der natiirliche Lebensraum gestort. Geringere Niederschlagsmengen, hohere Tem-
peraturen und die intensive Landwirtschaft sorgen fiir eine stetige Verschlechterung der Wasserqua-
litdt und minimieren den Lebens- und Fortpflanzungsraum der Fische, speziell der Forellen (s. Kapitel
3.11 Biodiversitat) (AMETSBICHLER 2020). Ebenso stellen menschliche Eingriffe in den Lebensraum, durch
Flussbegradigungen, ein Problem dar. Durch das warmere und sauerstoffirmere Wasser miissen
starke Riickgdnge der Fischbestande und damit auch der Fangmengen in Kauf genommen werden. Re-
naturierungsmafinahmen hin zu einem natirlichen Flusslauf mit offenen, kiesigen Miindungsberei-
chen kénnen das Gewasser resilienter gegeniiber dem Klimawandel machen und den Erhalt des Fisch-
bestandes fordern.

Geringe Niederschlage, hohere Temperaturen und der damit in Verbindung stehende Anstieg der Ver-
dunstung, sorgen fir niedrigere Pegel und Abflussmengen (LFU BAYERN 2021b). So waren seit 2011 die
meisten Jahre zu trocken und sorgten haufiger fiir Niedrigwassersituationen in den groRen bayerischen
Seen sudlich der Donau, da deren Zuflliisse weniger Wasser fiihrten und die Grundwasserstande ab-
sanken (STMUV BAYERN 2022a; WASSERMANN 2022).

Auswertungen des LfU Bayern fiir den Zeitraum 1932 bis 2015 zeigen im hydrologischen Sommerhalb-
jahr (Mai bis Oktober) signifikant abnehmende Trends fiir den mittleren Abfluss in der Region Mang-
fall bzw. im Inn-Einzugsgebiet. Teilweise missen diese auf Riickgange in den Schneeschmelzzufliissen
zuriickgefiihrt werden. Andererseits sind die sehr geringen Niederschlage der letzten Jahre noch nicht
in der Analyse enthalten und wirden den angezeigten Trend eher verstarken (LFU BAYERN 2021b). Im
Winterhalbjahr liegen teilweise zunehmende Trends flr den Zeitraum in der Region vor. Bei der Be-
trachtung der Niedrigwasserabfliisse wurde eine Verschiebung von eher zunehmenden Abflissen in
der ersten Halfte des Betrachtungszeitraumes (1950 bis 1980) hin zu eher abnehmenden Abflissen
(seit 1980) festgestellt. Auf eine allgemeine Tendenz zu mehr Trockenheit wird hingewiesen.

Abflussprojektionen auf Basis von RCP-Szenarien im Rahmen des Projektes , Klimaverdanderung und
Konsequenzen flr die Wasserwirtschaft” deuten, aufgrund der erhéhten Verdunstung und u. U. ab-
nehmenden Niederschlagen im Sommer (s. Kapitel 2 Klimafolgen), auf eine Verringerung des Oberfla-
chenabflusses hin — was bei kleineren Gewassern auch zu haufigerem Trockenfallen fiihren kann (LFU
BAYERN 2021b). Fur die Region stidostlich von Miinchen deutet sich bei den Auswertungen der Projek-
tionen (2041-2070 gegenliiber 1971-2000) fiir die sommerlichen Niedrigwasserabfliisse kaum oder nur
eine schwache Anderung an (zwischen -10 % und +10 %). Fiir das Winterhalbjahr wird fiir die Niedrig-
wasserabfliisse ebenfalls nur eine geringe Anderung erwartet. Im Laufe der nichsten Jahrzehnte wird
verstarkt eine Verschiebung von im Schnee gespeicherten Niederschlag hin zu direktem Regenabfluss
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stattfinden — das erhoht die winterlichen Abflisse und verringert die auf Schmelzwasser basierten Ab-
flisse (LFU BAYERN 2021b).

Die Klaranlagen im Landkreis leiten vorbehandeltes Abwasser in die Fliisse bspw. die Klaranlage Gra-
fing in die Attel. Bei niedrigen Abfliissen steigt der Anteil des Abwassers und es kann zu einer Abnahme
der Gewasserglite durch die geringere Verdiinnung kommen (LFU BAYERN 2022b) (s. Kapitel 3.14 Was-
server- und Entsorgung).

Die niedrigen Abflussmengen wirken sich auch auf die Wasserkraft aus. Diese spielt im Landkreis je-
doch lediglich eine untergeordnete Rolle mit einem Anteil der Kleinwasserkraftanlagen an Glonn, Attel
und deren Zuflissen von 0,2 % an der Stromerzeugung im Landkreis (EcB 2015). In hdufiger werdenden
Trockenphasen wird es Ertragseinbullen in der Wasserkraft geben. Fiir die Gewdsser und beispiels-
weise die Umsetzung der Durchgangigkeit im Zuge der WRRL stellen die Querbauten von Wasserkraft-
anlagen u. U. eine zusatzliche Herausforderung dar.

Im Landkreis Ebersberg befinden sich hochwassergefdhrdete Bereiche an Fliissen und Bachen. An die-
sen kann es nach klimawandelbedingt intensiver werdenden Starkregenereignissen zu Uberschwem-
mungen kommen. Beispielsweise traten im Mai 2019 durch Dauerregen zahlreiche Flisse und Bache
Uiber ihre Ufer. Am gravierendsten waren die Uberschwemmungen dabei in Grafing am Volksfestplatz,
wobei auch Wiesen unter Wasser standen und es zu Hangrutschungen kam (RosIN et al. 2019).

In Glonn gab es 2002 starke Uberschwemmungen durch Starkregen. Seitdem wird dort versucht, den
Hochwasserschutz z.B. mit Regenriickhaltebecken voranzubringen. Jedoch sind die groRen Projekte in
der Kommune noch nicht umgesetzt (DOMKE und LANGER 2021). Auch in Markt Schwaben gab es bereits
grofRere Schadensereignisse. Hier gibt es bereits ein Hochwasserschutzkonzept, welches ebenfalls die
Umsetzung von Hochwasserriickhaltebecken vorsieht. Auch die Stadt Grafing hat ein Hochwasser-
schutzkonzept erstellen lassen und fokussiert erstmal auf den Bau von zwei groRBen Riickhaltebecken
fir den Urtelbach. Einzelne kleinere MaBnahmen wurden bereits umgesetzt. Zum Beispiel wurden am
Wieshamer Bach RenaturierungsmaRnahmen durchgefiihrt, um den Abflussscheitel bei Hochwasser
zu minimieren (RIENTH 2016). Der Fokus liegt in der Folge auf dem Bau von zwei groRBen Riickhaltebe-
cken fir den Urtelbach. Wie andernorts auch, kommt es immer wieder zu Konflikten mit den Grund-
stiicksbesitzer und Anrainern. Unter Umstanden kommt es in Grafing nun zu einem Kompromiss, bei
welchem die Urtel renaturiert, tiefergelegt und die Uberschwemmungsflachen damit seltener tiberflu-
tet werden (RIENTH 2021).

Laut der Analysen im KLIWA-Projekt zeigen sich im Zeitraum 1932 bis 2015 im Siiden Deutschlands
Uberwiegend Trends zu steigenden Hochwasserabflissen aufgrund des Klimawandels. In der Region
Mangfall sind fiirs Gesamtjahr und fiir die Halbjahre im Hochstdurchfluss zunehmende und signifikante
Trends erkennbar (KLIWA 2016; LFU BAYERN 2021c). Bei der Anzahl der Hochwassertage im Winterhalb-
jahr verweist das UBA fiir das Flussgebiet der Donau fiir den Zeitraum 1961 bis 2017 auf fallende
Trends. Im Sommer- und Winterhalbjahr lassen sich jedoch keine signifikanten Entwicklungen feststel-
len. Das UBA verweist auf die grundséatzlich durch den Klimawandel begiinstigten Bedingungen fiir
Starkregen. Insbesondere auf die VB-Wetterlage wird hingewiesen — diese geht u. U. mit intensiven
Niederschldagen im Ostlichen Alpenvorland einher (UBA 2020b). Projektionen zur zukiinftigen Abfluss-
entwicklung zeigen fiir den mittleren jahrlichen Hochwasserabfluss keine eindeutigen Entwicklungen
(LFU BAYERN 2021c).
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Im Zuge haufigerer und intensiverer Starkregenereignisse muss zumindest kleinrdumig davon ausge-
gangen werden, dass Schaden durch Hochwasser auftreten, das Schutzniveau bestehender Schutzan-
lagen verringert wird und es zu Beeintrachtigungen der Gewassersohle, Schadstoff-, Sediment- und
Nihrstoffeintrigen (Eutrophierung) sowie der hydraulischen Uberlastung von kleineren FlieRgewas-
sern kommen kann (LFU BAYERN 2022b).

3.7.2 Anpassungskapazitat
Im Bereich der Oberflachengewasser sind eine

Reihe von Aktivitaten im Landkreis zu verzeich- KUNFT B
. . 7V Ay
nen. Von grolRer Bedeutung fiir den Bereich sind %@?* 4’4,
aber vor allem auch Entwicklungen auf Landes- v?’ ‘306\
N 7]

ebene. So wurde in der Regierungserklarung
vom Bayerischen Umweltminister Thorsten
Glauber vom 28.10.2020 die Strategie zur ,Was-
serzukunft Bayern 2050“ vorgestellt (GLAUBER
2020; STMUV BAYERN 2022c).

Der Mensch
in seiner Umwajg

Ziel dieser Wasserstrategie ist ein ganzheitlicher
Ansatz mit einem intakten Wasserhaushalt -
ober- als auch und unterirdisch in Menge und
Qualitat — sowie einer sicheren Wasserversor-
gung. Fur den Bereich Oberflachengewasser sind
insbesondere die folgenden Saulen der Strategie
von Bedeutung:

HOCHwassERSCHUTE

OKOLOGIE

Abbildung 45: Logo der Wasserzukunft Bayern 2050
(STMUYV BAYERN 2022).

Saule I: Wasser speichern

» Grundwasserneubildung nimmt ab; weniger Wasser in Fliche und Tiefe verfiigbar

» Ziele: Versickerung fordern; Boden erhalten; schattenspendende Uferstreifen erhalten; Auen
regenerieren; Boden und Moore als CO,-Speicher zuriickgewinnen; Gewasser renaturieren;
Walder erhalten; Schwammstadte in Bayern; griine und blaue Infrastruktur in den Kommu-
nen (Kommunen als Leuchttiirme des Schwammstadtprinzips)

Auf die Saule Il Wasser verteilen wird im Kapitel 3.14 Wasserver- und Entsorgung Bezug genommen.
Sdule Ill: Wasser schiitzen

» Wasser ist ein Schatz: Reduzierung von Belastungen im Grundwasser (Nitrat, Pflanzenschutz-
mittel (PSM)) und Oberflachengewdasser (Gewasserrandstreifen mit Hecken und Baumen)
> Vierte Reinigungsstufe zur Elimination von Spurenstoffen; Elimination von Mikroplastik

Saule IV: Wasser schitzen

» Bewusstseinsoffensive ,,Wasserland Bayern“, sparsamer Umgang mit Wasser: beim tagli-
chen Verbrauch (= 130 I/d*EW) und auch beim virtuellen Wasser (= 4000 I/d*EW)

Saule V: Wasser gesamtstaatlich denken

» Wasserversorgung soll in kommunalen Handen bleiben
» Verzahnung mit Nationaler Wasserstrategie und Nationalem Gewasserschutzprogramm

Auf Landesebene gibt es bereits eine integrale Strategie fir Hochwasserschutz und naturnahe Gewas-
serentwicklung als Teil der Gesamtstrategie ,, Wasserzukunft Bayern 2050“: das Bayerische Gewasser-
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Aktionsprogramm 2030 (STMUV BAYERN 2022d). Die Wasserzukunft Bayern 2050 ist in die drei Berei-
che ,Hochwasserschdaden vorbeugen”, ,Flisse, Bache, Auen renaturieren” und , Erlebnisse und Erho-
lung schaffen” unterteilt. Hier bestehen umfangreiche Wechselwirkungen zur Klimaanpassung:

» Schéaden durch Starkregenereignisse vermeiden oder reduzieren

> Natlrlichen Wasserriickhalt starken (Hochwasserschutz und Schutz bei Trockenheit)

> Eigenvorsorge starken (geringere Belastung fiir Akteure im Katastrophenschutz (s. Kapitel 3.5
Katastrophenschutz))

» Gewadsserrenaturierung (Wasserrickhalt stiarken, 6kologische Funktionsfahigkeit trotz Klima-
wandel gewéhrleisten, Grundwasserneubildung steigern (s. Kapitel 3.14 Wasserver- und Ent-
sorgung)

» Lebensrdume vernetzen (Resilienz von Flora und Fauna gegentiiber Klimawandel erhéhen)

» Erholungsfunktion der Gewaésser steigern (z.B. auch als Ausgleich bei Hitzebelastung im Kli-
mawandel (s. Kapitel 3.1 Gesundheit und 3.6 Tourismus)

» Umweltvertragliche Zuganglichkeit ermoglichen (Resilienz gegeniber zunehmenden Nut-
zungsbedarfen durch Klimawandel steigern)

Die im Kapitel 3.14 Wasserver- und Entsorgung vorgestellten Handlungsempfehlungen fiir Sturzfluten
und Siedlungsentwasserung enthalten auch fiir den Bereich Oberflichengewasser relevante Empfeh-
lungen.

Das Volksbegehren aus dem Jahre 2019 , Artenvielfalt und Naturschonheit in Bayern — Rettet die Bie-
nen” fiihrte im Nachgang zu einer Anderung im Bayerischen Naturschutzgesetz (BayNatSchG) mit
strengeren Regeln fir die Gewasserschutzstreifen im Land. Innerhalb von 5 m/ 10 m (Gewasser 1. und
2. Ordnung, Eigentum nichtstaatlich/staatlich) bzw. 5 m (Gewdésser 3. Ordnung) sind dann die acker-
baulichen und gartenbaulichen Nutzungen eingeschrankt bzw. verboten (Abbildung 46).

Be- und Entwésserungsgraben,

Eigentiimer Gewasser 1. und Gewaésser Teiche und Weiher von wasserwirt-
der Flache 2. Ordnung 3. Ordnung schaftlich untergeordneter Bedeut-
ung, kiinstliche Gewasser, usw.
Breite nichtstaatlich 5 Meter
Gewasserrand- keine Gewaésserrandstreifen
streifen staatlich 10 Meter 5 Meter
acker- und nichtstaatlich
gartenbauliche Verbot
Nutzung staatlich
zulassig
Einsatz und Lage-| nichtstaatlich zulassig
rung von Diinge-
und Pflanzen-
schutzmitteln staatlich Verbot zulassig

Abbildung 46: Ubersicht der Regelungen zum Gewdsserrandstreifen (STMUV Bayern 2020).

Dies wirkt sich in hohem Mal3e positiv auf die Klimaanpassung der Oberflachengewasser im Landkreis
aus. Niederschlage schwemmen weniger Boden sowie Ndhr- und Schadstoffe aus den Feldern aus mit
einer positiven Wirkung auf die Wasserqualitdt. Aufgrund des Wasserriickhalts kommt es zu einer zu-
satzlichen Minderung von Hochwasserspitzen insb. an kleinen FlieRgewassern. Weiterhin ergibt sich
eine positive Wirkung durch die Schaffung von Lebensraum und damit eine Steigerung der Resilienz
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gegeniiber dem Klimawandel (STMUV BAYERN 2020a). Zusatzlich dient dies der Umsetzung der Europa-
ischen WRRL und verringert den Aufwand fiir den Gewasserunterhalt.

3.7.3 MaBnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitdtsanalyse erarbeiteten MaRnahmen fiir das
Handlungsfeld Oberflachengewadsser vorgestellt.

Integriertes Wassermanagement fordern

Rolle des Landkreises: Koordination / Vernetzung

Herausforderungen im Klimawandel

Durch sinkende Sommerniederschlage, hohere Temperaturen und die dadurch ansteigende Verdunstung wird
das Wasserdargebot im Sommer abnehmen. Gleichzeitig werden die Bedarfe in vielen Handlunsgfeldern (z.B.
Bewadsserung in der Landwirtschaft) zunehmen. Dies fiihrt zu einem zunehmenden Konflikt um die Ressource
Wasser.

Zeitrahmen der MaRnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend

Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung | MaRBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM WWA Rosenheim

SG 44, SG 45, SG 33 (unterstiitzend, je nach Res-
sourcen, da freiwillige Aufgabe)

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind

Trinkwasserversorger, Wasserentsorgung, Gemeinden, Landwirtschaftliche Verbande, Industrielle Wasser-
verbraucher, Stadtplanung, Forstwirtschaft

Ziel und erwartete Ergebnisse

Detaillierter Uberblick tiber die Ressourcen, den Zustand (Qualitit) und die Bedarfe verschiedener Akteure
an Grundwasser, Trinkwasser und Oberflachenwasser

Kooperatives und klimaangepasstes Wassermanagement zur ressourcenschonenden Nutzung und best-
moglichen Deckung der identifizierten Bedarfe zum Wohle aller

Notfallplan fiir Phasen mit eingeschrankter Wasserverfiigbarkeit

Kurzbeschreibung

Zur Minimierung der Konflikte in den haufiger werdenden Phasen mit vermindertem Wasserdargebot, wird eine
umfassende Managementstrategie fiir den Umgang mit der Ressource Wasser im Landkreis erarbeitet (KAM).
Die Strategie umfasst Grund- und Trinkwasser und beriihrt auch die Belange des Oberflaichenwassers. Diese
integrierte Strategie bringt sowohl Wasserverbraucher als auch Akteure an einen Tisch, die das Wasserdargebot
z.B. durch Auswirkungen auf die Grundwasserneubildung beeinflussen. Es ist daher notwendig, Akteure aus
Wasserwirtschaft (Ver- und Entsorgung), Landwirtschaft, Industrie, Forstwirtschaft, bis hin zur Stadtplanung
(Wasserrtickhalt und Grundwasserneubildung im Siedlungsbereich) zusammenzubringen. Es gilt die Bedarfe der
Akteure im Landkreis zu ermitteln. Hierfiir kdnnen die bereits im Rahmen des Verfahrens zur Festsetzung eines
Wasserschutzgebietes ermittelten Bedarfe herangezogenwerden. Szenarien tber die Entwicklung der Bedarfe
und der Wasserverfiligbarkeit missen erstellt werden — insbesondere unter Beriicksichtigung der klimatischen
Entwicklung (auch Nutzungsdnderungen/ Bevolkerungsentwicklungen/ wirtschaftliche Entwicklung). Es werden
Akteure bzw. Flachen identifiziert, welche in ihrem Wasser- und Bodenmanagement bzw. mit ihrer Nutzung
negative Auswirkungen auf die Grundwasserneubildung und damit den Landschaftswasserhaushalt haben.

Welche Flachen haben besondere Be-/Entwasserungsbedarfe? Fiir Phasen langanhaltender Trockenheit miissen
Notfallplane entwickelt werden. Wo liegen Einspar-, Optimierungs- und Subsitutionsmoglichkeiten (z.B. Nutzung
von Klarwasser zur Bewasserung)?

Die Einbindung und Zusammenarbeit mit den Stadten und Gemeinden des Landkreises und mit den Akteuren
des Katastrophenschutzes ist grundlegend fiir den Erfolg der MaRnahme. Auch die Zusammenarbeit mit den
umliegenden Landkreisen sollte in Erwdgung gezogen werden.
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(Erste) Umsetzungsschritte
Identifikation und Vernetzung aller relevanten Akteure
Ermittlung der Wasserbedarfe (Quantitat und Qualitat) sowie Betroffenheiten in Trockenphasen
Netzwerktreffen zum Austausch (insbesondere interkommunaler Austausch)
Aufgrund der Bedeutung der Ressource Wasser ist zu prifen, ob eine Ansiedlung der Thematik im Biiro
des Landrats moglich und sinnvoll ist.

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (jahresarbeits-
gering /mittel/hoch stunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)
gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Hoher organisatorischer Aufwand Fortschreibung der Wasserversorgungsbilanzen in
Umgang mit Wasser wird in Zukunft mehr Kom- Bayern
promissbereitschaft erfordern (insb. in Trocken- Positive Auswirkungen fir Oberflachengewasser,
phasen) Trinkwasserversorgung, Wasserverfligbarkeit in

Land- und Forstwirtschaft sowie fur den Naturraum

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen MafZnahmen und Herausforderungen)
MaRnahme: F01, F02, M 01, P02, P01,Sg04,Sg 02, T03,T04,LB01, LB02, LB 04

Indikatoren
An ihnen wird der Erfolg der Mafinahmen im Controlling gemessen.

Anzahl der Teilnehmenden bei Netzwerktreffen

Férder- und Finanzierungsmaoglichkeiten
Zuwendungen zu wasserwirtschaftlichen Vorhaben (RZWas 2021; Geltungsdauer bis 31.12.2024)
Nachhaltiges Wassermanagement (NaWaM) Programm des BMBF und der FONA (Stand 22.03.2023)

Zuwendungen flr neue vorbildhafte interkommunale Kooperationsprojekte durch den Freistaat Bayern
(Geltungsdauer vom 01.01.2019 bis 31.12.2025)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Projekt Zukunftskonzepts Wasserversorgung Landkreis Osnabriick

Wasserversorgung in Bayern - Expertenbericht zur zukiinftigen Wasserversorgung in Bayern fiir die bayeri-
sche Staatsregierung (TUM 2021a)

Wasserruckhalt und Grundwasserneubildung starken

Rolle des Landkreises: Koordination

Herausforderungen im Klimawandel

Trockenphasen werden durch hohere Temperaturen, gesteigerte Verdunstung und geringere Niederschlage im
Sommer an Bedeutung gewinnen. In Verbindung mit u.U. steigenden Verbrauchen (in Trockenphasen) muss mit
einer zunehmenden Belastung fiir die Grundwasserpegel gerechnet werden. Die hdufigeren Hitze- und Trocken-
phasen fihren zu einer Zunahme der Gewdassertemperaturen und einer Abnahme der Wasserpegel/ Abflussmen-
gen. Da die Niederschlage vermehrt als Starkniederschlage fallen, nimmt auch an dieser Stelle der Beitrag fir die
Grundwasserneubildung ab, da der Boden das Wasser nicht so schnell aufnehmen kann. Zusatzlich stellen die
Starkregenereignisse ein groBes Schadensrisiko durch Uberschwemmungen und wild abflieRendes Wasser im
Landkreis dar.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM SG 44, SG45, Stadte und Gemeinden, Wasser-
und Bodenverbande (Gew Ill); WWA (Gew l)

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Landwirtschaftliche Verbande, Wasserentsorgung, Stadtplanung, Forstwirtschaft
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https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVV_7538_U_11673/true
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https://www.wasser.tum.de/wasser/wasserversorgung-in-bayern/

Ziel und erwartete Ergebnisse
Rahmenbedingungen fir die Grundwasserneubildung im Landkreis trotz Klimawandel verbessern
Risiken fur Schaden durch Starkregen mittels natiirlichen Wasserriickhalt verringern
Verbesserte Wasserverfiigbarkeit fir Fauna und Flora in Trockenphasen

Kurzbeschreibung

Zentraler Bestandteil der MaBnahme ist die konsequente Umsetzung der Europdischen WRRL. Das WWA fiihrt
im Rahmen seiner Zustandigkeit fiir die Gewasser Il. Ordnung regelmaRig bereits Renaturierungen durch, in Ab-
hangigkeit der finanziellen Mittel. Trotzdem besteht im Landkreis noch Handlungsbedarf, da viele Gewdsser stark
verdndert sind und sich nicht im natlrlichen, unverbauten Zustand befinden. Die Zustdndigkeit bei Gewassern
lll. Ordnung liegt dabei i.d.R. bei den Stadten und Gemeinden. Die Renaturierung der Flisse kann einen groRen
Beitrag zum naturlichen Wasserriickhalt und zur Steigerung der Grundwasserneubildung beitragen. Eine natdrli-
che Gewadsserstruktur kann die Resilienz des Lebensraumes und damit die Bedingungen fiir Fauna und Flora im
Klimawandel verbessern (Kapitel 3.11 Biodiversitat). Hilfreich hierfir sind auch Gewasserrandstreifen (Mal3-
nahme W 03 — Vorgaben Gewasserrandstreifen).

Auch der Wasserriickhalt im Siedlungsbereich dient dem Ziel der Grundwasserneubildung und dem Schutz vor
Starkregenschdden. Regenwasserversickerung vor Ort durch multifunktionale Riickhalte- und Versickerungsfla-
chen (Rigolen, Griinanlagen, Mulden, ...) oder EntsiegelungsmalRnahmen entlasten die Entwasserungssysteme
und steigern die Grundwasserneubildung. Auch bei Starkregen wird das Wasser zuriickgehalten, kann langsam
versickern und richtet weniger Schaden an. Hilfreich konnten auch Anreize fiir den Wasserrtickhalt auch im pri-
vaten Bereich sein (bspw. Forderung von Zisternen).

Die MaRnahme hat grofRe Synergien mit kommunalen Starkregenmanagementpldnen, da der hier angestrebte
Wasserriickhalt bspw. durch Regenriickhaltebecken, ebenfalls zur Zunahme der Grundwasserneubildung fihrt.

(Erste) Umsetzungsschritte
Identifikation aller relevanten Akteure + Sensibilisierung fir das Thema
Koordinierung der Aktivitaten im Landkreis
Verzahnung mit Umsetzung der WRRL und kommunalem Starkregenmanagement

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahresar-
beitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Wasserkraftnutzung Umsetzung WRRL
Biodiversitat, Landschaftsbild, Tourismus

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: E 03, P 01, P 02, WVE 04, M 01, LB 02, LB 04, Ks04

Indikatoren
Entwicklung der Grundwasserpegel im Landkreis

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
Zuwendungen zu wasserwirtschaftlichen Vorhaben (RZWas 2021; Geltungsdauer bis 31.12.2024)
Nachhaltiges Wassermanagement (NaWaM) Programm des BMBF und der FONA (Stand 22.03.2023)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

Wassersensible Siedlungsentwicklung Empfehlungen fiir ein zukunftsfdahiges und klimaangepasstes Regen-
wassermanagement in Bayern (STMUV BAYERN 2020b)
Naturnaher Umgang mit Regenwasser — Verdunstung und Versickerung statt Ableitung (LFU-BAYERN 2016b)
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https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVV_7538_U_11673/true
https://www.fona.de/medien/pdf/BMBF-Nawam-DE_barrierefrei.pdf?m=1595920191&
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:84,AARTxNR:stmuv_wasser_018,AARTxNODENR:357902,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMUG,AKATxNAME:StMUG,ALLE:x)=X
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:84,AARTxNR:stmuv_wasser_018,AARTxNODENR:357902,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMUG,AKATxNAME:StMUG,ALLE:x)=X
https://www.lfu.bayern.de/buerger/doc/uw_88_umgang_mit_regenwasser.pdf

W 03 | Gewasserrandstreifen - Vorgaben durchsetzen - Bepflanzung
fordern

Rolle des Landkreises: Koordination
Herausforderungen im Klimawandel
Klimawandel stellt eine zunehmende Herausforderung fir die Oberflichengewdsser dar. Die
Gewdssertemperaturen steigen und die Pegel fallen in den haufiger werdenden Trockenphasen, mit
entsprechenden Belastungen fiir Fauna und Flora. Weiterhin bedarf es eines starkeren Fokus auf den
Wasserriickhalt im Landkreis (MaRnahme W 02 — Wasserriickhalt und Grundwasserneubildung). Zu diesem Ziel
kénnen die Gewdsserrandstreifen beitragen.

Zeitrahmen der MaRnahme Begin N kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: lang
Verantwortlich fiir die MaRnhahmenumsetzung MafRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
SG 45 WWA Rosenheim, SG 44, Wasser- und Boden-
verbédnde, AELF-EE

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Stadte und Gemeinden, Landwirtschaftliche Verbande, Gewésseranrainer

Ziel und erwartete Ergebnisse
Schutz der Oberflachengewdsser vor Erwarmung, Nahr- und Schadstoffeintrag
Forderung der Biodiversitat und der Biotopvernetzung
Beitrag zum Wasserrtickhalt und damit Hochwasserschutz

Kurzbeschreibung
Zur umfangreichen Umsetzung von Gewadsserrandstreifen missen die bestehenden Vorgaben starker Gberprift
und durchgesetzt werden. Flachen sollten wenn maoglich angekauft werden (oder Flachentausch).

Die Sicherung (z.B. Vorkaufsrecht nach BayNatSchG) und Aufwertung von Gewasserrandstreifen hat einen hohen
naturschutzfachlichen Stellenwert und liegt im Aufgabenbereich der unteren Naturschutzbehérde (SG 45). Ent-
sprechend ausgestaltet sind auch die Beratungsinhalte durch den Landkreis fiir die Stadte und Gemeinden.

Insbesondere Schutzstreifen mit Bewuchs kdnnen durch die Verschattung zu einer verminderten Erwdarmung des
Gewadssers beitragen. Auch der Eintrag durch Nahr- und Schadstoffe bspw. aus der Landwirtschaft wird vermin-
dert. Raum fir Biodiversitat wird geschaffen (Biotopvernetzung) und damit das Landschaftsbild erhalten oder
gar verbessert — mit entsprechend positiven Auswirkungen auf den Tourismus und die Lebensqualitat. Die Ero-
sion bei Starkregen wird vermindert und der Wasserriickhalt gestarkt (Bezug MaRnahme W 02 — Wasserrickhalt
und Grundwasserneubildung). Dadurch kénnen Hochwasserspitzen gemindert und Schaden verhindert werden.
Die Zielvorgabe war auch Teil des Ergebnisses der Volksbefragung ,Rettet die Bienen" in Bayern.

(Erste) Umsetzungsschritte
Erweiterung der online zuganglichen Dokumentation zu Gewasserrandstreifen (bisher nur Infos zu gesetzli-
chen Vorgaben: Gewaésserrandstreifen im Landkreis Ebersberg - Internetangebot Wasserwirtschaftsamt Ro-
senheim (bayern.de)/ erweitern um Bestand und natur- und anpassungstechnisch gewtinscht)
Austausch mit Gemeinden, Grundstiicksbesitzern und Wasserverbanden zur Problemlage und méglichen L6-
sungen
U.U. Grundstuickserwerb oder Grundstiickstausch

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahresar-
beitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Hohe Kosten fiir die Kontrolle Biodiversitat, Landschaftsbild, Tourismus

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: T 03, LB 04, LB 02, F02

Indikatoren
An ihnen wird der Erfolg der Mafinahmen im Controlling gemessen.

Anteil der Uferlange der Gewasser 2. und 3. Ordnung im Landkreis mit Gewdasserrandstreifen
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https://www.wwa-ro.bayern.de/fluesse_seen/gewaesserrandstreifen/randstreifen_ebe/index.htm
https://www.wwa-ro.bayern.de/fluesse_seen/gewaesserrandstreifen/randstreifen_ebe/index.htm

Férder- und Finanzierungsmaoglichkeiten
Férderprogramme dndern sich regelmdifig, diese Ubersicht ist daher nicht abschlieffend und muss gelegentlich iiberpriift und aktualisiert

werden.
»  Gesetzliche Vorgabe — daher vermutlich keine Forderung moglich

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Links zu weiterfiihrenden Férderméglichkeiten, anderen Erfolgsbeispielen oder Angeboten Dritter.

» Die Gewadsserrandstreifenkulisse wurde vom WWA Rosenheim fiir den Landkreis Ebersberg abschlieRend
ermittelt und 2021 festgesetzt und veréffentlicht und 2022 in den Umweltatlas eingestellt.
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3.8 Boden

3.8.1 Ausgangssituation

Taglich laufen wir Gber ihn, doch meist fehlt uns das Bewusstsein fiir das komplexe System des Bodens.
In der Regel wenig beachtet sind seine immensen Wirkungen auf das Klima und seine Betroffenheit
durch den Klimawandel. Béden beherbergen vielfiltige Formen von Organismen, erbringen wichtige
Filter- und Speicherfunktionen und sind die Grundlage zur Erflllung vieler menschlicher Bedirfnisse.
Erndhrung, Wohnraum, Fortbewegung und kulturelle Entwicklung sind nur einige Beispiele, welche
ohne ein funktionierendes Bodensystem nicht moglich waren. Béden reagieren oft trage auf Einwir-
kungen, was die Zuordnung und Vorhersage von moglichen Folgen durch den anthropogenen Klima-
wandel erschwert. Die Ressource Boden ist allerdings endlich, etwaige Bodenverluste im Zuge von Hu-
musverlust oder Erosion fordern eine Degradation (Qualitatsminderung bis hin zum vélligen Verlust
des Bodens), denn verlorene Bodenfruchtbarkeit ist nur bedingt wiederherstellbar. Deshalb ist es wich-
tig, ein schonendes Bodenmanagement in allen Bereichen der Planung umzusetzen und die Offent-
lichkeit Gber dessen Bedeutung zu informieren (PFEIFFER et al. 2017; STMUV 2016).

m 15 Bodenkomplex der kalkhaltigen und kalkgriindigen Gleye
aus Flussschluff oder —mergel iiber sandigem Flusskies

22 (Acker) Pararendzinen aus flachem
Hochflutmergel iiber Schotter

= 25 Braunerden und Parabraunerden aus
Hochflutlehm iiber Schotter

38 Braunerden und Parabraunerden aus
Losslehm

46 Pseudogley-Braunerden aus Losslehm und mit
Anteilen an Gesteinen unterschiedlicher Herkunft

66 Niedermoore {iber Mudden, Becken- oder
Morinenablagerungen

[ 68 Hochmoore

74 Braunerden aus carbonatischer, kristallinreicher,
sandig-kiesiger Jungmorine

S 77 Braunerden aus carbonatischer, kristallinreicher schluffig- bis
lehmig-kiesiger Jungmorine

= 80 Braunerden aus lehmiger FlieBerde iiber
carbonathaltiger Altmoréne

[ 87 Gleye aus Jungmoréinenmaterial

Abbildung 47: Bodenlibersichtskarte des Landkreises Ebersberg 1.200.000 (Umweltatlas Bayern 2022).

Abbildung 47 zeigt die vorherrschenden Bodentypen innerhalb des Landkreises. Im zentralen Bereich
der Region dominieren von Nordosten bis Stidwesten Braunerden und Parabraunerden aus Hochflut-
lehm iiber Schotter. Im Norden des Landkreises entstanden diese vorwiegend aus Losslehm. Im Siiden
wiederum befinden sich Braunerden aus sandigen, carbonatreichen Jungmoranen, die von dauernd
vernassten Mooren (s. Kapitel 3.10 Moore) und vom Grundwasser beeinflussten Gleyen durchzogen
sind. Die durch eiszeitliche Alpengletscher geformte Naturlandschaft lieR folglich verschiedene Boden-
typen mit unterschiedlichen Nutzungsmoglichkeiten innerhalb des Landkreises entstehen. Die soge-
nannte Minchner Schotterebene (Abbildung 47, Nr. 25) stellt eher magere Boden. Auf ihr sind lediglich
der Anbau von Braungerste, Raps und Kartoffeln moglich. Die Grobporen des vorherrschenden Schot-
ters besitzen eine hohe Durchlassigkeit und lassen einfallenden Niederschlag schnell versickern (s. Ka-
pitel 3.14 Wasserver- und Entsorgung). Auch aufgrund des geringen Wasserriickhalts wird ein GroRteil
der Schotterebene nicht land- sondern forstwirtschaftlich genutzt.
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Die Braunerden aus verwittertem Lésslehm im Norden und Nordwesten des Landkreises sind nahr-
stoffreicher, besitzen somit eine hohe Feldkapazitdt und erlauben den Anbau von Mais und Weizen.
Auch die gute Wasserverfligbarkeit dieses Bodentyps begiinstigt die landwirtschaftliche Wertschop-
fung (s. Kapitel 3.9 Landwirtschaft). Aus dem Moranenland im Siiden und Siidosten ist eine hiigelige,
landwirtschaftlich genutzte Griinlandschaft hervorgegangen. Die kiesigen, sandigen Béden ergeben
auch hier eine hohe Wasserdurchlassigkeit des Bodens (LFU BAYERN 2022c).

Versiegelung im Landkreis Ebersberg
Landkreis und Stadt Ebersberg

Legende

Versiegelungsgrad
! 0-1%
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+—— Eisenbahn
Bundesautobahn

Berechnet und erstellt: GreenAdapt
Datengrundlage: Bundes- und StaatsstraBBen

@ European Union,Copernicus Land Monitoring Service 2018, European Environment Agency (EEA)
® Bundesamt flr Kartographie und Geodésie 2022,
© OpenStreetMap Mitwirkende 2022
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Abbildung 48: Versiegelung im Landkreis Ebersberg (eigene Darstellung, Datengrundlage: Copernicus Land Mo-
nitoring Service 2018; Bundesamt fiir Kartographie und Geoddsie 2022, OpenStreetMap 2022°).

Bodenverlust durch Bebauung und Versiegelung sind aktuell groRe Herausforderungen, denen sich
auch der Landkreis Ebersberg stellen muss (s. Kapitel 3.2 Planung). Im Jahr 2017 waren etwa
140.000 m? des Landkreises versiegelt (LRA EBERSBERG 2018b). Die versiegelten Gebiete im Landkreis
(Abbildung 48) zeigen eine deutliche Konzentration auf die vorherrschenden Stadte. Laut Studien ist
der Landkreis Ebersberg allerdings einer der am schnellsten wachsenden Landkreise in ganz Bayern.
Bis zum Jahr 2039, ausgehend vom Jahr 2019, wird eine Zuwachsrate der Bevolkerung von 11,5 % er-
wartet (LFSTAT BAYERN 2020b). Aufgrund der ansteigenden Bevélkerung kann somit auch mit einer star-
ken Zunahme der versiegelten Flache gerechnet werden. Eine hohe Flachenversiegelung birgt jedoch
Gefahren im Zusammenhang mit dem Klimawandel und erhéht die vorherrschende Klimawirkung. Sie
senkt die Widerstandsfahigkeit gegenliber Hitzewellen und Starkregen, da Wasserinfiltration und Ab-
kiihlung durch Verdunstung nicht ausreichend gewahrleistet sind.

® Die Daten der Versiegelungskarte stammen aus dem EU-Programm Copernicus. Es handelt sich dabei um hoch-
aufgeloste Rasterdaten mit einem Raster von 10 x 10 Meter (RasterHigh Resolution Layer: Imperviousness Density
(IMD) 2018). Dargestellt ist der Versiegelungsgrad pro Raster in Prozent.
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Die groRRten Anteile der Flachennutzung im Landkreis werden von den Sektoren der Land- und Forst-
wirtschaft (s. Kapitel 3.12 Forst) beansprucht. Diese machen (iber 86 % der genutzten Flache aus und
sind fiir ihren Ertrag direkt abhangig von der vorherrschenden Bodenqualitat. Die kiinftige Nutzbarkeit
der Boden wird auch durch die auftretenden Klimafolgen bestimmt werden.

3.8.2 Klimawirkung

Eine der moglichen Folgen der Klimakatastrophe ist die Erosion (Abtrag von Boden durch Wasser und
Wind) und hangt von der schiitzenden Vegetation, der Hangneigung und der Intensitdt von Extrem-
wettern ab. Auch im Landkreis Ebersberg kam es in den letzten Jahren durch Unwetterereignisse ver-
mehrt zu Bodenverlusten durch Abschwemmung (KORSCHE 2021a; MICHAEL SEEHOLZER 2011). Die zuneh-
mende und klimawandelbedingte Bodenerosion (Abtrag / Verlagerung von (fruchtbarem) Oberboden-
material durch z B. Wind oder Wasser) ist ein kritischer irreversibler Prozess, der meist das ndhrstoff-
reiche Feinmaterial betrifft. Wird dieses weggeschwemmt, konnen die Ernteertrage auf Dauer deutlich
sinken (PFEIFFER et al. 2017; UBA 2022e). Landwirtschaftlich intensiv genutzte Flachen sind stark erosi-
onsgefahrdet. Vor allem Boden mit der Flachenbewirtschaftung Mais sind davon betroffen (UBA
2022e). Denn Mais wird mit relativ groRen Reihenabstanden angebaut und er entwickelt sich erst spat
im Jahresverlauf. Dadurch sind die darunter liegenden Béden im Winter, Frihling und Frihsommer
Uberwiegend unbedeckt und ungeschiitzt gegenliber Wettereinfliissen und Bodenerosion.

Die Erosionskraft des Regens (Regenerosivitat) liegt fiir den Landkreis Ebersberg bei 153 und ist damit
im bayernweiten Vergleich als eher hoch einzuschatzen. Mit Hilfe der Online-Anwendung der bayeri-
schen Landesanstalt fiir Landwirtschaft kann der Bodenabtrag von Flachen einfach und genau von Be-
troffenen abgeschatzt werden (LFL BAYERN 2019). Von Bedeutung sind dabei lokal stark variierende
Faktoren, welche fiir jede Flache einzeln ermittelt werden miissen. Diese sind Hangneigungsfaktor,
Hangldangenfaktor, Bewirtschaftungsfaktor und Querbewirtschaftungsfaktor. AuRerdem gibt es die Re-
gen- und Bodenfaktoren.

Boden sind die grolten terrestrischen CO,-Speicher und Quellen. Die Speicherfdhigkeit und Gefiige-
stabilitat des Bodens ist von seinem Humusgehalt abhangig. Die Machtigkeit der Humusauflage richtet
sich nach den Lebensraumbedingungen der humusbildenden Bodenlebewesen, wie der Temperatur,
dem Feuchtigkeitsgehalt und den Pflanzen(wurzeln). Dieser Komplex wird in erster Linie durch die Be-
wirtschaftungsweise und Nutzungsart bestimmt. So gelten Acker als leichte CO,-Quellen, wohingegen
Walder und Wiesen in Europa eher Senken sind (SCHULZE et al. 2009). Wetterextreme, wie Hitzeperio-
den, minimieren den Humusgehalt zusatzlich durch Austrocknung oder hitzebedingter Abtotung von
Bodenorganismen. Erosion oder Hangrutsch tragen den Oberboden ab und damit auch die vorhandene
Humusschicht.

Die Destabilisierung des Bodengefiiges muss kritisch betrachtet werden. Sie wird durch abnehmende
und ausfallende Frostphasen (Fehlen der Frostgare) verstarkt und fiihrt zu einer erhéhten Anfalligkeit
fir Erosion, v.a. an Orten mit Hangneigung. Besonders brachliegende Acker oder Baustellen sind dabei
potentiell gefdhrdet. Verdnderte sommerliche Niederschlage flihren im Extremfall zur Absenkung des
Grundwasserspiegels oder im Starkregenfall zu einem verstarkten Oberflachenabfluss.

Somit ergeben sich fir den Sektor Boden verschiedenste Klimawirkungen, welche sich gegebenenfalls
zusatzlich selbst verstarken (sog. Riickkopplungseffekte, Abbildung 49). Sinkt die Widerstandsfahigkeit
der Boden durch Klimafolgen, werden zudem bisher selbstverstiandliche Nutzungen der Produktions-
funktion (Land- und Forstwirtschaft) und Leistung als Wasserfilter und -speicher negativ beeintrachtigt.
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Abbildung 49: Wirkfolgen und Riickkopplungseffekte des Klimawandels auf den Sektor Boden (eigene Darstel-
lung).

3.8.3 Anpassungskapazitat
Flr den Sektor Boden eignet sich bspw. der Sonderband ,,Das Schutzgut Boden in der Planung” des LfU
aus dem Jahr 2003 (LFU BAYERN 2003).

Aktionsprogramm 2030
Im Jahr 2018 wurde das Aktionsprogramm 2030 fir eine nachhaltige Entwicklung im Landkreis Ebers-
berg erstellt (LRA EBERSBERG 2018b). Fiir den Bereich Béden sind die folgenden Leitprojekte interessant:

» Nachhaltiges Flachenmanagement in den Gemeinden

Gemeindelbergreifendes Landschaftsentwicklungskonzept

Informations- und Bildungskampagne zum Wert von Natur und Landschaft
Management der Ausgleichsflachen fiir Eingriffe in Natur und Landschaft im Landkreis

YV V VYV V

Bewusstseinsbildung zum Wert von Lebensmitteln

Speziell im Bereich der Landwirtschaft (s. Kapitel 3.9 Landwirtschaft), welche einen grofRen Anteil der
vorhandenen Flachen in Anspruch nimmt, konnte der Sektor Boden in bestehende oder noch geplante
Leitprojekte stark miteinbezogen werden, um wertvolle Synergien zwischen den Bereichen zu erzielen.

Aufgrund dieser engen Verzahnung der beiden Handlungsfelder wurden die MaRnahmen von Land-
wirtschaft und Boden zusammengefasst und finden sich unter dem Kapitel 3.9 zur Landwirtschaft.
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https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/13/nachhaltiges-flaechenmanagement-in-den-gemeinden
https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/14/gemeindeuebergreifendes-landschaftsentwicklungskonzept
https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/15/informations-und-bildungskampagne-zum-wert-von-natur-und-landschaft
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https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/17/bewusstseinsbildung-zum-wert-von-lebensmitteln

3.9 Landwirtschaft

3.9.1 Ausgangssituation

Der Landkreis Ebersberg ist sehr von der Landwirtschaft gepragt. Insgesamt wurde 2021 mit 49,5 %
knapp die Halfte der Gebietsflache landwirtschaftlich genutzt. 28,2 % der Gebietsflache des Landkrei-
ses sind Ackerflachen und weitere 21,2 % Griinlandflachen (I0OR 2022). Die 27.056 ha Landflache wur-
den 2022 von 946 landwirtschaftlichen Betrieben bewirtschaftet. Im Vergleich zum Jahr 2008 ging die
landwirtschaftlich genutzte Flache um 1,5 % leicht zurlick. Die davon anteilig 6kologisch genutzte Fla-
che stieg hingegen an. Im Jahr 2016 lag sie mit 1.900 ha noch bei 7,7 %, vier Jahre spater waren es
bereits 12,1 % (2.600 ha) (STMELF BAYERN 2022). Diese Entwicklung ist positiv zu bewerten, da der 6ko-
logische Anbau nicht nur einen positiven Beitrag zum Klimaschutz leistet, sondern auch die Klimaan-
passungsfahigkeit des Standortes verbessern kann. Humusreiche, 6kologisch bewirtschaftete Boden
speichern bspw. mehr und langer Wasser als konventionell bewirtschaftete Flachen. Dies ist insbeson-
dere hinsichtlich zunehmender Trockenheit un d veranderter Niederschlage ein Vorteil. AuRerdem for-
dern sie die Humusbildung und schiitzen so vor Bodenverlust (NIGGLI und FLIERBACH 2009).

Landwirtschaftliche Karte
Landkreis Ebersberg
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Abbildung 50: Landwirtschaftliche Fldchen im Landkreis Ebersberg. (Eigene Darstellung, Datengrundlage: O-
penStreetMap 2022; Bayerische Vermessungsverwaltung).

Die lokalen Landwirtinnen und Landwirte setzen beim Ackerbau auf den Anbau verschiedenster Nut-
zungsarten. Das Dauergriinland pragt mit 10.835 ha maRgeblich das Naturbild der Moranenlandschaft
im Stiden und Sidosten des Landkreises. Dieses beinhaltet auBerdem die Flachen, welche auf Streu-
obstwiesen zurickfallen. Laut Einschatzung des Landschaftspflegeverbandes (LPV) Ebersberg betragt
die tatsachliche Flache dieser dullerst artenreichen und schiitzenswerten Wiesen im gesamten Land-
kreis ca. 100 ha. Im Schnitt wurden in den letzten Jahre 30 bis 40 Hochstammbaume pro Jahr durch
den LPV neu gepflanzt. Dieser ist im Rahmen von Landschaftspflegeantragen neben der Neuanlage
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auch fur deren Pflege verantwortlich. Aufgrund des bayerischen Streuobstpaktes, welcher eine Foérde-
rung von bis zu 90 % ermoglicht, ist die Tendenz der Neupflanzungen deutlich steigend (Quelle: Fach-
akteur). Mit Hilfe des Streuobstwiesenprojektes der Solidargemeinschaft ,,Ebersberger Land” werden
u.a. die Wiesenbesitzerinnen und -besitzer beim Verkauf und der regionalen Vermarktung (eigene Pro-
duktmarke und Bewerbung auf Webseite) unterstiitzt. Die unter strengen Vorgaben geernteten Streu-
obstwiesen-Apfel werden zu regionalem Apfelsaft verarbeitet (Ez 2018).

Daneben werden die Flachen hauptsachlich von Getreide (6.772 ha) und Mais (5.759 ha) beansprucht,
welcher primar als Silomais angebaut wird (Abbildung 51).

Sonstige
Okologische-Vorrangflachen
Energiepflanzen
Dauerkulturen

Gemiise und Handelsgewachse
Hackfrichte
Flachenstilllegung
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Olsaaten

Eiweilpflanzen
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Anbauflache in Hektar

2022 m2015

Abbildung 51: GréfSe der Anbaufliche in Hektar nach Nutzungsart fiir die Jahre 2022 und 2015 im
Landkreis Ebersberg (Datenquelle: AELF Ebersberg-Erdingen, 2022).

Im Vergleich zum Jahr 2022 ist der Riickgang des Getreideanbaus und der Zuwachs an EiweiSpflanzen,
insbesondere Sojabohnen als eiweiBhaltiges Futtermittel, auffallend. Die Nutztierhalter legen den Fo-
kus auf Gefllgel, Rinder und Schweine (Abbildung 52). Der Vergleich zwischen den Betrachtungsjahren
2020 und 2015 zeigt einen deutlichen Zuwachs der Gefliigeltierhaltung und einen kleinen Riickgang
der Rinder- und Schweinehaltung (AELF EBERSBERG-ERDINGEN 2022).

Wwild  §

(CIST[V]:{] s
Schweine E—

Pferde

Ziegen

Schafe =

T[0T g =

0 10.000 20.000 30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 80.000 90.000 100.000

Stlickzahl der Nutztiere

2020 m 2015

Abbildung 52: Anzahl der Nutztiere im Landkreis Ebersberg in den Jahren 2020 und 2015 (Datenquelle: AELF
EBERSBERG-ERDING 2022).

110



3.9.2 Klimawirkung

Die Landwirtschaft im Landkreis Ebersberg spirt bereits gegenwartig die Folgen des Klimawandels.
Insbesondere Hitze und Trockenheit sowie Starkregen und Hagelereignisse machen den Landwirtinnen
und Landwirten zu schaffen und mindern die Wirtschaftlichkeit. Die daraus folgende Risikoabwagung
ist enorm. Zukliinftig werden Perioden extremer Hitze in dreifacher Hinsicht zunehmen: Haufigkeit,
Dauer und steigende Temperaturen.

Viehwirtschaft
In der Viehwirtschaft sind vor allem Hiithner verstarkt von zunehmender Hitze betroffen, da sich diese

infolgedessen seltener vom Stall entfernen. Stationare, sonnenexponierte Stélle kénnen daher zum
Problem werden. Weiterhin suchen gestresste Hiihner gegenseitige Nahe, wodurch sich ihre Hitzebe-
lastung erhoht.

Bei Rindern ist die Empfindlichkeit gegeniber Hitzestress von Art und Rasse abhangig. Moderne
Milchkihe sind in der Regel jedoch weniger hitzetolerant. Folglich wirken sich héhere Temperaturen
negativ auf die Milchproduktion, die Reproduktionsfihigkeit und die Gesundheit von Rindern aus
(BMEL 2021). Der Hitzestress wird zudem durch die Haltungsform beeinflusst. Weideganger kénnen
sich im Freien Schattenplatze suchen und sind aufgrund der artgerechteren Haltung grundsatzlich
weniger vorgestresst bzw. durch Haltung und Ziichtung weniger vorgeschadigt. Zudem ist durch
Beweidung der Nitrat- und Methanhaushalt nicht gestoért bzw. verschoben, wodurch Umwelt- und
Klimabelastungen in dieser Haltungsform wesentlich geringer ausfallen. Je nachdem, wie stark die
Hitzebelastung sein wird, kann es bis Mitte des Jahrhunderts temporar notig werden, Rinder im
Hochsommer durch technisch moderne Anlagen vor extremer Hitze zu schitzen oder auf
entsprechend robustere Rinderarten umzusteigen.

Ackerbau

In den Jahren 2015 und 2018 traten europaweit Hitzeperioden auf. Diese brachten auch im Landkreis
Ebersberg die Ernte in Gefahr, weshalb sich viele fiir eine friihzeitigere Ernte entschieden, um so
zumindest einen Teil der Aussaat zu retten. Neben Mais sind auch Kartoffeln besonders hitzeanfallig
(AMETSBICHLER 2015).

Einhergehend mit starker Hitze sind meist auch zunehmend langanhaltende Trockenphasen. In weiten
Teilen Bayerns und auch im Landkreis Ebersberg fiihrt dies bereits zum Absinken der
Grundwasserspiegel (s. Kapitel 3.7 Oberflachengewadsser). Insbesondere bei flachwurzelnden Kulturen
flhren niedrige Bodenfeuchten wahrend der Wachstumsperiode zu ErtragseinbuRen. Wenn Pflanzen
sich vor Trockenheit schiitzen, indem sie weniger Wasser verdunsten lassen, leiten sie kein kiihlendes
Wasser mehr aus dem Boden in ihre Bliten und Blatter. Die Pflanzen werden heiRer, was wiederum
zu Hitzeschaden fiihren kann. Die Felder miissen folglich haufiger und intensiver bewdassert werden.
Bei landkreisweit sinkenden Grundwasservorraten muss kiinftig mit steigenden Nutzungskonkurren-
zen gerechet werden. Dies betrifft nicht nur Kulturpflanzen, sondern fiihrt auch zu Einschrankung der
Futtermittelverfiigbarkeit und Griinlandnutzung. Zusatzliche Futtermittel missen eingekauft werden.
Die Preise fir Stroh und Heu korrelieren sehr stark mit Diirrephasen, wie im Jahr 2020 (ZINKE 2020).
Der finanzielle Mehraufwand trifft v.a. kleinere Betriebe.

Zwar wird durch den Klimawandel die Vegetationszeit fiir Pflanzen verlangert (KORNHUBER et al. 2020).
Aufgrund der begrenzenden Faktoren, wie beispielsweise Wassermangel im Frihjahr, kommt es
allerdings dennoch zu einem Riickgang beim Biomassezuwachs im Sommer (BUERMANN et al. 2018).
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Hitze minimiert folglich den Ertrag. Dabei gilt grundsatzlich, dass die meisten einheimischen Pflanzen
ab einer Temperatur von 45 °C nicht mehr lebensfahig sind.

Der Jahresniederschlag kann im Durchschnitt zukiinftig zwar zunehmen, tritt aber haufiger in Form von
Starkregen- und Extremereignissen auf. AuBerdem verschieben sich die Niederschlage starker in die
Phasen auRerhalb der Wachstumsperioden der Pflanzen. Der Wechsel von Wasseriiberschuss und
Wassermangel strapaziert alle Formen des Freilandanbaus.

Der nordliche Teil des Landkreises wurde bislang eher weniger stark von Erosion durch Starkregen be-
eintrachtigt und auch der Stiden des Landkreises ist aufgrund des hohen Griinland-Anteils eher gering
betroffen (Quelle: Workshops). Allerdings zerstorten im Sommer 2021 Hagelniederschlage mehrere
tausend Hektar Anbauflache. Stidlich von Zorneding wurden Felder mit Mais und Sojabohnen durch
Starkregenereignisse komplett zerstort, als die Wassermengen Wurzeln aus dem Boden schwemmten
(KORSCHE 2021b).

Die Wahrscheinlichkeit von Spatfrosten, welche die Bliten beeintrachtigen und den Ertrag senken,
steigt mit foranschreitendem Klimawandel. Die Verlangerung der phanologischen Jahreszeit fiihrt bei
einigen Pflanzenarten zu zeitigerem Austreiben, wodurch sich die Gefahr des Erfrierens der Bliten bei
Spatfrosten erhoht (LANUV NRW 2021). Im Obstbau kann Spatfrosten relativ flexibel entgegengewirkt
werden (Frostschutzberegnung). Auch das Einleiten von Warme Uber sog. Frostschutzkerzen ist
generell moglich. Problematisch wird es, wenn kiinftig ggf. bereits im Spatwinter nicht ausreichend
Wasser zur Verfligung steht. Andere Methoden wie Vernebelung oder der Einsatz von Gasbrennern ist
aus Umwelt- und Klimaschutzsicht wenig sinnvoll. Der Trend im Frostschutz geht aus Forschungssicht
in Richtung Pflanzendle, wie Raps, welche seit einigen Jahren im Rebschutz von der Bayerischen
Landesanstalt fir Weinbau und Gartenbau getestet werden.

3.9.3 Anpassungskapazitat

Die Anpassungskapazitat in diesem Sektor wird dominierend von der Gemeinsamen europdischen Ag-
rarpolitik (GAP) definiert und wird durch die neuen Richtlinien, die im Jahr 2023 final kommuniziert
werden, bestimmt. Eine Analyse hinsichtlich der aktuellen GAP ist nicht Teil des Konzeptes und wird
daher nicht detailliert beleuchtet.

Wichtige Faktoren, welche die landwirtschaftlichen Praktiken und somit auch die Anpassungskapazitat
beeinflussen sind Wirtschaftlichkeitsanforderungen, Marktabhdngigkeit und Preisdruck (UBA
2021a). Zudem existieren Bodenschutzerfordernisse, mit dem Ziel des Schutzes und dem Erhalt der
Bdden. Regularien und Restriktionen dienen meist der Umwelt, erhéhen allerdings auch den Druck auf
die Wirtschaftlichkeit der Landwirtschaft. Dieses Dilemma aus 6kologischer und 6konomischer Mach-
barkeit muss gréRtenteils durch die GAP abgefedert werden und verstarkt die Dringlichkeit einer trans-
formativen Agrarwende, die bisherige Paradigmen aufbricht.

Bisherige Anpassung an den Klimawandel und Maf3nahmenvorschlédge im Uberblick

In Bayern existieren diverse Moéglichkeiten tiber Privatanbieter, NGO’s und Universitadten, sich als Land-
wirtin/Landwirt zum Thema Klimaanpassung fortzubilden und unterschiedliche Angebote des LfU zu
nutzen. Das AELF-EE (Amt fur Erndhrung, Landwirtschaft und Forsten) bietet ebenfalls verschiedene
Beratungs- und Fortbildungsmoglichkeiten an, unabhéngig vom Thema Klimafolgenanpassung.

Im Landkreis Ebersberg konnten in Bezug auf das Themenfeld Landwirtschaft im Aktionsprogramm
Ebersberg 2030 u.a. die regionale Versorgung mit Produkten und Dienstleistungen und die Bewusst-
seinsbildung zum Wert von Lebensmitteln als Leitbilder genannt werden.
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EXKURS KLIMAANGEPASSTE LANDWIRTSCHAFT

Klimaangepasste Landwirtschaft bedeutet, dass in Zukunft trotz aller beobachtbarer und erwartbarer
Klimawandelfolgen weniger Missernten entstehen als ohne Anpassung. Dies wird erreicht, indem die
geeigneten Sorten und Arten auf eine angepasste Weise angebaut werden. Die Sorten- und Artenwahl
ist dabei am flexibelsten steuerbar, hdangt jedoch sehr stark von der gegebenen Férderlandschaft und
dem Verbraucherverhalten ab. Eine angepasste Bewirtschaftungsweise bedeutet im Klimawandel,
dass die Regeneration des Mutterbodens im Fokus steht, z.B. iber (BESTE und LANDZETTEL 2021):

» Direktsaaten
» Zwischenfrichte
> langjahrige Fruchtfolgen

Uber die Minimierung der Verdichtung erhéht sich die Pufferkapazitit der Boden im Starkregenfall
und der Regenwasserriickhalt fiir Diirrephasen, z.B. durch (BESTE 2020):

» permanenter Bewuchs

Reduktion eingebrachter Mineraldiinger und PSM
Einsatz leichterer und bodenschonenderer Maschinen
Befahrung wahrend einer angemessenen Bodenfeuchte

Y V V

Oberhalb der Béden ist es hilfreich die Artenvielfalt zu férdern, durch (BIZ LANDWIRTSCHAFT 2021):

> Feldgeholze
» Heckenstreifen
» Blihwiesen
» Mischkulturen
» Humusaufbau

Eine klimaangepasste Landwirtschaft geht dabei (iber die Praktiken im Okolandbau hinaus bzw. legt
andere Schwerpunkte. Es gilt die Herausforderungen der Zukunft ganzheitlich in ihrer Komplexitat zu
betrachten und anzugehen. Der Fokus auf die Okosystemleistungen (Leistungen der Natur fiir den
Menschen) hilft dabei, denn je besser der Boden diese erfiillen kann, umso resilienter ist er im Klima-
wandel.

Dennoch soll ausreichend Nahrung auf den Ackern produziert und auch gewinnbringend verkauft wer-
den. Die Diskrepanzen, die dabei entstehen, lassen sich auf lokaler Ebene nicht unbedingt |6sen. Daher
werden weiterhin vielerorts synthetische Mineraldiinger und PSM eingesetzt, um im vorhandenen
Marksystem ausreichend Ertrdge zu erwirtschaften. Langfristig schwanken die Ertrage jedoch auf-
grund haufigerer Diirren und Starkregenniederschlage. Folglich wird es nétig, den Ertrag nicht zu ma-
ximieren, sondern zu stabilisieren (Suffizienz-Ansatz).

Dies kann nur mit funktionsfihigen, gesunden Boden erreicht werden. Sie zu erhalten oder wieder-
herzustellen ist daher eine der grundlegendsten und wichtigsten Aufgaben der kommenden Jahre und
Jahrzehnte.

Aufgrund zunehmender Wetterextreme, ist einer der wichtigsten Bausteine einer angepassten Land-
wirtschaft der ganzjahrig bewachsene Boden. Humusaufbauende, hochwertige organische Diinger und
ein gewisses Mals an PSM wird je nach Intensitadt des Artensterbens, der Verbreitungsgeschwindigkeit
neuer Schadorganismen und dem Voranschreiten der Unfruchtbarkeit der Boden wichtiger denn je.
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Ein weiterer Baustein fiir eine klimaangepasste Landwirtschaft ist die Erh6hung der Artenvielfalt in
und auf den Bdden, da eine Vielzahl an Organismen dazu beitragt, die Ertragsfahigkeit und Boden-
fruchtbarkeit zu erhalten.

3.9.4 MaRnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitdtsanalyse erarbeiteten MaRnahmen fir die
Handlungsfelder Landwirtschaft und Boden vorgestellt.

Herausforderungen im Klimawandel

Haufigere und langer anhaltende Diirren reduzieren die Ernteertrage und erfordern eine starkere Bewasse-
rung. Durch den sinkenden Grundwasserspiegel im Landkreis erhoht sich die Wahrscheinlichkeit von Nut-
zungskonkurrenzen um die Ressource Wasser im Klimawandel auch auf lokaler Ebene. Zusatzlich kénnen Nie-
derschlage von ausgetrockneten Béden nicht gut aufgenommen werden. Da auch die Wahrscheinlichkeit von
Starkregenniederschlagen in Zukunft steigt, entstehen Gefahren beim GlberméaRigen Wasserabfluss. Gesunde
lebendige bewachsene Boden kénnen derartige Schwankungen am besten abpuffern.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: mittelfristig Dauer: mittel
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MafBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM (Koordination/Management) AELF-EE
aktive Mitarbeit der Landwirtinnen und
Landwirte

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
WWA

Ziel und erwartete Ergebnisse

Im Klimawandel ungiinstig auf den Landschaftswasserhaushalt wirkende Drainagen wurden entfernt und
bereits vorhandene und weiterhin notige Drainagen wurden unter Einbindung des Landschaftswasser-
haushalts der Zukunft gestaltet

Reduktion der Folgen von Diirre und Starkregen in und von landwirtschaftlichen Flachen

Kurzbeschreibung

In der MaBRnahme W 01 (Integriertes Wassermanagement) werden Flachen identifiziert, welche in ihrem Was-
ser- und Bodenmanagement bzw. durch ihre Nutzung negative Auswirkungen auf den Landschaftswasser-
haushalt mit sich bringen, sowie Fldchen, welche besondere Be-/Entwéasserungsbedarfe entwickeln kénnen.
Landwirtschaft ist klassisch auf die Bewirtschaftung trockener Boden ausgerichtet. Temporar — nach der Ernte
—liegen die Boden oftmals brach und sind sie zu dieser Zeit besonders anfallig fir Trockenheit. Ein angepasstes
landwirtschaftliches Management, wie die Verwendung von Permakulturen und Agroforstsysteme, erhoht be-
reits heute die Resilienz gegeniiber Trockenphasen (LB 04 — Okologisierung Landwirtschaft). Je extremer die
Folgen des Klimawandels werden, umso wichtiger wird eine nachhaltige und angepasste Bewirtschaftung.
Aufgrund der teilweise sehr nassen Boden im Landkreis muss in einigen Bereichen im Starkregenfall das Was-
ser abgeleitet werden. Dieses Wasser gilt es in Zukunft in der umgebenden Landschaft zu halten, damit der
Grundwasserspiegel angereichert wird und das Wasser fiir Trockenphasen zur Verfligung steht. Dazu werden
GiberflUssige Drainagesysteme entfernt und notige Drainagen so ausgestaltet, dass sie einen moglichst positi-
ven Einfluss auf den Landschaftswasserhaushalt besitzen. Konkrete Ausformungen werden in Kooperation mit
dem WWA zusammengetragen und an die Landwirtinnen und Landwirte kommuniziert (z.B. via Handrei-
chung/Infoveranstaltung).

Erfahrungen im aktiv regulierten Management von Entwdasserungssystemen kénnen im Rahmen des Pilotpro-
jekts zum Landschaftswasserhaushalt gesammelt werden, das in der MalBnahme F 01 (Pilotprojekt Land-
schaftswasserhaushalt) beschrieben wird.
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(Erste) Umsetzungsschritte
Identifikation besonders wichtiger landwirtschaftlicher Flachen aus den Daten aus W 01
Zusammentragen von unkomplizierten und kostengiinstigen MaRnahmen: Drainagen entfernen und na-
turnaher bzw. giinstiger fiir den Landschaftswasserhaushalt ausgestalten
Handreichung erstellen und Infoveranstaltung fiir die Landwirtinnen und Landwirte veranstalten, mit
LB 02 koppelbar — dortiges Tool/Vorgehensweise auch fur diese Infos nutzbar
Kooperationsflache fiir F 01 gewinnen
Wirkung bei Diirren und Starkregenereignissen abfragen (Schdaden/positive Wirkung)

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
gering/mittel/hoch arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

Umsetzungskosten entstehen fiir Landwirtinnen und gering/mittel/hoch

da ggf. die Umsetzung durch die Kosten fir

Landwirte
die Landwirtinnen und Landwirte nicht wirk-
sam erfolgt, mehr/haufigere Informationen
und Anreize notig — Aufwand hoéher
Konfliktpotentiale Synergien
Kosten fir die Landwirtinnen und Landwirte, es han- Klimaangepasste, 0©kologische Landwirt-
delt sich jedoch bestenfalls um Investitionskosten, da schaft und alle Bestrebungen des Grundwas-
die Ernteverluste im Klimawandel nicht so stark stei- serschutzes
gen, ebenso wie der Verlust fruchtbaren Bodens und Moorschutz

wertvollen Grundwassers

Mehrbelastung des AELF-EE muss eventuell personell
aufgefangen werden

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen Maf3inahmen und Herausforderungen)
MafRnahmen: F 01, W 01, LB 02, LB 04

Indikatoren
An ihnen wird der Erfolg der Mafinahmen im Controlling gemessen.

Anzahl der Abfrage der Handreichungen (Webseite: Sichtbarkeitsindex oder Click-Through-Rate)
Anzahl der Infoveranstaltungen

Hohe des Grundwasserspiegels

Ernteausfélle durch Diirren und Starkregenereignisse

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
Férderprogramme dndern sich regelméfig, diese Ubersicht ist daher nicht abschliefend und muss gelegentlich iiberpriift und aktuali-
siert werden.

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Links zu weiterfiihrenden Férderméglichkeiten, anderen Erfolgsbeispielen oder Angeboten Dritter.

Herausforderungen im Klimawandel

Die Herausforderungen der systemimmanenten Probleme im Agrarsystem verschéarfen die Betroffenheiten im
Klimawandel und verlangen eine systemische Umstellung fiir eine zukunftsfahige, klimaangepasste Landwirt-
schaft in Ebersberg.

Zeitrahmen der MaRnahme Begi NN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend

115




Verantwortlich fiir die Projektumsetzung MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM (Koordination/Management) AELF-EE

aktive Mitarbeit der Landwirtinnen und
Landwirte

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind

Ziel und erwartete Ergebnisse

Information Uber ein klimaangepasstes landwirtschaftliches Management und lokalspezifische klimaresi-
liente Sorten stehen den Landwirtinnen und Landwirte zur Verfligung

Vergleichsweise geringere Ernteausfalle und damit gleichmaRigere Gewinne fiir die Landwirtschaft in Ein-
klang mit den Herausforderungen fiir die Biodiversitdat und den Landschaftswasserhaushalt

Kurzbeschreibung

Im Rahmen einer transformativen und damit klimaangepassten Landwirtschaft ist ein entscheidender Aspekt,
der Einsatz von klimaresilienten Sorten. Die Informationsverteilung tiber lokalspezifisch klimaangepasste Sor-
ten wird durch diese MalRnahme adressiert. Unter Einbeziehung des aktuellen Wissens- und Forschungsstan-
des werden die Informationen fiir die Landwirtinnen und Landwirte in geeigneter Form zur Verfligung gestellt
und regelmaRig aktualisiert. Das KAM (Klimaanpassungsmanagement) agiert hier in koordinierender Funktion
und die fachliche Expertise wird durch Akteure wie das AELF-EE eingeholt.

Durch den Einsatz klimaangepasster Sorten wird die Bewasserung optimiert, wodurch sich Synergien zum in-
tegrierten Wassermanagement (W 01 — Integriertes Wassermanagement) ergeben. Zudem wirkt sich der re-
duzierte Einsatz von Pestiziden, Diinger und Pflanzenschutzmitteln positiv auf bodenbildende Mikroorganis-
men (Humifizierung) aus (LB 04 — Okologisierung Landwirtschaft). Dies verbessert wiederum die Bodenfunk-
tionsleistung und damit auch den nattrliche Wasserriickhalt sowie die Grundwasserneubildung und/-qualitat
(W 02 — Wasserrickhalt und Grundwasserneubildung).

(Erste) Umsetzungsschritte
Konkrete Bedarfsermittlung in Zusammenarbeit mit allen relevanten Akteuren
Das Klimaanpassungsmanagement konzipiert mit fachlicher Unterstiitzung des AELF-EEs und Einbezie-
hung der Landwirtinnen und Landwirte ein geeignetes Informationstool um iber den neusten Stand von
klimaresilienten Sorten zugeschnitten auf die lokalspezifischen Bedirfnisse der Ebersberger Landwirtin-
nen und Landwirte zu informieren
Das konzipierte Tool wird in der Zielgruppe getestet und basierend auf dem Feedback weiterentwickelt

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
gering/mittel/hoch arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)
gering/mittel/hoch
Konfliktpotentiale Synergien
Mehrbelastung des AELF-EE muss eventuell personell Fachliche Expertise des AELF-EE kann genutzt
aufgefangen werden werden

Wirkun g (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: LB 01, LB 04, W 01, W 02

Indikatoren

Anzahl der Inanspruchnahme der Informationsmaterialien (Webseite: Sichtbarkeitsindex oder Click-
Through-Rate)

Anteil des Anbaus klimaangepasster Sorten

Férder- und Finanzierungsmaéglichkeiten
Aktuelle Finanzierungs- und Férdermoglichkeiten sind in der neu aufgelegten GAP in 2023 zu prifen

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
UBA (2020): Anbau angepasster Pflanzensorten/ Kulturen. (Web)
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https://agriculture.ec.europa.eu/common-agricultural-policy/cap-overview/cap-2023-27_de
https://www.umweltbundesamt.de/anbau-angepasster-pflanzensorten-kulturen-0#undefined

Herausforderungen im Klimawandel

Die Relevanz von Mehrgefahrenversicherungen ist mit zunehmenden Extremwetterereignissen auch fir den
Landkreis Ebersberg unumstritten. Die neu aufgelegte GAP wird entscheidend sein, in welchem Zusammen-
spiel Landwirtinnen und Landwirte zu welchen Konditionen eine Versicherung abschliefen kénnen und wol-
len.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10..) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: kurz (Aktualisierungen laufend)
Verantwortlich fiir die MaBnhahmenumsetzung MafRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM (vermittelt und koordiniert) AELF-EE

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Anbieter der Mehrgefahrenversicherungen

Ziel und erwartete Ergebnisse

Den Akteuren aus der Ebersberger Landwirtschaft wird ein Uberblick iiber aktuelle Optionen zu Mehrge-
fahrenversicherungen bereitgestellt

Bedarfsgerechte Entscheidung wird ermdglicht und damit die Schadkosten gesenkt

Kurzbeschreibung

Mit der MaRBnahme wird eine Beratungsleistung liber aktuelle landespezifische Zuschiisse fiir den Abschluss
geeigneter Mehrgefahrenversicherungen fiir die Landwirtinnen und Landwirte im Landkreis Ebersberg ange-
boten. Durch die enge Zusammenarbeit mit dem AELF-EE und den Landwirtinnen und Landwirten wird das
bestmogliche Informationsmedium gewihlt, um die relevanten Anderungen der GAP fiir den Ebersberger
Landkreis zur Verfiigung zu stellen. Die Kommunikationsform kann mit dem Informationstool aus LB 02 (Kli-
maangepasste Landwirtschaft) kombiniert werden, wodurch der Aufwand sinkt. Das KAM agiert hier in koor-
dinierender Funktion und lasst die fachliche Expertise durch Akteure wie das AELF-EE stellen.

(Erste) Umsetzungsschritte
KAM erstellt mit Hilfe des AELF-EE das bestmdgliche Informationstool zur Information der Landwirtinnen
und Landwirte
Auf praventive MalRnahmen zum Schutz vor den Schaden durch Klimafolgen wird aktiv hingewiesen

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
bei voranschreitendem Klimawandel muss mit einem Informationen zu klimaangepasster Land-
Auslaufen der Versicherungsmaoglichkeiten gerech- wirtschaft und zur Unterstitzung des Land-
net werden schaftswasserhaushalts sollten mit dieser

MaRnahme so gekoppelt werden, dass die
Notwendigkeit einer angepassten Landnut-
zung deutlich wird.

Wirkun g (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
Malnahmen: LB 02, LB 04

Indikatoren
Anzahl der Inanspruchnahme von Informations-Beratungsleistung

Férder- und Finanzierungsmaéglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
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Herausforderungen im Klimawandel

Der 6kologischen Landwirtschaft wird laut aktueller Studienlage im Vergleich zur konventionellen Landwirt-
schaft eine erhéhte Resilienz im Klimawandel zugeschrieben. Haufigere und langer anhaltende Dirren redu-
zieren die Ernteertrdge und erfordern eine starkere Bewasserung. Durch die sinkenden Grundwasserspiegel
im Landkreis erhoht sich die Wahrscheinlichkeit von Nutzungskonkurrenzen um die Ressource Wasser im Kli-
mawandel auch auf lokaler Ebene. Zusatzlich kénnen Niederschlage von ausgetrockneten Bdden nicht gut
aufgenommen werden. Da auch die Wahrscheinlichkeit von Starkregenniederschldgen in Zukunft steigt, ent-
stehen Gefahren beim ibermaRigen Wasserabfluss. Gesunde lebendige bewachsene Boden kénnen derartige
Schwankungen am besten abpuffern und ermdglichen Strukturvielfalt und Habitatverbindung auf lokaler und
Landkreisebene.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MafBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM (Koordination und Kommunikation) AELF-EE, SG 45
(Biotop-/ Wildlebensraumberatung)

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Beratungsstellen fiir die Umstellung zum Okolandbau, NGO’s

Ziel und erwartete Ergebnisse
Eine Zunahme an Betrieben, die entweder Aspekte des Okolandbaus integrieren oder gar komplett auf
Okolandbau umstellen
Erhéhung der Arten- und Strukturvielfalt im Landkreis sowie Schutz und Aufbau der fruchtbaren Boden
und des Grundwassers

Kurzbeschreibung

Die Beratung und Bereitstellung von Umstellungsoptionen in der Landbewirtschaftung wird vorangebracht
und lokalspezifische Informationen zu agrarpolitisch relevanten Anderungen (z.B. die vom BMU geplante No-
velle zum Bodenschutzrecht) bzgl. einer Okologisierung von landwirtschaftlichen Betrieben werden bereitge-
stellt. Zudem werden konkrete MaRRnahmen fir ein klimaangepasstes Management, welche aktuell noch nicht
gefordert werden, genannt und deren Vorteile fir die Bewirtschaftung im Klimawandel verdeutlicht. So kon-
nen positive Verkniipfungen, z.B. ,nasse” Landwirtschaft und Moorschutz, Agroforst und Hitzeschutz usw.
aufgezeigt und nach alternativen aktuellen Férdermdoglichkeiten gesucht werden.

(Erste) Umsetzungsschritte
KAM stoRt eine konkrete Bedarfsermittlung beim AELF-EE an, inwieweit das Beratungsangebot zu MaR-
nahmen hinsichtlich einer Okologisierung als sinnvoll fiir den Landkreis erachtet wird
Nachdem das AELF-EE geeignete Beratungsinhalte zusammengestellt hat, plant das KAM die Bewerbung
des Angebots (Einbindung der Wildlebensraumberatung sobald vorhanden)

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Teilweise wird die Okologisierung oder der Okoland- bestehende Beratungsstrukturen zur Um-
bau bewusst nicht umgesetzt (diverse Griinde) stellung kénnen genutzt und darauf verwie-
Vorbehalte durch Ubliche Trennung von konventio- sen werden

neller und 6kologischer Landwirtschaft, daher muss
ein klarer Fokus auf die Klimaanpassung gelegt wer-
den

Wirkun g (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: B 01, W01, W02, LB 01, LB 02, M 01
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Indikatoren
Anzahl der Beratungsleistungen mit Schwerpunkt Okolandbau und Klimaangepasstes Landwirtschaftsma-
nagement

Anzahl der Betriebe, die Ansitze des Okolandbaus umsetzen oder sich zur kompletten Umstellung ent-
scheiden

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
Neuauflagen in der GAP 2023 sehen eine Reihe von MalRnahmen hinsichtlich der Okologisierung vor

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
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https://agriculture.ec.europa.eu/common-agricultural-policy/cap-overview/cap-2023-27_de

3.10 Moore

3.10.1 Ausgangssituation

Moore erfiillen vielfiltige Funktionen bzw. Okosystemleistungen. Die vielfiltigen Moorformen bilden
arten- und strukturreiche Okosysteme, die wesentlich zur Biodiversitit einer Region beitragen. Von
intakten bzw. lebendigen Mooren wird gesprochen, wenn die aufwachsende Torfschicht eine gewisse
Machtigkeit besitzt (mind. 10 cm, besser 30 cm) und quellfahig ist. Intakte Moore mit ausgepragter
Torfauflage kénnen langfristig die Treibhausgasemission senken, da Torfboden langfristig grole Men-
gen CO; binden. Weltweit bedecken Moorbéden nur 3 % der Landoberflache und dennoch speichern
diese fast doppelt so viel CO, wie die Biomasse aller Walder der Erde (JOOSTEN et al. 2013). Das Ausga-
sen von Methan ist kurzfristig durchaus relevant, langfristig verfliichtigt sich Methan in der Atmo-
sphare allerdings, wodurch die Vorteile Gberwiegen. Weltweit konnten in den letzten 10.000 Jahren
die Temperatur um 0,6 Grad aufgrund der Moore gesenkt werden. Zudem tragen intakte Moore zur
Pufferung extremer Niederschlagsverhaltnisse bei. Da Torfboden viel Wasser speichern kénnen, kon-
nen Hochwasserspitzen ausgeglichen und das tiberschiissige Wasser in der Landschaft zuriickgehalten
werden. Auch filtern sie das Wasser und verbessern die Wasserqualitat. GrofRere Moorflachen sind
zudem Kaltluft- und Frischluftentstehungsgebiete (BUND BAYERN 2022, ebd.).

Moorflachen Karte
Landkreis Ebersberg

7 L?v( Legende
s o

Vorherrschend Anmoorgley und

Moorgley, teilweise degradiert

Vorherrschend Hochmoor und
Erdhochmoor, teilweise degradiert

Vorherrschend Niedermoor und

il A

Erdniedermoor, teilweise degradiert

4 Adapt

Datengrundlage:
Open Street map und
Bayrisches Landesamt fiir Umwelt

A

Abbildung 53: Darstellung der Moorflidchen im Landkreis Ebersberg. Anmoorige Bereiche (griin), Hochmoore
(blau) und Niedermoore (orange) (eigene Darstellung, Datengrundlage: Bayerisches Landesamt fiir Umwelt, O-
penStreetMap 2022).

Bayern ist eines der moorreichsten Bundeslander Deutschlands. Im Landkreis Ebersberg gibt es insge-
samt 2845 Hektar Hoch- und Niedermoorflachen — der Moorflachenanteil betrdgt Stand 2019 damit
0,12 %(IOR-MONITOR 2020). Im Landkreis wurde bislang eine Teilfliche des Brucker Mooses (Hoch-
moor) erfolgreich wiedervernasst (KLIP 2020 im Jahr 2017). Fiir einzelne Moore liegen Fachplanungen
vor wie z.B. fir die Katzenreuther Filze, die belegen, dass der hydrologische Zustand dieses Moores
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stark entwadssert ist und dies zu deutlichen Verdanderungen hinsichtlich der Pflanzendecke (Trockenzei-
ger) geflihrt hat. Fiir den Grofteil der Moorflachen — rund 2.845 Hektar im Landkreis Ebersberg — gibt
es solche Fachplanungen nicht. Aufgrund fehlender Messdaten zu Entwasserung, Hemerobiegrad oder
Wasserstdanden ist der konkrete Zustand einzelner Flachen nicht bekannt. In Bayern geht man davon
aus, dass 95 % aller Moore entwaéssert sind (Quelle: Fachakteur).

Die Besitzstruktur der Moorflachen ist sehr heterogen — die Eigentlimerinnen und Eigentiimer der Fla-
chen sind dem Landratsamt bekannt. Im Norden des Landkreises finden sich in erster Linie anmoorige
Bereiche und kleinteiligere Niedermoore, wohingegen im Stiden und Westen auch Hochmooreberei-
che vorkommen (Abbildung 53). Grundsatzlich wird zwischen Hochmooren, Niedermooren und Zwi-
schenmooren unterschieden (BFN 2022):

Hochmoore, oder auch Regenmoore, sind auf tiberschiissiges Regenwasser angewiesen, denn sie sind
weder an das Grundwasser noch an ein Oberflachengewdsser angeschlossen. Sie sind nahrstoffarm
und mit niedrigem pH-Wert. Die Torfmoose wachsen ca. 1 mm pro Jahr und kénnen enorm viel Wasser
speichern. Im Zentrum sind Hochmoore frei von Baumen und Strduchern.

Zwischenmoore (oder auch Ubergangsmoore), sind Niedermoore in dem Ubergangsbereich zu Hoch-
mooren. Dies geschieht, wenn es einerseits von unten durch das Grundwasser gespeist wird und an-
dererseits die Torfschicht so machtig geworden ist, dass sie Gber das Bodenwasser hinausragt und an
diesen Stellen durch Regenwasser gespeist wird. Voraussetzung ist folglich eine ausreichende Menge
an Niederschlagen.

Niedermoore, verfligen (iber einen hoheren Nahrstoffgehalt und pH-Wert als Hochmoore, da sie an
ein Oberflachengewasser angebunden sind und dariiber Mineralien erhalten. Wie hoch der jeweilige
Nahstoffgehalt ist, hdngt von den geologischen Gegebenheiten ab. Straucher und Baume, wie z.B. die
Moorbirke, konnen in Niedermooren vorkommen. Niedermoore sind sehr unterschiedlich und werden
nach ihrer Entstehungsart differenziert: Verlandungs-, Uberflutungs-, Durchstrémungs-, Hang-, Ver-
sumpfungs- und Quellmoore.

Ferner gibt es noch Béden, welche durch Vernassung gepragt sind, sich aber noch nicht zu einem Moor
entwickelt haben oder nicht mehr ausreichend feuchtigkeitsgepragt sind. Diese sog. anmoorigen B6-
den sind durch eine hohe organische Substanz im Oberboden geprégt (SPEKTRUM 2022). Der typische
dunkle Bodenhorizont kann durch Grund- und Stauwassereinfluss entstehen. Sinkt bei Niedermooren
durch Oxidation die organische Substanz unter 30 % oder wird aufgrund von Bodenbearbeitung mi-
neralischer Boden auf die Torfschicht verfrachtet, so sind Anmoore i.d.R. die Folge. Aufgrund ihrer
hoheren Nahrstoffgehalte gelten sie dann oft als gute Ackerstandorte. Ist ihr Wassergehalt hoher, bil-
den sich Sumpfgebiete und Bruchwalder.
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Landnutzungsformen der Moorflachen

Landkreis Ebersberg
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Abbildung 54: Landnutzungsformen der Moorfldchen im Landkreis Ebersberg (eigene Darstellung, Datengrund-
lage: Bayerisches Landesamt fiir Umwelt; OpenStreetMap 2022).

3.10.2 Klimawirkung

Moore sind wassergebundene Okosysteme und werden aufgrund zunehmender Niederschlags-
schwankungen und Trockenphasen direkt durch den Klimawandel bedroht. Dies kann sich um ein Viel-
faches ungiinstig auf den Landschaftswasserhaushalt auswirken. Denn die Torfkorper der Moore spei-
chern nicht allein CO,, sondern auch groe Mengen Wasser. Starkregenniederschlage kénnen liber
intakte Moore abgepuffert werden, ebenso wie das gespeicherte Wasser der Umgebung in Trocken-
phasen zu Verfiigung stehen kann (BEN 2022). Die vielen Vorteile, die Moore mitbringen (Okosystem-
leistungen, s.0.) werden folglich durch steigende Temperaturen, saisonale Trockenperioden und stei-
gende Verdunstungen eingeschrankt. Die Veranderungen der Vegetationsperiode belasten die hoch-
spezialisierte Flora und Fauna der Moore (phanologische Jahreszeit —s. Kapitel 3.11 Biodiversitat).

Die groRte Gefahr fiir Moore liegt aktuell in der Entwasserung. Diese geschah im Zuge der Landnutzung
zur Forderung der landwirtschaftlichen Nutzflachen. Mittlerweile dirfen zwar keine weiteren Moor-
flaichen entwassert werden, doch eine Wiedervernassung ist auf Bundes- oder EU-Ebene weder Pflicht,
noch wird sie hinreichend gefordert.

Durch Entwasserung trocknen die Torfbdden aus und der Torf verliert seine hydraulischen Eigenschaf-
ten und verringert die Kiihlwirkung auf mesoklimatischer Ebene. Es kann weniger Wasser in der Land-
schaft zurlickgehalten werden und der Abfluss wird weniger gut reguliert. Ausgetrocknete Moorboden
verlieren an Volumen (Kompaktierung), oxidative Prozesse werden durch die mikrobielle Aktivitat in
Gang gesetzt und der Moorkoérper sackt zusammen (Moorsackung). Die Moorsackung kann pro Jahr
einige Millimeter bis mehrere Zentimeter betragen. Bei einer konventionellen Nutzung der entwasser-
ten Moorbdéden verursacht dieser Verlust an Machtigkeit die Notwendigkeit, vorhandene Entwasse-
rungsgraben zu vertiefen, wodurch der Boden weiter austrocknet und die Moorsackung verstarkt.
Dadurch trocknen die Boden noch mehr aus und der Prozess verschérft sich (JOOSTEN 2022). Daher ist
eine derartige Vertiefung in Bayern mittlerweile nicht mehr gestattet (Art. 3 BayNatSchG).
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Diese Prozesse wirken sich auch auf stofflicher Ebene aus. Am bekanntesten ist wohl der Klimaschaden
durch das Freisetzen von Treibhausgasen bei entwasserten Mooren. Die in ganz Deutschland entwas-
serten Moorflachen stoRen jahrlich 53 Millionen Tonnen CO,-Aquivalent aus und verursachen damit
einen Klimaschaden von jahrlich ca. 10 Milliarden Euro (BMUV 2022a). Entwéasserte Moore emittieren
groRere Mengen Treibhausgase (CO,, CH4 und N>O) in relativ kurzer Zeit. Niedermoore emittieren bei
Entwasserung etwas mehr. Weltweit miissten 80 % der entwasserten Moore wiedervernasst und die
bestehenden naturnahen Moore erhalten bleiben, damit Moore insgesamt klimaneutral werden und
erst ab 100 % Wiederverndssung fungieren sie als CO,-Senken (JOOSTEN 2022). In Deutschland kénnten
zwischen 10 und 35 Tonnen Kohlenstoffdioxidemissionen pro Hektar und Jahr eingespart werden,
wenn der Wasserstand der entwasserten Moore angehoben wird (BMUV 2022).

Doch auch die Filterwirkung der Torfboden ist eingeschrankt. Nahrstoffe in den Moorbdden werden
durch oxidative Prozesse in die Landschaft bzw. Gewasser abgegeben, statt wie bei intakten Mooren
herausgefiltert. Dadurch steigt die Gefahr der Eutrophierung. Eine Wiederverndssung von vorher
liberdiingten Boden hingegen kann nicht nur Nitrat binden, sondern auch Phosphate freisetzen, was
im Vorfeld beachtet werden sollte (EMSENS et al. 2017).

Die Entwasserung flihrt also sowohl bei zunehmender Trockenheit als auch bei Starkregenereignissen
im Zuge des Klimawandels zunehmend zu Herausforderungen. Starkere und haufigere Schwankungen
im Wassergehalt fiihren zu Rissbildungen in den Torfboden, wodurch das Niederschlagswasser
schlechter kapillar aufgenommen werden kann. Die Austrocknung der Boden wird dabei immer mehr
verstarkt, bis der Oberboden so stark verdndert wird, dass sich ,,maximal Trockenrasenarten” etablie-
ren kénnen (JOOSTEN 2022).

Im Landkreis Ebersberg stellen Austrocknung, CO,-Emission, intensive Nutzung der Fldachen und
Moorsackung bereits heute groRRe Herausforderungen dar (Quelle: Betroffenheitsworkshop). Die ein-
zelnen Moorflachen sind jedoch zahlreichen und kleinteiligen Eigentumsstrukturen zuzuordnen, was
eine ganzheitliche Wiedervernassung erschwert. Zudem ist der Flachendruck sehr grolR und ein Um-
denken hin zu einer nassen Landwirtschaft noch recht zaghaft.

3.10.3 Anpassungskapazitat

Moore kénnen klimaresiliente Okosysteme werden bzw. bleiben, wenn ihre Selbstregulation und
Selbstorganisation langfristig ermdglicht werden kdnnen (JOOSTEN 2022). In Bezug auf die Folgen des
Klimawandels ist die Pufferung extremer Niederschlagsverhaltnisse und der (Regen-)Wasserriickhalt
klar hervorzuheben.

Das Bayerische Naturschutzgesetz beschreibt in Artikel 3 Regelungen fiir den Umgang mit Mooren. So
darf bspw. Dauergriinland auf Mooren nicht mehr umgewandelt werden. Es ist zudem verboten
(Dauer-) Grinland umzubrechen oder zu walzen. Seit 2022 ist auch das flaichenhafte Ausbringen von
Pflanzenschutzmitteln verboten.

Die Dringlichkeit, Moore wiederzuvernassen und lebendige Moore zu schiitzen, steigt mit zunehmen-
den Klimawandel. Wiedervernasste Boden kdnnen entweder unter Schutz gestellt, oder mit Paludikul-
turen bewirtschaftet werden. Paludikulturen sind alle auf nassen Torfboden erzeugten land- und forst-
wirtschaftlichen Produkte. Dabei ist wichtig, dass der Kohlenstoffspeicher der Torfkérper durch die
Nutzung nicht abgebaut wird. Beispielsweise sind Moorkartoffeln keine Paludikulturen, da die Bio-
masse der Moorkartoffeln weniger CO, bindet als durch den Anbau frei wird (JOOSTEN 2022). Paludi-
kulturen kénnen gut mit diversen Artenschutzzielen verknipft werden und gelten als ,,volkswirtschaft-
lich vielversprechend" (ebd.). Das Problem ist, dass sie im aktuellen Férderkontext der GAP 6konomisch
nicht lukrativ sind und einige rechtliche Regelungen den Anbau erschweren. So gelten bspw. einige
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Paludikulturen (noch) nicht als landwirtschaftliche Kulturen. Auch ist die Umwandlung der bestehen-
den Nutzung in Moore aus Naturschutzgriinden nicht immer maéglich (z.B. Dauergriinland). Es besteht
auch trotz zahlreicher Einzelprojekte noch Forschungsbedarf zu einzelnen Kulturen. Eine Transforma-
tion von der bisherigen ,trockenen” Landwirtschaft hin zu einer ,,nassen” Landwirtschaft ist letztlich
nicht allein mit der Wiedervernassung getan, sondern bedarf eines Umdenkens und eines ,voll-integ-
rativen Wertschépfungssystems” (ebd.).

Zur Forderung der Wiedervernassung kénnen Kohlenstoffzertifikate (,Offsets”) genutzt werden. In Eu-
ropa konnten durch die Wiederverndssung von Mooren insgesamt schatzungsweise 20 — 25 Tonnen
CO,-Aquivalent pro Hektar und Jahr gespart werden. Welcher konkrete monetire Wert {iber einem
Moorzertifikat erzielt wird, kann nicht pauschal gesagt werden. Er ist von der qualitativen Ausformung
der Moorflache abhingig, bzw. davon, wie zuverlassig (langfristig) CO, gebunden werden kann. Um die
von der Bundesregierung angestrebte Klimaneutralitat im Jahr 2050 zu erreichen, diirfen Moore nach
2030 keine Treibhausgasquellen mehr darstellen (NiTscH und SCHRAMEK 2021). Dadurch sollte die Wie-
dervernassung der Moore zligig umgesetzt werden.

Das Klimaschutzprogramm 2030 beschreibt MaRnahmen fiir den ,,Schutz von Moorbéden einschlief3-
lich Reduzierung der Torfverwendung in Kultursubstraten®, welche in der Nationalen Moorschutzstra-
tegie aufgegriffen wurden (BMUV 2022a).

Fir die groRflachige Umsetzung unterstiitzt das Forschungsprojekt KliMoBay (Klimaschutz- und An-
passungspotentiale in Mooren Bayern, Laufzeit 2019 — 2022) Gber Moorrenaturierung das Ziel der bay-
erischen Klimainitiative, die Emissionen bis 2050 um mindestens ein Drittel zu senken. Es soll fachliche
Grundlagen fiir die Ableitung von Klimaschutz- und KlimaanpassungsmalRnahmen liefern und u.a. ein
Monitoringkonzept entwickeln (DROSLER 2019).

Seit Dezember 2022 verfligt der Landkreis Ebersberg liber eine eigene Moormanagerin, die sich fir die
Pflege der Moore und damit deren Renaturierung einsetzt und dabei aktiv auf die Grundstlickseigen-
timerinnen und -eigentliimer zugeht. Die Projektschwerpunkte liegen zunachst in den folgenden Ge-
bieten: Katzenreuther Filze (Stadt Grafing), Brucker Moos (Gemeinde Bruck, Baiern, ARling), Frau-
enneuhartinger Filze (Gemeinde Frauenneuharting) und ARlinger Filze (Gemeinde ARling) (LRA
EBERSBERG 2022g).

Die Landesanstalt fir Landwirtschaft (LfL) Bayern untersucht noch bis 2024 auch fir den Landkreis
Ebersberg mit dem Projekt , Entwicklung moorvertragliche BewirtschaftungsmaBnahmen fiir land-
wirtschaftlichen Moor- und Klimaschutz” wie der Grundwasserspiegel trotz angepasster Nutzung auf-
rechterhalten werden kann und sucht noch Partnerbetriebe (SCHUBERT et al. 2019).

Uber das Landratsamt Miinchen in Kooperation mi der Energieagentur Ebersberg-Miinchen startet ab
Frihjahr 2023 die Aktion Zukunft+ (LRA MUNCHEN 2022). Damit sollen Klimaschutzprojekte tber den
Erwerb von Zukunft+ Zertifikaten geférdert werden. Diese Zertifikate kdnnen nicht nur von Kommu-
nen, sondern auch von Wirtschaftsunternehmen und Privatpersonen erworben werden. Wieder-
vernassungsprojekte und Renaturierungen von Moorbdden kénnen lber die Aktion Zukunft+ gefor-
dert werden, ohne dass es einer konkreten Zertifizierung bedarf.

Moorzertifikate

In Deutschland existieren aktuell unterschiedliche Zertifizierungssysteme. Etablierte Zertifikate, die Er-
folge der Moorrenaturierung und Wiedervernassung nachweisen, wurden mit dem Zertifizierungssys-
tem von MoorFutures erzielt. Flachenbesitzer kénnen sich dabei als Landgesellschaft (Flachenagentur
des Landes) zusammenschlieBen (NITSCH und SCHRAMEK 2021). Zertifizierungskriterien sind: die Projekt-
planung, wasserrechtliche Genehmigungsverfahren, mogliche Entschadigungsleistungen der Flachen-
nutzer, bauliche Umsetzungsschritte sowie das Monitoring der Klimawirkung. Das Projekt Moorland
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in Niedersachsen wird vom BUND Landesverband Niedersachsen und dem BUND Diepholzer Moornie-
derung durchgefiihrt. Dabei wird eine andere Methodik der Emissionsberechnung verwendet. Auch
der Sicherheitsabschlag, die Transparenz sowie in die Finanzierung ist anders — so kdnnen bei Moor-
land auch kofinanzierte Projekte zertifiziert werden. Als bayrisches Aquivalent wird das Zertifizierungs-
system Moorbenefits aufgebaut. Bisher wurde im Jahr 2017 ein Zertifikat vergeben.

Moorflachen missen bei der Zertifizierung differenziert betrachtet werden, um die Eignung fiir ver-
schiedene RenaturierungsmaRnahmen festzustellen. Besonders geeignet sind bspw. Flachen mit mog-
lichst geringem Wasser-Flur-Abstand. Fiir eine erfolgreiche Moorrenaturierung sollte dieser nicht Gber
langere Zeit unter 20 cm fallen. Um Wiedervernassung und Moorrenaturierungsmafinahmen zu unter-
stltzen, ist die Forderung von Kooperationen bzw. Zusammenschlisse von Eigentiimerinnen und Ei-
gentlimern, dhnlich wie im Projekt Moorland, hilfreich. Der Vorteil von Zusammenschliissen liegt darin,
dass die Kosten flr die ndtigen UmsetzungsmaBRnahmen angefangen bei der Planung, (iber Genehmi-
gungsverfahren bis hin zum Monitoring mit zunehmender FlachengrofRe sinken (MOORFUTURES 2019).

Eine Zertifikatvergabe sollte in Ubereinstimmung mit Moorbenefits (angepasste Formel fiir THG-Ein-
sparpotential) von statten gehen. Die Verschneidung mit der geplanten Aktion Zukunft+ (Vergabe/An-
sprechpartner usw.) ist sinnvoll. Generell muss jedoch darauf geachtet werden, dass die Zertifizie-
rungslaufzeiten sehr groBe Zeitrdume umfassen missen (z.B. 30 bis 50 Jahre bei MoorFutures). Kiir-
zere Zeiten konnen die CO,-Senkfunktion nicht optimal erfiillen, da Torfmoose eher langsam wachsen
und der kurzfristige Methan- und Lachgasausstol8 die langfristige CO,-Senkfunktion tberlagern wiirde.

Zertifikate miissen auch bei Herausforderungen im Klimawandel ihre Giiltigkeit behalten, bspw. wenn
die Torfauflage einer bestimmten Flache nachweislich aufgrund ausbleibender Niederschlage nicht
weiter anwachst oder gar schrumpft.

Bewertungskriterien Moorfldchen:

> Lage (kiinftige Bedeutung/Okosystemleistung, z.B. Hochwasserschutz)

» Moortyp (Hang-, Versumpfungs-, Quellmoor usw.) z.B. gefdhrden kiinftige Niederschlagsde-
fizite bestimmte Moortypen mehr als andere und erhdhen fiir diese die zeitliche Dringlich-
keit einer Wiedervernassungsmafnahme (Stichwort Regenwasserriickhalt). Andererseits ist
die Wirkung durch Wiedervernassung verschieden z.B. haben trockene Hangmoore keinen
gleichmaRigen Abfluss und gefdhrden die Bereiche in Tallagen im Fall von Starkregenereig-
nissen starker als andere Moorformen

» FlachengréBe (MinimumgréRen kénnen festgelegt werden, jedoch sollten qualitative Merk-
male, wie bspw. der positive Beitrag zur Erhéhung der Biodiversitat mit einflieRen)

> Eigentumsform/bisherige Nutzung (z.B. bzgl. Nitratbindung vs. Phosphatbelastung)

» Kiinftig gewiinschte Nutzung (die Bewertung sollte individuell abgeschatzt werden, von ei-
ner pauschalen Bewertung bspw., dass eine Kombination mit PV mehr , Wert“ sei, als die
Stilllegung der Flache ist abzuraten)

o Schutz ohne Bewirtschaftung

o Kombination mit naturschutzvertraglichen Mengen an PV-Anlagen (naturvertragli-
cher Ausbau von Agri-PV-Anlagen soll kiinftig auf allen Ackerflachen tber das Erneu-
erbare-Energien-Gesetz (EEG) gefordert und landwirtschaftlich genutzte Moorbéden
als neue Flachenkategorie aufgenommen werden (BMWI 2022))

o Nasse landwirtschaftliche Nutzung mit Paludikulturen im Sinne der Klimaneutralitat
(d.h. Torfauflage wird nicht beeintrachtigt und wéachst auf)

» Torfauflage (Machtigkeit: Minimum 2 cm (MOORFUTURES 2019), erfolgreich renaturiert ab
10 cm (JOOSTEN et al. 2013))
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o Torferschopfungszeit: Torfmachtigkeit pro jahrliche Erschépfungsrate (pauschal 1 cm
pro Jahr)
o Torfwachstum pro Jahr
> Moorvegetationsentwicklung (Aussagen im Monitoring Giber Vitalitdt, Moorentwicklung
(Nieder-/Zwischen-/Hochmoor) und Biodiversitatsbenefits mogl., Berechnung der Treib-
hausgaseinsparung)

Best-Practice Beispiele der Moorrenaturierung
Kirchseeoner Moos: der Jahresniederschlag ist hoch, wodurch es aktuell viele Uberschwemmungen
gibt. Eine Renaturierung ist geplant.

Brucker Moos: Im Pilotprojekt ,Okologische Flurneuordnung Brucker Moos” arbeiten untere und ho-
here Naturschutzbehdrde mit dem Amt fir landliche Entwicklung Oberbayern zur Umsetzung des bay-
erischen Arten- und Biotopschutzprogramms (ABSP) zusammen. Die Renaturierung lauft u.a. iber ei-
nen Flachentausch mit Landwirten.

Vorreiter MaBnahmen: LIFE Natur Projekt ,,Rosenheimer Stammbeckenmoore” (LRA ROSENHEIM 2010)

Beispiel fiir eine Kombinierte Nutzung der Moorflachen: Solarpark Schornhof im Niedermoor Donau-
moos (137 ha), dort entstand allerdings ein Konflikt mit dem Naturschutz (Meideverhalten bestimmter
Vogelarten), wodurch teilweise Gebiete im Moor fir die Errichtung der PV-Anlagen gesperrt sind
(Quelle: Fachakteur; LFU BAYERN 2022d, Windkraftanlagen auf Moorbdden sind bisher nicht erprobt,
Konflikte durch den Bodenaushub sind wahrscheinlich (GREIFSWALD MOORCENTRUM 2020).

3.10.4 MafBnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitdtsanalyse erarbeiteten MaRnahmen fir das
Handlungsfeld Moore vorgestellt.

Renaturierung von Moorflachen und moorvertragliche Bewirtschaftungs-
malfinahmen

\ Rolle des Landkreises: Koordination / Beratung

Herausforderungen im Klimawandel

Es ist enorm wichtig, Moore zu erhalten und entwasserte Flachen wiederherzustellen, da entwasserte Moore
durch die Emissionen von Kohlendioxid und anderen klimawirksamen Gasen den Treibhauseffekt verscharfen,
wohingegen wiederverndsste Moore einen wichtigen Beitrag zum Riickhalt von Regenwasser in der Land-
schaft leisten und sie damit ein bedeutender Baustein im Umgang mit Dlrren darstellen.

Zeitrahmen der MalRhahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: lang

Verantwortlich fiir die MaBnhahmenumsetzung MalBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM (unterstiitzend, koordinierend) AELF-EE
SG 45 (Fachlich) Landschaftspflegeverband Ebersberg

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind

WWA, Aktion Zukunft+ Ebersberg — Energieagentur Ebersberg, Landesbund fiir Vogelschutz Bayern (LBV)
Ebersberg, Bund Naturschutz, aber auch Gemeinden etc.

Ziel und erwartete Ergebnisse

Bereitstellung der Information unter Einbeziehung aktueller Forschungs-, Férder- und Finanzierungergeb-
nisse fir alle beteiligten Akteure
Forderung der Umstellung zur alternativen Nutzung von Moorflachen
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Kurzbeschreibung

Erstellung einer lokal angepassten Matrix fir die Eigentimerinnen und Eigentiimer und sonstigen Nutzungs-
berechtigten von Moorflachen, die alle bestehenden Optionen wie Wiederverndssung von Moorflachen,
moorvertraglicher Bewirtschaftung (Agri- PV, Paludikulturen) und die Renaturierung von Moorflachen inklu-
sive Finanzierung und Forderung beinhaltet (,Moorbauernprogramm” ab ggf. 2023). Diese Matrix soll fur alle
Akteure als Grundlage dienen, um in dem komplexen Prozess die beste Individualldsung fir die Akteure zu
finden und somit die groRtmaogliche Bereitschaft der Umsetzung einer alternativen Nutzung von Moorflachen
zu erreichen.

Die Moglichkeiten der Renaturierung und moorvertraglichen Bewirtschaftung von Moorflachen sind divers
und miissen individuell und lokalspezifisch angepasst werden. Ausgangspunkt hierfiir ist eine fundierte Uber-
sicht der lokalangepassten Moglichkeiten, die diese MalRnahme anstrebt.

(Erste) Umsetzungsschritte
Das Klimaanpassungsmanagement: in unterstiitzt die Untere Naturschutzbehorde und erstellt die Uber-
sichtsmatrix
Die Information wird proaktiv an die Akteure (Landwirtinnen und Landwirte, Eigentimerinnen und Eigen-
timer von Moorflachen) herangetragen
Interessenten werden an entsprechende Beratungsstellen/Anbieter vermittelt

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
gering/mittel/hoch arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Vielféltige Losungsmoglichkeiten und unterschied- Das fachliche Know-How durch die UNB in
lichste Akteure fihren zu teilweise stark divergieren- Renaturierungsprozessen bspw. oder fir
den Ansichten fir den besten Umgang der intensiv Oko-Konten kann gezielt eingebracht wer-
bewirtschafteten Flachen, daher ist eine fundierte, den

neutrale Darstellung inklusive Férder- und Finanzie-
rungsmoglichkeiten wichtig

Flachennutzungsdruck in Ebersberg wird auch hier
deutlich spirbar

Wirkun g (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
Je nach Umsetzungsoption Synergien zu den MaRnahmen W 01, W 02 E 01 mdoglich
Malnahmen: LB 01, LB 04, F 02

Indikatoren
Aufruf der Ubersichtsmatrix (Sichtbarkeitsindex oder Click-Through-Rate)
Anzahl der Beratungsleistung
Anzahl der Umsetzung von Projekten im Sinne der MaBnahme zum Erhalt und Schutz von Moorflachen

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
Neuauflage der GAP 2023 priifen

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
www.moorfutures.de
Moorland - BUND Landesverband Niedersachsen und dem BUND Diepholzer Moorniederung
MoorBenefits (2017) Bayern
Forschungsprojekt KliMoBay (2019-2022)
LfL (2022): Entwicklung moorvertraglicher BewirtschaftungsmaRnahmen fiir landwirtschaftlichen Moor-
und Klimaschutz
Aktion Zukunft + (2022): LRA Miinchen

Climate Change 44/2022: Entwicklung von Anreizen fiir Paludikultur zur Umsetzung der Klimaschutzziele
2030 und 2050. Abschlussbericht
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https://agriculture.ec.europa.eu/common-agricultural-policy/cap-overview/cap-2023-27_de
https://www.moorfutures.de/
https://www.moor-land.de/worum-es-geht/die-idee
https://www.hswt.de/forschung/projekt/1795-moorbenefits-2-0
https://www.klimobay.de/
https://www.lfl.bayern.de/moorbewirtschaftung
https://www.lfl.bayern.de/moorbewirtschaftung
https://www.landkreis-muenchen.de/themen/energie-und-klimaschutz/aktion-zukunft-plus/
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/entwickeln-von-anreizen-fuer-paludikultur-zur
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/entwickeln-von-anreizen-fuer-paludikultur-zur

M 02 | Zusammenschluss landwirtschaftlicher Praxisakteure

Rolle des Landkreises: Koordination

Herausforderungen im Klimawandel

Die Optionen fiir eine klimaangepasste Landwirtschaft sind divers und teilweise noch unerprobt wie z.B. die
Vermarktung rund um Paludikulturprodukte. Interessensverbédnde sind eine Moglichkeit, um eine klimaange-
passte Landwirtschaft im Sinne der landwirtschaftlichen Akteure durchzufiihren.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10..) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: kurz
Verantwortlich fiir die MaBhahmenumsetzung MafBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM (Koordination und Kommunikation) Landwirtschaftliche Praxisakteure

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
AELF-EE, SG 45, LPV, Pilotvorhaben der Nachbarlandkreise (z.B. Rosenheim Versuchsstation Karolinenfeld)

Ziel und erwartete Ergebnisse
Zusammenschluss von interessierten landwirtschaftlichen Akteuren, die sich rund um das Thema klima-
angepasste Landwirtschaft austauschen wollen
Abbau von Hemmnissen und Hirden in der Umsetzung transformativer Prozesse hin zu einem klimaan-
gepassten Landwirtschaftsmanagement

Kurzbeschreibung

Gerade in Hinblick auf innovative moorvertragliche Bewirtschaftungsformen rentiert sich ein Interessenszu-
sammenschluss, um insbesondere die Vermarktung und den Vertrieb von innovativen Paludikulturerzeugnis-
sen zu etablieren. Es soll bei den Landwirtinnen und Landwirten nicht nur die Austauschmoglichkeit angebo-
ten, sondern bestenfalls auch der Bedarf zum Austausch und zur Umsetzung geweckt werden. Zunachst wird
die Nachfrage/der Bedarf entsprechend ermittelt und eine Kommunikationsstrategie erstellt (KAM). Dieses
wird erprobt und nach einigen Monaten validiert und angepasst.

(Erste) Umsetzungsschritte
Konkrete Bedarfsermittlung, inwieweit der Landkreis hierbei unterstitzen kann und soll
Umsetzung dieses Bedarfs

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Moglicherweise muss der Bedarf zunachst breitge- Strukturen und Netzwerke aus den Bera-
streut geweckt werden, bevor eine kritische Menge tungs- und Informationsmafnahmen im Be-
an teilnehmenden Akteuren entsteht, ebenso kann reich Landwirtschaft konnen genutzt werden

der Bedarf nach anfanglichem Interesse abflauen.

Wirkun g (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
Malnahmen: LB 01, LB 02 und LB 04

Indikatoren
Anzahl der teilnehmenden Akteure/Betriebe

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

128



3.11 Biodiversitat

3.11.1 Ausgangssituation

Die Ausweisung von Schutzgebieten ist eine der wichtigsten und effektivsten MaRnahmen zum
Schutz und Erhalt der Natur. Der Gebietsschutz tragt direkt zur Erhaltung von Lebensrdumen bei und
somit auch zum Schutz der dort lebenden Arten (BMUV 2022b). Nachfolgend werden verschiedene
Kategorien vorgestellt, welche im Landkreis Ebersberg vorkommen.
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Abbildung 55: Naturschutz-, Landschaftsschutz- und Fauna-Flora-Habitat-Gebiete im LK Ebersberg (Bayerisches
Staatsministerium der Finanzen und fiir Heimat, Bayern Atlas).

Landschaftsschutzgebiete (LSG)

LSG sind Gebiete mit besonderem Schutz oder besonderen PflegemaRBnahmen zur Erhaltung oder Wie-
derherstellung der Leistungsfahigkeit oder Nutzungsfahigkeit der Naturgiiter. Sie haben daher eine
besondere Bedeutung fiir die Biodiversitat, das Landschaftsbild und somit auch fiir die Erholung (§ 26
BNatSchG).
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Tabelle 8: Landschaftsschutzgebiete im Landkreis Ebersberg (eigene Darstellung).

LSG GroRe (ha)
Kitzlsee 20
Egglburger See 164
Ebersberger Forst (nur Staatswald) 7.553
Kupferbachtal und Umgebung 315
Toteiskessellandschaft Kastenseeon 576
Dobelgebiet und Atteltal 598
Ebersberger Weiherkette 153
Steinsee, Moosach, Doblbach, Brucker Moos und Umgebung 2.487
Endmoranenzug zwischen der Stadt Ebersberg und dem Markt Kirchseeon 368
Katzenreuther Filze 88
Kirchseeoner Moos 66

Landschaftsbestandteil / Naturdenkmal

Sie sind rechtsverbindlich festgesetzte Teile von Natur und Landschaft, denen zum Schutz des Orts-
und Landschaftsbildes ein besonderer Schutz zuteilwird, ein strenger Schutz jedoch nicht nétig ist (LFU
BAYERN 2021d). Dies sind z.B. Baum- und Gebiisch-Gruppen, Hecken, Feldgehdlze, Streuwiesen, Moore
und kleinere Wasserflachen (vgl. § 29 Abs. 1 BNatSchG). Das bedeutet auch, dass nach Art. 23 Abs. 3
BayNatSchG fiir eine MaRBnahme, welche die Landschaftsbestandteile beeintrachtigen wiirde, auf An-
trag eine Ausnahme zugelassen werden kann. Allerdings nur, wenn die Beeintrachtigungen ausgegli-
chen werden kdnnen oder wenn die MalRnahme aus Griinden des lberwiegenden 6ffentlichen Inte-
resses notwendig ist. Im Landkreis Ebersberg sind 30 Landschaftsbestandteile unter Schutz gestellt,
davon 13 als flaichenhafte Landschaftsbestandteile (LRA EBERSBERG 2022h). Naturdenkmale sind dhnlich
wie Landschaftsbestandteile weniger streng geschiitzt. Es handelt sich um Einzelschépfungen oder Fla-
chen unter zehn Hektar, deren Erhaltung im 6ffentlichen Interesse liegt (vgl. § 28 Abs. 1 BNatSchG). Im
Landkreis sind ca. 100 Naturdenkmaler ausgewiesen, wobei der grofSte Anteil groRe, alte oder seltene
Bdume oder Alleen sind. Vierzehn Naturdenkmaler (ca. 12 Hektar) sind flaichenhafte Naturdenkmaler.

Flora-Fauna-Habitat (FFH)-Gebiete
Tabelle 9: FFH-Gebiete im Landkreis Ebersberg (eigene Darstellung).

FFH-Gebiet Ziel Beschreibung

Ebersberger und Erhalt weitgehend unzerschnittener Ausschnitte = Fichte, Buche, Fledermause

GroRRhaager Forst des Ebersberger und GroRhaager Forstes mit na- (Fransen-Fledermaus, Mops-Fle-
turnahen Feuchtwaldkomplexen, Toteislochern,  dermaus, Bechstein-Fledermaus,
Verndssungs- und Mdhwiesen. Es soll das ein- Abendsegler), Gelbbauchunke (in
zige bekannte Fortpflanzungsgebiet der Bechst-  lehmigen Pfiitzen und Kleintiim-
einfledermaus in Stidostbayern erhalten und peln), Dukatenfalter (Rote
entwickelt werden. Liste:3)

Attel, Emmering Erhalt bzw. Wiederherstellung der Attel mit art- = Besteht aus Teilen des maandrie-
spezifischen Standortfaktoren und Erhalt bzw. renden Laufes der Attel inkl. Sei-
Wiederherstellung des Bachmuschelvorkom- tenbache, Auwaldreste mit
mens und ihrer Habitate. Feuchtlebensraumen

Der GroRteil des Gebiets liegt im
Landkreis Rosenheim.
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Kastensee mit an-
grenzenden Kessel-
mooren

Rotter Forst und
Rott

Kupferbachtal,
Glonnquellen und
Gutterstatter Streu-
wiesen

Erhalt des Kastensees und der Kesselmoore im
Egmatinger Forst als beispielhafte Toteisverlan-
dung der Endmoranenlandschaft des Inn-Chiem-
seegletschers

Erhalt bzw. Wiederherstellung des bedeutsamen
Biotopkomplexes ,,Rotter Forst und Rott“ aus
FlieRgewassern, Waldern, Mooren und Wiesen
mit dem jeweils spezifischen Wasser- und Nahr-
stoffhaushalt.

Dieses Gebiet wurde als FFH-Gebiet ausgewie-
sen, um das Kupferbachtal zwischen Unterlaus
und Reisenthal sowie der Glonnquellen als lan-
desweit bedeutsame Quell- und Feuchtgebiete

strukturreiche Bruchwalder,
Feuchtgebiische, Nieder-, Uber-
gangs- und Hochmoore, GroRseg-
genriede und Pfeifengraswiesen
Im Siidwesten des Landkreises
gelegen.

Der Grof3teil des Gebiets liegt im
angrenzenden Landkreis Rosen-
heim.

Pfeifengras-Streuwiesen und
Kalktuffquellen in einem struktur-
reichen Hangmischwald der
Grundmoranenlandschaft.

(u.a. mit Kalktuffquellen) zu erhalten. Auch die
Bereiche der kalkreichen Niedermoore sind hier
erfasst.

Special Protection Areas (SPA-Gebiete)

Der Ismaninger Speichersee wurde im Landkreis Ebersberg als Vogelschutzgebiet festgesetzt (10 km?).
Er ist eines der drei bedeutendsten europdischen Mauser- und eines der wichtigsten deutschen Uber-
winterungsgebiete fiir Wasservogel und ein iberaus bedeutendes Brutgebiet. Im Jahr 1929 errichtet,
besitzt es heute als Rast- und Uberwinterungsplatz eine internationale ornithologische Bedeutung. Es
ist eines der wichtigsten Mauserzentren flir Wasservogel in Mitteleuropa und besteht aus dem Spei-
chersee (6 km?) sowie einer Kette von 30 groBen und 65 kleineren Teichen. Das Vogelschutzgebiet wird
nicht mehr befischt, aber noch mit Klarwasser bespannt, damit ausreichend Makroalgen fressende
Karpfen enthalten sind (LBV 2022).

Naturschutzgebiete

Naturschutzgebiete werden gem. Art. 7 BayNatSchG durch eine Rechtsverordnung der Regierung von
Oberbayern festgesetzt. Im Landkreis Ebersberg wurden zwei Naturschutzgebiete (NSG) mit einer Ge-
samtgroRe von 77,53 ha ausgewiesen:

> NSG , Kupferbachtal bei Unterlaus” (iberwiegend im Landkreis Rosenheim) 2,79 ha
» NSG ,Vogelfreistatte Egglburger See” 74,74 ha

3.11.2 Klimawirkung

Der Klimawandel und die Landnutzungsanderungen verandern die Landschaften, urspriingliche Le-
bensrdume gehen mit der Zeit verloren. Besonders betroffen sind Feuchtlebensraume, wie offene
Feuchtwiesen, oder Standorte mit hochspezialisierten Arten. Insbesondere Eiszeitrelikte werden durch
die steigenden Temperaturen verdrangt und konnen sich nur bedingt in hohere Lagen zuriickziehen.
Andere Arten, wie bspw. die Gelbbauchunke, kommen mit den veranderten Feuchtigkeitsbedingungen
ihres heutigen Verbreitungsgebietes schlechter zurecht. Wieder andere Arten werden durch die Ver-
anderungen der phanologischen Jahreszeiten von ihren Nahrungsquellen entkoppelt.

Vorschadigungen und Stressfaktoren werden durch eine Verringerung der Biodiversitat verstarkt oder
gar ausgeldst. Beispielsweise kann das Okosystem Wald instabiler werden, wenn sich gebietsfremde
Arten ausbreiten und heterogene Altersstrukturen, Totholz, Bodenlebewesen oder auch Waldrander
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fehlen (s. Kapitel 3.12 Forstwirtschaft). Die heute in Deutschland und Bayern dominanten Reinbe-
stande in den Forsten und Monokulturen auf den Ackern sind daher im Klimawandel wesentlich stér-
anfalliger, als naturnah bewirtschaftete Walder oder Permakulturen in der Landwirtschaft, denn Bio-
diversitat ist die ,,Grundlage fiir die Anpassungsfdhigkeit und Vielfalt aller Prozesse” (Wissenschaftli-
cher Beirat fiir Waldpolitik - WBW, 2021).

Der Landkreis Ebersberg weist in Teilen noch Feuchtwiesen, Auwaldern und Moore auf, die im voran-
schreitenden Klimawandel eine zunehmend wichtige Rolle als Wanderkorridor und Riickzugshabitat
einnehmen. Zeitgleich sind Feuchtlebensraume storanfallig gegeniliber Dirren und Niedrigwasser, wel-
che durch den Klimawandel hdufiger werden. Aber auch die stéandige Vernassung wechselfeuchter
Standorte, forciert durch das Abschmelzen der alpinen Gletscher, stellt fir die Tier- und Pflanzenwelt
zunehmend eine Herausforderung dar. Aus planerischer Sicht ist der Erhalt von Auwaldern zum Schutz
vor Hochwasser und Muren von elementarer Bedeutung (BAYERISCHE STAATSREGIERUNG 2014).

Durch den Klimawandel verandern sich die Bedingungen aller Lebensrdaume, auch auBerhalb der
Schutzgebiete in Ebersberg (LRA EBERSBERG 2022h).

Eiszeitrelikte

Eiszeitrelikte sind Arten, die wahrend bzw. zum Ende einer Eiszeit ein bestimmtes Areal besetzt haben.
Aufgrund der Temperaturerhéhung im Klimawandel sind diese Arten besonders bedroht, da ihre Le-
bensraume meist einen immer kleiner werdenden Inselcharakter besitzen und die Arten dadurch nur
schwer in hohere, kiihlere Lagen abwandern kdnnen. Dariiber hinaus miissen auch noch weitere stan-
dortliche Faktoren fiir die jeweiligen Arten passen (z.B. Niederschlag, Bodenfeuchte usw.). Durch hau-
figere Trockenphasen werden hydrophile Arten zusatzlich bedroht, ein Beispiel hierfir sind diverse
Torfmoos-Arten (Sphagnum spec.) (s. Kapitel 3.10 Moore).

Die meisten der sog. glazialen Arten sind heute bundesweit ausgestorben oder vom Aussterben be-
droht. Auch im Ebersberger Landkreis sind solche Arten vertreten. Fir diese hat der Freistaat Bayern
eine besondere Verantwortung zu tragen. Dies ist z.B. das Bayerische Loffelkraut (Cochlearia bavaria),
welches im FFH-Gebiet Kupferbachtal, Glonnquellen und Gutterstatter Streuwiesen nachgewiesen
wurde. Es wachst in sauberen und ndhrstoffarmen Quellbereichen und ist durch Nahrstoffeintrage aus
der Landwirtschaft, dem Verkehr, Begradigungen der Gewasser, hochwachsenden Konkurrenten und
fehlenden Niederschlagen sowie Trinkwasserentnahmen bedroht.

Vercdindertes Wasserregime

Das kiinftige Wasserregime im Landkreis ist tendenziell trockener und Regen tritt vermehrt haufig in
Form von Extremniederschlagen auf. Diese zunehmende Trockenheit ist fir die urspriinglich wasser-
beeinflussten Béden im Landkreis sehr unginstig, da viele Tier- und Pflanzenarten auf feuchte oder
wechselfeuchte Boden spezialisiert sind.

Sinkende Grundwasserspiegel konnen bei fehlendem angepasstem Regenwassermanagement oder ei-
nem sehr stark ausgepragten Klimawandel dazu fuhren, dass Anpassungsversuche an anderen Klima-
folgen scheitern. So bspw. Obstgehdlze bei Spatfrosten, damit die sich bildende Eisschicht die Bliten
vor dem Erfrieren schiitzt. Ist es zu dieser Jahreszeit allerdings sehr trocken, fehlt das notwendige Was-
ser zur Beregnung.

Verschiebung der phdnologischen Jahreszeiten

Die Vegetationszeit beginnt in Bayern im Schnitt alle zehn Jahre vier Tage friiher, Tendenz steigend
(vgl. Abbildung 56). AuRerdem verldngert sie sich im Schnitt alle zehn Jahre um drei Tage (LFU BAYERN
2021e). Zudem verschiebt sich, je nach Klimaszenario, kiinftig die Vegetationszone. Bei einem Grad
Erwarmung um 200 bis 300 km nach Norden bzw. 200 Hohenmeter nach oben. Die Wechselbeziehun-
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gen zwischen den Organismen (Konkurrenz, Symbiose oder Rauber-Beute-Beziehungen) und die Ent-
wicklungsphasen (z.B. mehr Generationen von Schadlingen pro Jahr) dndern sich dadurch ebenfalls
oder reillen sogar komplett ab (HELMHOLZ KLIMA INITIATIVE 2021).
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Datenquelle: Deutscher VWetterdienst / Landerinitiative Kernindikatoren

Abbildung 56: Darstellung der Verschiebung der phénologischen Jahreszeiten anhand des Indikators ,, Beginn der
Apfelbliite” in Bayern (LFU BAYERN 2021e).

Ein klassischer Vertreter fiir die Entkopplung von Entwicklungsprozessen ist der Wiesenknopf-Amei-
senblauling (Phengaris teleius), dessen Entwicklungshasen nicht nur von Feuchtwiesen, sondern auch
von der Anwesenheit bestimmter Tier- und Pflanzenarten bestimmt sind. So kénnen die Eier nur an
den noch nicht gedffneten Bliiten des GroBen Wiesenknopfs (Sanguisorba officinalis) abgelegt werden.
Nach Schlipfen der Raupen missen diese von Rotgelben Knotenameisen (Myrmica rubra) versorgt
werden. Die Vorverlegung der phanologischen Jahreszeit fihrt zu einer zeitigeren Blite und entkop-
pelt den ohnehin sehr komplexen und spezialisierten Prozess. Im Landkreis Ebersberg kommen sowohl
der Dunkle als auch der Helle Ameisen-Wiesenknopfblauling vor. Sie wurden an der Ebersberger Wei-
herkette und in den Semptwiesen beobachtet (BUND BAYERN 2020).

Mildere Winter

Mildere Winter haben unterschiedliche Auswirkungen auf die biologische Vielfalt. Im Landkreis Ebers-
berg sind die meisten Arten an strenge Winter angepasst. Bleiben diese aus, gibt dies Neozoen und
Neophyten (Arten, die sich durch menschliche Einflussnahme in einem Gebiet verbreiten, in welchem
sie zuvor nicht heimisch waren) u. U. einen Konkurrenzvorteil. Einige dieser Arten kénnen invasiv wer-
den und so heimische Arten verdrdngen. So werden sich bspw. der invasive Japanische Staudenknoéte-
rich (Fallopia japonica) oder die Goldrute-Arten (Solidago canadensis/gigantea) aufgrund des Klima-
wandels vermutlich starker verbreiten. Einige invasive bzw. potentiell invasive Arten kdnnten durch
den Klimawandel auch zurilickgehen, wie bspw. das im Landkreis Ebersberg verbreitete Driisige Spring-
kraut (Impatiens glandulifera), welches mit anhaltender Trockenheit nicht gut zurechtkommt. Samtli-
che Bemiihungen die wassergepragte Biodiversitat im Landkreis zu schiitzen, unterstitzt folglich auch
wassergebundene Neophyten, was bei BiotoppflegemaRnahmen beachtet werden sollte.
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Auch flr Schadorganismen kénnen die Witterungsbedingungen glinstig wirken bzw. sind gestresste
Organismen schadensanfalliger fiir Pathogene (z.B. Pilzerkrankungen). Zudem sind bei einigen Insek-
ten (z.B. Borkenkafer) haufigere Kalamitaten zu erwarten, da einerseits mildere Winter haufigere Ge-
nerationswechsel zulassen und andererseits Trockenheit Pflanzen anfalliger machen.

3.11.3 Anpassungskapazitat

Bayernweit gilt seit 1984 das , Arten- und Biotopschutzprogramm” (ABSP). Im Jahr 2008 hat Bayern die
landesweite Bayerische Biodiversitatsstrategie zum Erhalt der biologischen Vielfalt beschlossen. Die
bayerische Biodiversitatsstrategie beinhaltet vier zentrale Ziele:

» Sicherung der Arten- und Sortenvielfalt

» Erhaltung der Vielfalt der Lebensrdume

> Verbesserung der 6kologischen Durchlassigkeit von Wanderbarrieren wie Strallen, Schienen
und Wehre

» Vermittlung und Vertiefung von Umweltwissen

Der Biotopverbund BayernNetz Natur kiimmert sich um die Umsetzung der Strategie. Im Landkreis
werden drei groBe Umsetzungsprojekte durch den Verbund gefoérdert, das Brucker Moos, die Altmo-
ranenlandschaft und das Sempt-Schwillach-Tal (LRA EBERSBERG 2022i):

Tabelle 10: BayernNetz im Landkreis Ebersberg (eigene Darstellung).

BayernNetz Ziel Beschreibung |

Brucker Moos Renaturierung Modellprojekt fir die Zusammenarbeit der
Naturschutzbehérden mit dem Amt fir
landliche Entwicklung Oberbayern zur Um-
setzung des bayerischen ABSP

Neues Leben fiir Erhalt, Neuschaffung und Vernetzung Projekt baut auf vorhandene Initiativen der
die Altmorédne von fiur die Altmorane typischen Lebens- = Gemeinden und des BN auf und biindelt sie.
raumen wie reich strukturierten Wald- In Zukunft sollen die beteiligten Gemeinden

réndern, Magerrasen, Feuchtwiesen, He- ' 5ych Okokontoflachen mit einbringen
cken, Rainen und Ranken

Sempt- Sicherung und Entwicklung des Tals, der  Seit 2006 Integrierte Landliche Entwicklung,
Schwillach-Tal Quelllaufe und FlieBgewasser. Die Nie- das durch das Amt fiir Iandliche Entwicklung
dermoorgebiete sollen erhalten bleiben  Oberbayern betreut wird
und qualitativ aufgewertet werden

Beratungsleistungen des Landkreises

Im Landkreis Ebersberg gibt es zur besseren Umsetzung von biodiversitdtsfordernden MaRnahmen
eine Biodiversitatsberatung. Deren Augenmerk liegt auf der Entwicklung der Schutzgebiete und des
Biotopverbundes. AuRerdem gibt es gemeinsame Perspektiven zusammen mit Grundstiickseigenti-
merinnen und -eigentiimern, welche mit Forderprogrammen und Ausgleichsméglichkeiten zu verwirk-
lichen sind. Der Landkreis berat Biirgerinnen und Birger aktiv bzgl. der Auswahl von Obstsorten oder
der Anlage von Bliihflachen. Es wird zudem daran gearbeitet, die Griinkorridore im Landkreis zu erhal-
ten und Ersatzlebensraume, wie BlUhstreifen, zu schaffen (Quelle: Fachakteur). Die Stelle der Wildle-
bensraumberatung (siehe Info-Box), welche sich insbesondere an die Kulturflachen richtet, kann auf-
grund der zu geringen Personalstellenzuweisung durch den Landtag momentan nicht besetzt werden
(MaBnahme B 01).
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Info-Box

Artenvielfalt , Rettet die Bienen”:

Das Volksbegehren fand 2019 in Bayern statt und war mit ca. 1,7 Millionen Unterzeichnenden
das bisher erfolgreichste in Bayern. Der Landtag verabschiedete in der Folge die Gesetzesvorlage
unverandert und es trat am 1.08.2019 in Kraft. Mit einer Beteiligung von ca. 22,7 % lag der Land-
kreis Ebersberg deutlich Giber dem bayernweiten Schnitt.

Ziele:

Einrichtung von Gewasserrandstreifen
Okolandwirtschaft férdern

Streuobstwiesen schiitzen

Blihende Wissen und artenreiches Griinland schiitzen
Schaffung eines Biotopverbundes im Offenland
Verbesserte Transparenz und Ausbildung

Ergebnisse:

50 neue Stellen fiir Biodiversitatsberatung

50 neue Stellen fiir Wildlebensraumberatung

Streuobstpakt

Mittel zur Férderung von Okolandbau und Vertragsnaturschutz wurden aufgestockt

Fir den Landkreis Ebersberg entstand in der Folge allerdings nur eine 0,1 % Stelle zur Wildle-
bensraumberatung.

Im Rahmen der Regionalberatung wurde im Jahr 2018 das Aktionsprogramm 2030 fiir die nachhaltige
Entwicklung im Landkreis Ebersberg erstellt (LRA EBERSBERG 2018b). Fiir den Bereich Biodiversitat sind
die folgenden Leitprojekte interessant:

>
>
>
>

Nachhaltiges Flachenmanagement in den Gemeinden

Gemeindelibergreifendes Landschaftsentwicklungskonzept

Informations- und Bildungskampagne zum Wert von Natur und Landschaft
Management der Ausgleichsflachen fir Eingriffe in Natur und Landschaft im Landkreis

Weitere Projekte im Uberblick

VV VY

A\

,1000-Fledermauskasten” Projekt

Biodiversitatsprogramm 2030: Natur Vielfalt Bayern (BAYERISCHE STAATSREGIERUNG 2014)
Kulturlandschaftsforderprogramm - Feldhecken/ -gehdlze (LPV-Projekte)

Schotterrasen: z.B. Schotterflachen Pliening — 5000 m? mit 1 cm Humusschicht und Saatgut-
mischung

Okologische Ausgleichsflache des Industrieparks Parsdorf: produktionsintegrierte Kompen-
sationsmalRnahmen zur Férderung von Bodenbriitern

Beweidungsprojekt Markt Schwaben: auch auf Ausgleichsflache, Aufwertung Feuchtbiotop
Oberpframmern — LPV-Projekte 2020
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https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/13/nachhaltiges-flaechenmanagement-in-den-gemeinden
https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/14/gemeindeuebergreifendes-landschaftsentwicklungskonzept
https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/15/informations-und-bildungskampagne-zum-wert-von-natur-und-landschaft
https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/16/management-der-ausgleichsflaechen-fuer-eingriffe-in-natur-und-landschaft-im-landkreis

3.11.4 MaRnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitdtsanalyse erarbeiteten Malnahmen fiir den
Sektor Biodiversitat vorgestellt.

B 01

Wildlebensraumberatung — Personalressourcen schaffen

Rolle des Landkreises: Anstof’

Herausforderungen im Klimawandel

Steigende Mitteltemperaturen verschieben die phanologische Jahreszeit und Prozesse kdnnen entkoppeln.
Hitze und verdanderte Niederschlagsmuster verschieben die bisherigen Konkurrenzvorteile zwischen den Arten
und Populationen. Tier- und Pflanzenarten werden verstarkt verdrangt, wandern ab/ein oder sterben aus.

Zeitrahmen der MaRnahme Begi NN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig

Dauer: laufend

Verantwortlich fiir die MaBhahmenumsetzung
KAM, Landrat

MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
AELF-EE

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind

Ziel und erwartete Ergebnisse
Es wird eine volle Stelle der Wildlebensraumberatung bereitgestellt.

Die Habitatvernetzung und Biotopaufwertung liber klimaangepasste 6kologisch wertvolle Kleinstrukturen
in der Kulturlandschaft werden optimiert.

Kurzbeschreibung

Im Rahmen des Volksbegehrens wurden bayernweit Stellen im Bereich Wildlebensraumberatung geschaffen.
Das AELF-EE erhielt dabei jedoch lediglich eine 0,1 Stelle und das trotz gestiegenen Arbeitsaufwandes und
hoher Nachfrage. Diesem Missstand soll begegnet werden, indem eine fiir den Landkreis Ebersberg und seine
Landwirtinnen und Landwirte angemessene Wildlebensraumberatungsstelle im AELF-EE beantragt wird. Ohne
eine entsprechende Beratung wird die Umsetzung sinnvoller MaBnahmen zur Verbesserung der Wildlebens-

raume stark erschwert.

(Erste) Umsetzungsschritte
Appell Landrat an Ministerium
Stimmkreisabgeordnete kontaktieren
Antrag stellen und auf Umsetzung insistieren

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch)
gering/mittel/hoch

Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahresar-
beitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale

Schwierigkeiten in der Durchsetzung des Anlie-
gens, da Stellen bereits landesweit aufgeteilt

Synergien
Biodiversitdtsberatung

Wirkung (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)

MaRnahmen: LB 02, LB 04

Indikatoren
Erhéhung der bisherigen Stelle am AELF-EE

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

136




Entwicklung Uibergeordnetes Ausgleichsflachen-/Okokontokonzept

B 02

Rolle des Landkreises: Koordination / Anstof}

Herausforderungen im Klimawandel

Steigende Mitteltemperaturen verschieben die phanologische Jahreszeit, Prozesse konnen entkoppeln. Hitze
und verdanderte Niederschlagsmuster verschieben die bisherigen Konkurrenzvorteile zwischen den Arten und
Populationen. Tier- und Pflanzenarten werden verstarkt verdrangt, wandern ab/ein oder sterben aus.

Zeitrahmen der MaRnahme Begi NN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig

Dauer: kurz

Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung
SG 45

MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
AELF-EE, KAM

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Besitzerinnen und Besitzer land- und/oder forstwirtschaftlicher Flachen, Stidte und Gemeinden

Ziel und erwartete Ergebnisse
Optimierung der klimatischen Austauschfunktion.
Sorgsam umgesetzte Ausgleichsflichen und ein zusammengelegtes landkreisweites Okokontenkonzept.

Kurzbeschreibung

Mit jedem ausgewiesenen Bebauungsplan einer Gemeinde oder Stadt werden nach dem BNatSchG soge-
nannte Ausgleichs- bzw. Ersatzflachen (AEF) notwendig, die den Funktionsverlust der tiberbauten, versiegel-
ten Natur ausgleichen bzw. im besten Falle wiederherstellen sollen. Diese Ausgleichsflaichen enthalten ein
festgelegtes Entwicklungsziel. Die Erfahrung zeigt jedoch, dass diese wertvollen Lebensraume erheblich ver-
nachlassigt werden und das Entwicklungsziel selten erreicht wird.

Ausgleichsflachen Gbernehmen essentielle Klimafunktionen, da sie z.B. ehemals landwirtschaftlich intensiv
genutzten Flachen helfen kénnen, ihre urspriinglichen Funktionen als wertvoller ,3D- Lebensraum” wieder
auszuiben. Flachen fur die Entwicklung von AEF finden sich auf ehemaligen feuchten Wiesen, FlieBgewassern,
Extensivierung von Intensivackern und Griinland, Mooren und Wilder, Seen und Acker.

Der Landkreis (SG 45, ggf. mit Unterstitzung des KAM) koordiniert und entwickelt ein ibergeordnetes Aus-
gleichsflichen-/Okokontokonzept.

(Erste) Umsetzungsschritte
Koordinationstreffen mit relevanten Akteuren mit dem Ziel, den Ursachen fiir die beobachtete Vernach-
lassigungen zu ermitteln und Losungsansatze zu erarbeiten
Erstellung eines landkreisweiten tibergeordneten Konzeptes auf Basis des Koordinationstreffens

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch)
gering/mittel/hoch

Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahresarbeits-
stunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale
Gemeinde Hoheiten wahren

Ursachen der beobachteten Vernachlassigun-
gen

Synergien
Zahlreiche Synergien des Naturschutzes und der
Biotopentwicklung durch EinzelmaBnahmen
Bodenschutz, Gewasserschutz

Wirkung (Verkniipfung zu anderen Maf3nahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: P 02, P 01, Sg 01, M 01, M 02, LB 02, LB 04, F 03, W 03

Indikatoren
Okologischer Zustand der Ausgleichsflachen

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

Ausgleichsflachenkonzept Kreis Ostholstein
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https://www.kreis-oh.de/index.php?ModID=7&FID=2454.24956.1&object=tx%7C2454.24956.1

3.12 Forstwirtschaft

3.12.1 Ausgangssituation

Forstorganisation und Waldbesitzverhdltnisse

Im Landkreis Ebersberg befinden sich 20.245 ha Wald (Stand 2022). Dies entspricht einem Flachenan-
teil von 37 Prozent (UTSCHIG et al. 2022). Davon werden rund 9.000 Hektar (Waldgebiet Ebersberger
Forst) durch den Staatsforst Wasserburg am Inn und den Bayerischen Staatsforst Miinchen bewirt-
schaftet.

Die Ubrige Waldflache unterteilt sich auf 10.800 Hektar Privatwald und 240 Hektar Kérperschaftswald
(BAYERISCHER LANDTAG 2018). Fiir diese Flachen ermittelt das zustandige Amt fiir Erndhrung und Land-
wirtschaft Ebersberg-Erding (AELF-EE) regelmalig die Waldbesitzarten und deren Waldumbaubedarf,
zuletzt 2022.

Die im Landkreis vorhandenen geologischen und hydrologischen Gegebenheiten sind sehr divers (s.
Kapitel 3.8 Boden und Kapitel 3.7 Oberflachengewasser). So sind z.B. die vom Staatsforst Wasserburg
am Inn bewirtschafteten Waldflachen von der stark wasserdurchlassigen Minchner Schotterebene ge-
pragt, wohingegen die Waldflachen des Staatsforstes Miinchen im Landkreis Ebersberg durch die Jung-
moranenlandschaft Toteiskessel und vernasste Boden aufweisen, welche z. T. mit Moorwaéldern be-
stockt sind (s. Kapitel 3.11 Biodiversitat).

Besondere Waldfunktionen im Landkreis

Alle Waldflachen erfiillen Schutz- und Erholungsfunktionen. Ihre Bedeutung fiir das Allgemeinwohl be-
stimmt den Grad der Ricksichtnahme bei der Waldbewirtschaftung. Dadurch ergeben sich unter-
schiedlich stark ausgeprigte Waldfunktionen (sog. Okosystemleistungen). Die Waldfunktionskarte
(Abbildung 57) stellt Walder mit besonderen Waldfunktionen im Landkreis dar.
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Abbildung 57: Waldfunktionskarte fiir den Landkreis Ebersberg (Bayerische Forstverwaltung, Quelle: Geodaten,

LWF).
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Mit Blick auf die Klimaanpassung sind hier die Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktion ndher zu betrach-
ten (DFWR 2023).

Nutzfunktion betrifft die Rohstoffe, die der Wald produziert, und welche die Menschen nutzen kon-
nen. Insbesondere meint dies die Holznutzung. Wichtig ist es, das Klimaschutzpotential der Holznut-
zung zu bericksichtigen. Eine langjahrige Holznutzung ermoglicht eine langjahrige CO»-Bindung,
wodurch das Moglichkeitsfenster fir erfolgreiche Klimaanpassung erhalten bleibt.

Schutzfunktion bedeutet, dass ein Wald auch andere natiirliche Systeme bzw. Kreislaufe schiitzt. Dies
bezieht sich bspw. auf den Trinkwasser-, Hochwasser-, Klima- und Artenschutz. Im Sinne der Klimaan-
passung ist diese Funktion besonders wichtig, da der Erhalt der Schutzfunktionen die Wahrscheinlich-
keit erh6ht, dass beschadigte Systeme nach bspw. Extremwetterereignissen wieder in einen handhab-
baren Zustand zuriickschwingen (Resilienz). Im Nordosten, Osten und Siiden des Landkreises erfillen
die Walder v.a. wasserbezogene Funktionen. Da Wildbache dort ihr Einzugsgebiet haben, dienen diese
Flachen dem Hochwasserschutz, als Uberschwemmungsgebiet oder als wassersensibler Bereich. Damit
besitzen die Walder in Ebersberg eine wichtige lokale und Gberregionale Bedeutung, die es zu erhalten,
zu fordern und wiederherzustellen gilt. Der westliche Bereich, inklusive des Ebersberger Forsts, erfillt
bspw. eine besondere Klimaschutzfunktion, indem dort primar CO, sowohl in den Baumen als auch in
den Bbdden gespeichert werden soll. Der Wald wirkt dann als sog. Kohlenstoffsenke. Im Norden des
Landkreises, im Bereich der Gemeinde Poing, leisten die Walder Bodendenkmalfunktionen (Land-
schaftsbild pragend und identitatsstiftend aufgrund der Historie). Zudem fihrt dort eine fiir Miinchen
bedeutsame Luftaustauschbahn entlang (s. Kapitel 3.2 Planen).

Erholungsfunktion stellt die Nutzung des Waldes fiir Freizeit und Naturerlebnisse dar. Im Prinzip erfullt
jeder zugangliche Waldteil diese Funktion. Besonders gut erreichbare und im Hinblick des Landschafts-
bildes besonders schone Walder, erfiillen diese Funktion im besonderen Mal3e. Mit zukiinftigen Klima-
erwdrmungen ist mit einem Anstieg der Attraktivitat dieser Funktion auch im Landkreis zu rechnen.

Um dem Klimawandel entgegenzuwirken und die Folgen zu reduzieren, wird die Forderung von arten-
und strukturreichen Mischwaldern auch im Landkreis Ebersberg seit Jahren in der Praxis umgesetzt
und forciert. Grundsétzlich gilt, je vielfaltiger die Okosysteme, desto robuster sind sie.

Das Waldgebiet ,,Ebersberger Forst”

Das prominenteste Waldgebiet im Landkreis ist der Ebersberger Forst. Mit einer Ausdehnung von etwa
90 km? zahlt dieser zu einem der gréRten zusammenhingenden Waldgebiete Deutschlands. Es er-
streckt sich auch lber die gemeindefreien Bereiche Anzinger Forst und Eglhartinger Forst. Erwahnens-
wert ist, dass die Flachenausdehnung des Ebersberger Forsts seit etwa 200 Jahren iberwiegend unbe-
rihrt blieb (FORSTBETRIEB WASSERBURG 2022). Dieser einzigartige Naturverbund muss, auch als Zeichen
des Klima- und Naturschutzes, gewahrt werden.

Der Ebersberger Forst ist Landschaftsschutzgebiet, Wasserschutzgebiet und seit 1989 auch Bannwald.
Ein Bannwald ist aufgrund seiner Lage vor allem in Verdichtungsraumen und waldarmen Gegenden
unersetzlich (BAYERN PORTAL 2022). Der Ebersberger Forst erfiillt eine wichtige regionale Klimaschutz-
funktion (Bl ST2080 2023).

2004 wurden der stdliche Rand und der Osten des Forstes zum FFH-Gebiet (Fauna-Flora-Habitat-Richt-
linie, eine Naturschutz-Richtlinie der EU) erhoben. Grund hierfir ist das Vorkommen der sehr seltenen
und streng geschiitzten Tierarten Gelbbauchunke und Bechstein-Fledermaus, aber auch der Waldle-
bensraumtypen Waldmeister-Buchenwald, Moorwalder und Auenwalder (AELF-EE EBERSBERG 2011a).
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3.12.2 Klimawirkung

Abiotische und biotische Stressoren

Walder sind durch den Klimawandel besonders gefahrdet. Wetterveranderungen, wie Unwetter, Hitze
und Trockenheit setzen vielen Baumen zu. Die Wald- und Forstgebiete in Ebersberg sind vor allem
durch die Freizeitaktivitaten der Menschen, zunehmenden Temperaturschwankungen, Nieder-
schlagsveranderungen und indirekten Auswirkungen des Klimawandels (z.B. Schadlingsausbreitung)
gefahrdet. Schadlinge greifen die Baume an, stoéren den Naturverbund und verringern die Wirtschaft-
lichkeit.

Der Einfluss von Trockenheit und Hitze
Die klimatische Trockenheit (Wirkkomplex aus Witterung, Niederschlag, Temperatur, Verdunstungs-
komponenten, Gelande- und Bodenauspragungen) ist fiir den Forst entscheidend (SEIDLING 2006).

Zwar ist das Waldinnenklima kihler und feuchter, dennoch macht sich der Klimawandel auch hier zu-
nehmend bemerkbar. So zeigt die Waldklimastation in Ebersberg regelmaRige Uberschreitungen des
langjahrigen Temperaturmittels (Abbildung 58).
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Abbildung 58: Jahrestemperaturverlauf an der Waldklimastation Ebersberg 2019 (Forstbetrieb Wasserburg,
2022).

Es muss zudem beachtet werden, dass viele Baumarten verzégert auf Trockenstress reagieren (BMEL
2020).

Zunehmende Trockenheit und Hitze erhéhen das Waldbrandrisiko. Wald- Feld- und v.a. Moorbrande
stellen eine Gefahr fiir die Gesundheit der Bevélkerung dar (s. Kapitel 3.1 Gesundheit). Aktuell wird
diese Gefahr im Landkreis als handhabbar eingeschatzt, allerdings wird sich das Waldbrandrisiko, ins-
besondere in den Fichtenforsten, in Zukunft voraussichtlich erhéhen (WBW 2021). Ist der Brandherd
schwer erreichbar, besteht die Gefahr groerer Brande (MULLER 2020).

Einige Baumarten, welche besser mit Trockenheit zurechtkommen, kénnten aufgrund ungilnstiger
Randbedingungen (z.B. Konkurrenzbedingungen im Okosystem) oder extremer Einzelereignisse ab-
sterben. Der Waldumbau ist daher ein notwendiger Prozess.

Walder tragen entscheidend zum Landeswasserhaushalt bei und dienen zur Regenwasserspeicherung
und -rlickhalt. Zunehmend langanhaltendere Trockenphasen werden flir Walddkosysteme v.a. dann
zum Problem, wenn die Grundwasserspiegel unter das Level fallen, an welches sich die Arten bereits
angepasst haben. Im Landkreis sinken die Grundwasserspiegel bereits und das bodenverfiigbare Was-
ser war in den letzten Dilrrejahren nicht ausreichend (Abbildung 59).
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Verfligharer Wasservorrat im Boden
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Abbildung 59: Verfiigbarer Wasservorrat im Boden wdhrend der Vegetationszeit an der Waldklimastation Ebers-
berg (modelliert)von 1961-1990 (blau), 2018 (rot) und 2019 (griin). 2018 war der Wasservorrat eingeschrdnkt
(gelb) bis mangelhaft (orange) (Raspe, Februar 2020 in: UTSCHIG et al. 2022).

Grundwasser in mehr als zwei Metern Tiefe oder schwer durchwurzelbare Boden sind fiir viele Baum-
arten eine Herausforderung (ROHLOFF 2019). Ferner hangt die Intensitat einer Schadigung durch Tro-
ckenstress davon ab, wann der Wassermangel, sprich zu welcher Entwicklungsphase des Baumes, auf-
tritt. Hinzu kommen die Dauer des Trockenstresses, Vorschiadigungen des Baumes und weitere un-
glnstige Faktoren wie Schadstoffeintrag oder Starkwinde.

In vielen kleineren Waldern des Landkreises steht das Grundwasser relativ hoch an (s. Kapitel 3.7 Ober-
flaichengewasser). Die Boden in Richtung Erding bspw. sind zudem relativ kompakt und wasserun-
durchlassiger. Tiefwurzelnde Baumarten werden dort auch in Zukunft langer an pflanzenverfiigbares
Wasser gelangen, da das Grundwasser trotz Absinken langer erreichbar bleibt (s. Kapitel 3.8 Boden).
Flachwurzler, wie die Fichte, werden dann hingegen nicht mehr an das Grundwasser heranreichen.

In anderen Bereichen des Landkreises, wie dem Ebersberger Forst, welcher auf einer 50 bis 100 m
tiefen Schotterschicht steht, herrscht schneller Wasserarmut. Die Wasserversorgung wird sich dort
kiinftig wesentlich schwieriger gestalten.

Die Folgen von Unwettern

Im Landkreis Ebersberg verursachten in der Vergangenheit Sturmereignisse erhebliche Schaden im
Wald (1990, 1994, 2007, 2008, 2015 und 2021). Spatfrostgefahr, Hagel und Nassschnee fiihren zu
weiteren Schaden und erschweren die Bewirtschaftung der Walder zunehmend (UTscHIG et al. 2022).

Die groRte Gefahr bei Stlirmen besteht fir gleichaltrige Bestande mit unzureichend strukturierten
Waldrandern (FVA 2012). Der Wind gleitet dann schlechter lber die Bestdnde hinweg und verursacht
Sturmwiirfe und -briiche in der Bestandstiefe, insbesondere bei vorgeschadigtem Bestand. Wie grof8
die Schaden ausfallen hangt von der Baumart ab. Pfahlwurzler wie Eichen sind wesentlich standfester
als flachwurzelnde Fichten.

Entlang von Wegen, versiegelten oder stark verdichteten Béden ist die Bildung von Sturzfluten erhoht.
Diese Verdichtung, kombiniert mit einem hohen Starkregenrisiko und Abfluss in die Vorfluter (Gber
Wegebegleitgrdben) ist v.a. bei lehm- und schluffhaltigen Boden zu erwarten, bspw. im Sid- /Stidwes-
ten des Landkreises. Die dortigen kleineren Walder stocken aber auch teilweise auf Moorbdéden,
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Gleyen und Pseudogleyen, welche Wasserspitzen abpuffern kénnen, und die Landschaft wird von zahl-
reichen kleineren FlieRgewassern durchzogen. Fir die nordlichen im Landkreis gelegenen Walder der
Minchner Schotterebene besteht die beschriebene Gefahr nicht (s. Kapitel 3.8 Boden).

Unwetter kdnnen in Waldern erhebliche Schiden anrichten, den Baumbestand minimieren, die Oko-
systemfunktionen einschranken und somit den Wald als Lebens- und Erholungsraum fiir Mensch und
Tier schadigen. So verursachte Sturm Niklas 2015 im Ebersberger Forst Schadholz von 70.000 bis
80.000 Festmetern (EISENBERGER 2021). Ein Sturm vom 22. Juni 2021 entwurzelte Baume im Ebersber-
ger Forst, welche Wege und Verkehrsinfrastruktur blockierten (LANGER und AcCKER 2021)

Kalamitdten

Schadlingskalamitaten — also die schlagartige massenhafte Vermehrung und Verbreitung bestimmter
Forstschadlinge —traten in den Waldern des Landkreises wiederholt auf. Ein Beispiel ist das Absterben
zahlreicher WeiBtannen im vergangenen Jahrhundert. Abiotische Stressfaktoren, wie bspw. anhal-
tende Trockenheit, verringern jedoch die Wiederstandfahigkeit von Baumen und Walddkosystemen
(z.B. verminderte Harzbildung), wodurch die Anfalligkeit fir Schadlinge steigt.

In den letzten Jahren wurden zunehmende Borkenkaferkalamitaten in weiten Teilen Deutschlands
beobachtet. Auch wenn die EinbuRen im Landkreis im Vergleich nicht so dramatisch ausfielen, so muss
in Zukunft mit groReren Ausfallen und Schadholzmengen gerechnet werden. Dies ergibt sich neben
den oben genannten Griinden, einerseits aus der steigenden Wahrscheinlichkeit von Diirrephasen und
andererseits aufgrund der regional teilweise dominierenden Fichten-Reinbestdnde. Entscheidend ist
auch, dass Borkenkafer bei hoheren Temperaturen entsprechend zeitiger im Jahr schwarmen und zu-
satzliche Generationen hervorbringen kénnen (JAKOBY et al. 2015).

Weiterhin kann es durch Holz- und Pflanzenimporte zum Auftreten neuer Schadlinge, sog. Quaranta-
neschadlinge, kommen. Veranderte klimatische Bedingungen und durch wechselnde Wetterextreme
vorgeschwachte Walder kénnen die Ausbreitung verstarken. Im Landkreis wurde z.B. im Jahr 2014 der
Citrusbockkafer entdeckt (LWF BAYERN 2017).Die kiinftige Gefahr kann aktuell nicht genau abgeschatzt
werden — von einem steigenden Risiko ist jedoch auszugehen.

Konsequenzen flir die Baumarteneignung

Die bestehenden Herausforderungen durch klimatische und hydrologische Anderungen zusammen mit
den oben genannten Risiken durch Schadlingskalamitdten unterstreichen die Dringlichkeit des Wald-
umbaus, weg von Fichten-Reinbestdanden und hin zu arten- und strukturreichen Laubmischwaldern
(FALK et al. 2019; PRATSCH und LIEBERTH 2019).

Heutige Zielbaumarten im Waldumbau sind Buche und Bergahorn, welche im Landkreis auch gut an-
wachsen (Abbildung 60). WeiRtannen sind besonders in Bayern beliebt, da sie relativ sturmfeste Pfahl-
wurzler sind und im Gegensatz zur Fichte tieferliegende Wasservorrate erreichen (LWF 2022) Aller-
dings fiihren langer anhaltende Diirrephasen zum Absterben der Vertikalwurzeln und Spatfroste zum
Absterben junger Triebe (kwis-RLP 2022).

Untersuchungen aus Baden-Wiirttemberg zeigten, dass die WeiRtanne neben der Fichte bis zum Ende
des Jahrhunderts, die starksten EinbuRen bei der Baumarteneignung aufweisen (LUCIANA DE AVILA und
ALBRECHT 2017).
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Baumartenzusammensetzung
Inventur 1976 Inventur 2016 Angestrebt in 50 Jahren
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Abbildung 60: Entwicklung der Baumartenzusammensetzung von 1976 bis 2016, sowie die angestrebte Zusam-
mensetzung in 50 Jahren in Ebersberg (Forstbetrieb Wasserburg, 2022).

Eine weitere Zielbaumart ist die Eiche. Auch sie kann u.U. tendenziell durch den Klimawandel in der
Baumarteneignung abnehmen, jedoch geringer als die Tanne (LWF BAYERN 2019). Das aktuelle Problem
besteht eher bei deren Einbringung und den Anwuchserfolgen. GroRRere Licken im Bestand kénnen zu
starker Vergrasung fiihren, wodurch die Mausepopulation zunimmt und das Anwachsen beeintrach-
tigt wird. Die Beseitigung des Grases, das Aufstellen von Julen (Ansitzmoglichkeit fir Greifvogel) und
ein beschattender Vorwald (z.B. mit schnellwiichsigen Birken oder Erlen) sind geeignete Lésungen.
Dies wird individuell begutachtet und entsprechend mit den Privatwaldbesitzerinnen und -besitzern
kommuniziert (Fachakteur, 2022). In Ndhe urbaner Rdume ist die Wirkung von Eichenprozessionsspin-
ner Kalamitaten nicht zu unterschéatzen (Einfluss auf die Erholungsfunktion des Waldes — s. Kapitel 3.1
Gesundheit).

Letztlich darf nicht vergessen werden, dass heute gepflanzte Hauptbaumarten friihestens zum Ende
des Jahrhunderts ausreichende dimensioniert fir die Holzernte sind. Bis dahin ist aufgrund des
Klimawandels mit Zuwachsverlusten und VitalitatseinbulRen vieler Hauptbaumarten zu rechnen.
Insbesondere Mehraufwendungen bei der Verjiingung, welche sich im Landkreis zunehmend
anspruchsvoller gestaltet, erschweren den Waldumbau und Aufforstungsvorhaben (Quelle: AELF-EE
2023).

Waldstrukturen in Verénderung

Vorschadigungen und andere Stressfaktoren werden durch eine verringerte Biodiversitat verstarkt
oder gar ausgeldst. Das Okosystem Wald wird instabiler, wenn heterogene Altersstrukturen, Totholz,
Bodenlebewesen und Waldrander fehlen. Die heute dominanten Reinbestande in den Forsten sind
daher im Klimawandel wesentlich stéranfalliger als naturnah bewirtschaftete Walder.

Arten- und strukturreiche Walder sind daher zu empfehlen. Das Kronendach reduziert die Fallge-
schwindigkeit der Tropfen bei Starkregen und der Porenraum (geschaffen durch die Wurzelsysteme
und entsprechende Bodenlebewesen) erleichtert die Infiltration von Wasser in den Boden (SCHULER
2022). So wird bspw. die Gefahr von Sturzfluten stark reduziert.

144



Zusatzlich zu den Herausforderungen verursacht durch die Schwankungen des pflanzenverfligbaren
Wassers durch langere und haufigere Trockenheit und zunehmende Starkregenereignisse, entsteht
eine weitere Herausforderung bei der Verjingung und beim Waldumbau durch den erheblichen Ver-
bissdruck seitens Schalenwild. Die Ursachen fiir einen erhéhten Verbiss setzen sich aus verschiedenen
Einzelfaktoren zusammen. Auf der einen Seite spielen bspw. die Rehwilddichte, das Raum-Zeitverhal-
ten des Wildes, die Bejagung und die Winterfiitterung, welche die Wintersterblichkeit beeinflusst,
eine Rolle. Der daraus resultierende Verbissdruck (verbissen werden v.a. Knospen junger Waldbdume)
wiederum hingt vom nutzbaren Asungsangebot im Sommer bzw. im Winter, dem Aufbau und der
Struktur des Waldes aber auch von Faktoren wie dem Besucherdruck und Freizeitaktivitaten, welche
das u.a. Asungsangebot reduzieren kénnen, ab (FVA 2021).

Gefahren fir die Besucherinnen und Besucher

Extremwetterereignisse destabilisieren die Vitalitat und Standfestigkeit von Baumen. Durch all diese
Faktoren zusammen ist das Risiko von Astabbriichen, Grinastabwurf oder umstiirzenden Baumen
auch in Waldwegenahe erhoht, wodurch die Anforderungen an die Verkehrssicherheit steigen.

Parallel erhoht sich die Gefahr von Waldbranden. Diese werden zwar (iberwiegend von Menschen ver-
ursacht, allerdings wachst mit zunehmenden Temperaturen das Dirrerisiko, wodurch ohne Gegen-
malknahmen mehr brennbares Material entsteht. Eingeschrankte Zugangsmoglichkeiten, stark gescha-
digte oder vom Waldbrand zerstérte Walder wirken sich negativ auf die Erholungsleistung von Wal-
dern aus. Im Landkreis spielt die Okosystemfunktion ,,Erholung” des Waldes jedoch eine bedeutsame
Rolle, welche angesichts der steigenden Temperaturen voraussichtlich weiter zunehmen wird (vgl. Ka-
pitel 3.6 Tourismus).

Hinzukommt das sog. Eschentriebsterben. Die heimische Esche — eine auf vielen Standorten durchaus
auch zukunftsfahige Baumart (LWF BAYERN 2019) - wird derzeit massiv in ihrer Verbreitung und Ent-
wicklung durch einen Pilzbefall beeintrachtigt. Der Verursacher hat sich mittlerweile in 22 Landern
Nord-, Ost- und Mitteleuropas etabliert und ist auch in Bayern flaichendeckend in den Eschenbestan-
den anzutreffen. Da von stark betroffenen Einzelbdumen ein erhebliches Risiko fiir die Verkehrssicher-
heit (i.w S.) ausgeht, sind die erforderlichen MaRRnahmen fir die Verantwortlichen sehr aufwandig.

3.12.3 Anpassungskapazitat

Resiliente Wdlder

Aufgrund der Klimawandelfolgen entstehen fiir den Bayerischen Staatsforst und die Privatwaldbesit-
zerinnen und -besitzern kiinftig voraussichtliche Kosten in Héhe von 100 bis 200 Millionen Euro pro
Jahr (UTSCHIG et al. 2022). Ubergeordnetes Ziel ist die Steigerung der Resilienz der Ebersberger Wilder
im Klimawandel und der Walderhalt. Um dem Klimawandel entgegenzuwirken und die Folgen zu
reduzieren, wird die Férderung von arten- und strukturreichen Mischwaldern seit Jahren in der Praxis
umgesetzt und forciert. Wie bereits betont wurde, gilt im Allgemeinen: Je vielfiltiger die Okosysteme,
desto robuster sind sie.

Die Arten- und Habitatvielfalt im Landkreis sind innerhalb der Schutzgebiete gut, aulRerhalb hingegen
ausbaufahig (AELF-EE EBERSBERG 2011b; REGIERUNG OBERBAYERN 2010). Der Laubwaldanteil in den Wal-
dern des Landkreises stieg aufgrund des fortschreitenden Waldumbaus an (s.u.). Dies zeigt, dass die
Forderkonzepte gut etabliert sind (s. Kapitelabschnitt Beratung der Waldbesitzerinnen und -besitzer).

Die Bayerischen Staatsforsten verfligen iber diverse Konzepte, welche sich zum Aufbau und Schutz
klimaresilienter Walder direkt und indirekt eignen. Zu nennen sind hier bspw.:

> die regionalen Naturschutzkonzepte der Bayerischen Staatsforsten
(BAYSF 2016; BAYSF 2013)
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» Klimawald — Herausforderungen fiir Waldbesitzerinnen und -besitzer, Anforderungen an die
Politik (UTscHIG et al. 2022)
> und die diversen FFH — Managementplane.

Baumarten flir den Klimawandel

Baumarten fiir den Klimawandel sind in Abhangigkeit der standdrtlichen Gegebenheiten neben der
oben genannten Buche und Bergahorn, z.B. Douglasie, Flatterulme, WeiRtanne, Elsbeere, Eiche (LWF
BAYERN 2020; LWF BAYERN 2019; PRATSCH und LIEBERTH 2019; STMELF BAYERN 2020). Bei den Eichen-Arten
werden meist Stiel-Eichen und Trauben-Eichen verwendet, noch trockenresistenter sind jedoch die
Flaumeichen (ScHMIDT 2021). Douglasie und WeiBRtanne kommen auch fiir Borkenkafer in Betracht
(BURLER 2018).

Aufgrund der gegebenen Unsicherheiten, welche Baumarten in Zukunft wo im Landkreis noch gut
wachsen, wird im Staatswald auf Arten- und Strukturvielfalt gesetzt und das 4-Baumartenkonzept an-
gewandt. Seit Uber 40 Jahren werden die Ebersberger Wélder zu Mischwaldern umgebaut (Abbildung
60). Ziel ist es, den Fichten-Anteil auf max. 50 % zu begrenzen.

Hinzukommen die Leitlinien ,,Baumarten fiir den Klimawald” der Bayerischen Fortverwaltung (STMELF
BAYERN 2020) welche das Vorgehen in vier Schritte — von der Verschiebung heimischer bis zur Einbrin-
gung nichtheimischer Baumarten - differenzieren (Abbildung 61).

Verschiebung des Vorkommens heimischer Baumarten innerhalb Bayerns

(Assisted Migration)

2.B. Einbringung der Elsbeere auch auf Miinchner Schotterebene

Starkung seltener heimischer Baumarten

z.B. Verwendung von Kirsche, Speierling, Elsbeere, Birke

Alternative Herkiinfte heimischer Baumarten

(aus wirmeren Regionen Europas)

z.B. Weilitanne aus dem Balkan

Alternative nichtheimische Baumarten

wissenschaftliche Einteilung in 4 Eignungskategorien

z.B. Libanonzeder nur fiir kleinere Testanbauten

Abbildung 61: Leitlinien ,,Baumarten fiir den Klimawandel” der zentralen ,,Fachstrategie” der Bayerischen Forst-
verwaltung (PRATSCH und LIEBERTH 2019).

Die Bedeutung des Waldschutzes
Die Waldfunktionen im Landkreis werden in erster Linie vom Waldflachenverlust (Stichwort Walder-
halt) begrenzt. Die Folgen des Klimawandels und des Artensterbens kommen noch hinzu.

Da die Anpassung an den Klimawandel im Wesentlichen von der Wirksamkeit des Klimaschutzes ab-
hangt, ist die CO,-Speicherung lber die Biomasse im Bestand und im Produkt hervorzuheben. Durch
die oben beschriebene groRere Gefahr von Schadlingskalamitdten und Extremwetterereignissen, fal-
len temporar kinftig groBe Mengen (Schad-)holz an. Liegt dieses Holz langer im Bestand, kann dies
die Vermehrung und Verbreitung von Holzschadlingen begiinstigen. In Bayern gelten Nasslagerplatze
als 6kologischere Variante der Schadlingsprdvention — hinsichtlich der Wasserknappheit im Landkreis
sind sie jedoch kritisch zu hinterfragen (s. Kapitel 3.14.2 Wasserver- und Entsorgung, z.B. Messtellen
Nr. 16000). Denn Polter auf Nasslagerpldatzen miissen permanent beregnet werden, wodurch bei h6-
heren Temperaturen auch grofRere Verdunstungsverluste auftreten.
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Hinsichtlich der Herausforderungen der Waldverjlingung werden in Bayern zusatzliche MaRnahmen
getroffen, wobei bspw. der Einzelschutz ab 2023 forderfahig wird (Beratung dazu fir Privatwaldbesit-
zerinnen und -besitzer durch das AELF-EE).

Holzverwendung 2.0

Aufgrund der Herausforderungen im Klimawandel, gepaart mit den Nutzungsanspriichen an die Wal-
der, gestalten sich die wirtschaftlichen Kreisldufe zunehmend schwieriger (Quelle: Fachakteur). Die
Holznutzung gilt als Motor fir den Waldumbau. Da, im Gegensatz zu anderen Wirtschaftszweigen, fir
den Forst noch keine Subventionen anderer Okosystemleistungen existieren — sich jedoch bereits ab-
zeichnen —ist ein Paradigmenwechsel schwer anzuregen.

Die lokale Holznutzung fordert die regionale Wirtschaft und schafft Bestandsliicken fir den Waldum-
bau, da dann mehr Sonnenlicht auf den Waldboden trifft. Zudem wird das im Holz gespeicherte CO,
bei der Verwendung als Bauholz auf lange Sicht fixiert. Dies in Zukunft auch fir Laubbaumarten zu
gewahrleisten, gehort zu den aktuellen Herausforderungen im Landkreis. Denn Laubhdlzer lassen sich
aktuell nur bedingt im Bau verwenden. Forschungen zu diesem Thema laufen z.B. bei der Technischen
Universitat Minchen (TUM 2021b).

Die Nutzung als Brennmaterial sollte nur dann eine Option darstellen, wenn in der gleichen Zeit im
Landkreis entsprechend viel CO, gebunden wird. Hinsichtlich der zunehmenden Waldschaden kann
dies nicht zwangslaufig sichergestellt werden (UBA 2021e). In einigen Gebieten steigt der Anteil von
Kaminofen sehr stark an, sodass die zunehmenden RuBpartikel eine gesundheitliche Gefahrdung dar-
stellen. Daher wird vom Umweltbundesamt nur eine gelegentliche Nutzung von Kleinfeuerungsanla-
gen empfohlen (UBA 2021f).

Demgegeniiber darf nicht unterschatzt werden, dass auch die Brennholznutzung als Motor, nament-
lich fur die Pflege junger, hdufig noch defizitarer Waldbestande gilt. Denn durch die Verwertung des
aus der Bestandspflege entnommenen jungen Holzes werden die Voraussetzungen fiir das Verbleiben
derjenigen Baume geschaffen, die angesichts des Klimawandels stabiler und damit zukunftsfahiger er-
scheinen. Und aktuell ist die Brennholznutzung dabei noch die wirtschaftlichste Losung.

Beratung der Waldbesitzerinnen und -besitzer

In den Privatwaldern dominiert die Fichte mit einem Flachenanteil zwischen 70 bis 100 % im Oberstand
(Quelle: AELF-EE 2022). In Bayern existieren diverse Forderprogramme, um den Waldumbau im Pri-
vatwald voranzubringen. Diese haben verschiedenen Schwerpunkte, wie die WalderschlieBung, die
Starkung der Selbstorganisation und das Klimaprogramm 2020 (UTSCHIG et al. 2022).

Die groRten Herausforderungen werden einerseits in der Veranderung der Waldbesitzerinnen und -
besitzer gesehen, welche meist nicht mehr in Waldnahe und beruflich anderweitig eingebunden sind.
Zudem handelt es sich bayernweit meist (ca. 60 %) um Kleinprivatwéalder von bis zu 20 ha FlachengroRRe
(LWF 2017). Dies hat Konsequenzen auf die Bewirtschaftung und Bejagung.

Die verschiedenen fiir Jagd zustandigen Akteure im Landkreis sind sich der bestehenden und kiinftigen
Herausforderungen, einen waldvertraglichen Wildbestand zu gewahrleisten bewusst und arbeiten be-
reits seit Jahren gut zusammen. Bestehende Gesprachsroutinen und Austauschméglichkeiten sind zum
Beispiel die alle drei Jahre stattfindenden Vegetationsinventuren im Rahmen des Forstlichen Gutach-
tens zur Situation der Waldverjlingung, gemeinsame Jagdrevierbegange sowie die Veranstaltungen
und Gesprachsrunden des Schwarzwild-Arbeitskreises Ebersberg. Im Sinne der Anpassung an den Kli-
mawandel ist ein Ausbau dieser Strukturen — bspw. die Erweiterung des Schwarzwild-Arbeitskreises
um weitere Wildarten — empfehlenswert.
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Die Privatwaldbesitzerinnen und -besitzer im Landkreis werden durch zwei Forsterinnen und Forster
des AELF-EE kostenlos beraten, welche u.a. Férdermoglichkeiten aufzeigen. Diese individuelle Bera-
tungsleistung wird stark in Anspruch genommen und fiihrte in der Vergangenheit bereits zu einem
grolRen Verstandnis fur die Vorteile und Notwendigkeiten des Waldumbaus. Zudem wird empfohlen,
Laubbaumarten, lokal u. U. auch die WeiRtanne, anzupflanzen und zu pflegen, damit diese zu wichti-
gen Samenbaumen heranwachsen und in Zukunft eine Mischwald-Naturverjiingung ermdglichen. Das
forstwirtschaftliche Ziel fiir den Privatwald ist eine stabile Mischung der Hauptbaumarten.

Boden und Wasser

Der Wald leistet einen wichtigen Beitrag zum Schutz von natiirlichen Béden und Oberflachengewas-
sern (s. Kapitel 3.8 Boden und Kapitel 3.7 Oberflachengewasser). Auf den Béden der Jungmoranen-
landschaft kommen Moorwaélder vor, welche eine zusatzliche hohe Bedeutung fiir den Klimaschutz
haben (s. Kapitel 3.10 Moore).

Hinsichtlich grofRer Niederschlagsmengen spielen die Waldbewirtschaftung und der Wegebau eine
Rolle. Wege und schwere Forstmaschinen verursachen Bodenverdichtungen und verschlechtern das
Versickern von Niederschldagen. In Hanglagen Kénnen aus Spurrinnen entlang der Riickegassen (Gassen
Erntemaschinen) im Starkregenfall Erosionsrinnen werden. Da der Wald, insbesondere im Stiden des
Landkreises Ebersbergs, regional wichtige Hochwasserschutzfunktionen erfillt und kiinftig haufiger
von Dirren betroffen sein wird, ist es hinsichtlich des Landeswasserhaushalts dort nicht zielfihrend
den Waldboden durch angelegte Graben zu entwassern (LANDESFORSTEN RHEINLAND-PFALZ 2022). Auch
der Wissenschaftliche Beirat empfiehlt den Riickbau von Entwasserungsgraben bzw. das Zurlickleiten
von noétigen Entwasserungen zum Schutz von Infrastrukturen in den Wald (WBW 2021).

Walderhalt im urbanen Umfeld

Die vielfaltigen Waldfunktionen der Walder im Landkreis Ebersberg gewinnen im Klimawandel zuneh-
mend an Bedeutung. Insbesondere in Siedlungsnahe ermdoglichen intakte Walddkosysteme das abpuf-
fern zahlreicher Risiken durch Extremwetterereignisse. Zudem ist die Erholungsfunktion und die kli-
matische Ausgleichsfunktion wahrend Hitzeperioden nicht zu unterschatzen.

Im Landkreis werden Walder Uber die geltenden Rechtsnormen geschiitzt und bei Eingriffen in die
Landschaft missen die verlorenen Waldflachen tiber AufforstungsmaRnahmen ausgeglichen werden.
Die Zusammenarbeit zwischen den unterschiedlichen Institutionen im Landkreis funktioniert hervor-
ragend und das Bewusstsein fiir die Bedeutung des Waldes ist vorhanden.

Dennoch sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass Ausgleichs- und ErsatzmaRnahmen die verlo-
rengegangenen Flachen nicht mit ihren vollen Funktionen ersetzen, insbesondere im Bereich Forst (s.
Diskussion Kapitel 3.2 Planung). So herrscht bspw. in einem Bestand mit hoheren Altersklassen ein
kithlendes Waldklima, welches frisch aufgeforstete junge Bestdande erst liber die Zeit erreichen. Hin-
sichtlich der aktuell bereits zu beobachtenden Herausforderungen beim Anwachsen der Baume und
zunehmenden Pflegeaufwandes (z.B. UV-Schutz, Bewésserung, Einzelbaumzaunung), ist der Bestand-
schutz der Neubegriindung unbedingt vorzuziehen. Denn der Walderhalt - verbunden mit zielgerich-
tetem Waldumbau - dient der Resilienz gegeniber Klimaextremen, wodurch es sinnvoll ist, Walder,
die diese Funktion im besonderen Mal3e erfiillen auch im besonderen Male zu schiitzen (s. MaBnahme
P 02 — Flurneuordnung).

An diesem zunehmend sensibler werdenden Anspruch an die Walderhaltung werden sich alle Trager
offentlicher Belange selbst und in ihrer Zusammenarbeit als Kollegialbeh6rden messen.
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3.12.4 MaRnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitatsanalyse erarbeiteten MaBnahmen fiir das
Handlungsfeld Forstwirtschaft vorgestellt.

Pilotprojekt ,Landschaftswasserhaushalt: Niederschlagsrickhalt im Wald*

Rolle des Landkreises: Beratung / Anstof

Herausforderungen im Klimawandel

Haufigere und langer anhaltende Trockenzeiten belasten die Waldbestdnde. Durch sinkende Grundwasser-
spiegel im Landkreis steigt der Trockenstress im Wald. Dies kann in trockeneren Jahren bzw. Wintern in Be-
standen mit hoherem winterlichen Transpirationsverlust problematisch werden. Gleichzeitig bietet der Wald-
boden gute Moglichkeiten Niederschlagswasser zu filtern und zu speichern, wodurch Schwankungen in der
Landschaft durch Trockenheit und Starkregen abgepuffert werden kénnen.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10..) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: mittelfristig Dauer: mittel
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM AELF-EE

WWA (fachliche Abstimmung bzgl. Notwen-
digkeit wasserrechtlichen Verfahren)

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Beratend: SG 44 (Standortsuche und Planung nicht via SG 44), SG 45
Bayerischer Staatsforst (FB Miinchen)

Ziel und erwartete Ergebnisse

Verringerter Trockenstress im Projekt-Wald, Waldboden wird nicht eutrophiert bzw. stofflich schwer be-
lastet
Forderung eines Uber das Jahr ausgeglichenen Landschaftswasserhaushalts im Klimawandel, Grundwas-
serspiegel steigt
Kurzbeschreibung
Im Sinne der MaRRnahmen W 01 (Integriertes Wassermanagement) und LB 01 (Klimaangepasste Drainagen-
systeme) wird an einem Landschaftsabschnitt ein Kreislaufsystem geschaffen. Dazu wird im Rahmen des Pi-
lotprojektes ein geeignetes Waldgebiet identifiziert, in dem das in LB 01 entwasserte iberschissige Nieder-
schlagswasser aus (Stark-)Regenereignissen im Spatwinter (z.B. mittels Drainagesysteme, Regensammelbe-
cken ggf. mit Pumpe) geleitet wird. Optimaler Weise ist dies ein Bestand mit entsprechendem Transpirations-
verlust bei milden Wintertemperaturen. Das gedrainte Wasser sollte dabei nicht nihr- /schadstoffbelastet
sein (6kologische Landwirtschaft), um die Bodendkologie und -physik im Wald nicht zu gefdhrden. Das Vorha-
ben muss mit den entsprechenden Stellen (W 01 — Integriertes Wassermanagement) geplant werden.

(Erste) Umsetzungsschritte
Absprache mit Pilotprojektpartnern (MaBnahmen W 01 und LB 01) — Projektplanung und Finanzierung
klaren
Geeignetes Waldgebiet (ggf. Staatsforst) identifizieren
Umsetzung und Monitoring
Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
gering/mittel/hoch arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)
gering/mittel/hoch
ggf. Forschungseinrichtung fiir Monitoring
einspannen, um Aufwand zu reduzieren

Konfliktpotentiale Synergien
Eigentumsverhialtnisse (wenn kein Staatsforst) Im Klimawandel wird der Landschaftswasser-
Bei Erfolg: Ubertragbarkeit auBerhalb von Pilotvorha- haushalt zunehmend bedeutsamer, das Wis-
ben, sollte von Beginn an mit bedacht und evaluiert sen Uber eine geeignete, moglichst naturba-
werden (ggf. Forschungseinrichtung einspannen) sierte Steuerung bei den gegebenen Unsi-

cherheiten ist jedoch lickenhaft
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Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen Maf3inahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: W 01 und LB 01

Indikatoren
Grundwasserspiegel
Waldbodenaufbau/-veranderung durch infiltriertes Wasser (je nach stofflicher Belastung)
Vegetationsentwicklung (z.B. Feuchtezeiger)

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten

Uber Forschungseinbindung Projektmittel ggf. akquirierbar, Eigenmittel geben jedoch gewisse Unabhin-
gigkeit von z.B. der Projektlaufzeit und u.U. den Projektzielen
In Zusammenhang mit Moorrenaturierung ggf. forderbar

Weitere Hinweise oder Best-Practice Beispiele.
Oko-Institut (2020): Literaturstudie zum Thema Wasserhaushalt und Forstwirtschaft
Natkhin & Sanders (2022): Rolle der Baumarten im Landschaftswasserhaushalt. Thiinen-Institut (Web)

F 02 Evaluation der Graben im Wald

Rolle des Landkreises: Anstof}

Herausforderungen im Klimawandel

Im Landkreis spielt die Baumart Fichte eine sehr grofle Rolle. Diese wachst zwar auch an morastigen und
feuchten Standorten, bildet dort jedoch flache Wurzeln, wodurch sie Windwurf gefahrdet ist. Daher und aus
Griinden der Befahrbarkeit mit Erntemaschinen wurden die Walder teilweisen mittels Graben entwdssert.
Durch die Eigentumsstrukturen im Landkreis sind die Lage und Ausformung dieser Entwasserungsgraben nicht
mehr unbedingt bekannt. Dies hat zu Folge, dass Walder entwéssert werden, obwohl sie aufgrund der zuneh-
menden Trockenphasen die Niederschldage bendtigen. Die Folge sind steigende Schaden durch Trockenstress.
Relevante Bereiche im Landkreis sind v.a. in der Jungmordnenlandschaft zu erwarten.

Zeitrahmen der MaRnahme Begi NN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: mittel
Verantwortlich flir die MaBnahmenumsetzung MafBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM (Koordination) AELF-EE

Bayerischer Staatsforst

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer
SG45, WWA (beratend), Wasser und Bodenverbande

Ziel und erwartete Ergebnisse
Minimierung ungewollter Entwasserung der Walder
Stabilisierung des Landschaftswasserhaushalts im Klimawandel

Kurzbeschreibung

Die Entwasserung der Walder gefahrdet den Landschaftswasserhaushalt und die Grundwasserneubildung.
Das VerschlieRen lberflissiger Grabensysteme ist daher zwingend notwendig, wobei eine mégliche Kollision
mit den Vorgaben des Naturschutzes zu vermeiden ist (Stichwort: gesetzlich geschitzte Biotope). Zur Abschat-
zung potentiell problematischer Bereiche werden die bestehenden Grabensysteme zur Waldentwdasserung in
allen Waldern im Landkreis erhoben, unabhangig der Eigentumsverhaltnisse. Das AELF-EE priift unter Bera-
tung des WWA und der Wasser- und Bodenverbande, welche Graben geschlossen werden sollten, und fordert
diese Transformation. Der Staatsforst verschlielRt iberfliissige Graben in Eigenregie. Die Waldbesitzerinnen
und -besitzer werden bei Bedarf im Rahmen der ,Ohnehin-Beratung” der AELF-EE Uber alternative boden-
schonende Methoden informiert. Das KAM des Landkreises Ebersberg initiiert und koordiniert die MaRRnah-
men.
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https://www.oeko.de/publikationen/p-details/literaturstudie-zum-thema-wasserhaushalt-und-forstwirtschaft
https://www.thuenen.de/de/themenfelder/wasser/wald-und-wasser/die-rolle-der-baumarten-im-landschaftswasserhaushalt

(Erste) Umsetzungsschritte
Evaluation relevanter Waldgebiete im Landkreis und Ansprache aller relevanten Akteure
Evaluation der Graben (Uberpriifung der Funktion/Notwendigkeit)
zu schlieBende Graben werden kartiert und Waldbesitzerinnen und -besitzer sensibilisiert, inkl. der Not-
wendigkeit sowie der Moglichkeiten unkompliziert und kostengiinstig die Graben zu verschlieBen/zurtick-
zubauen
kann Teil der Ohnehin-Beratung des AELF-EE sein oder gesondert als z.B. Kampagne/Veranstaltung
Graben (so vorhanden) im Gebiet des Bayerischen Staatsforsten werden von der Behorde eigenstdandig
und zugig rickgebaut/verschlossen

Kosten (Budget: gering <10.000¢€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-

gering/mittel/hoch arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)
gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Konflikte mit naturschutzrechtlichen Vorgaben bei Integration in die Privatwaldberatung durch
der Art der Umsetzung sind zu vermeiden das AELF-EE moglich
Befahrbarkeit wird eingeschrankt, insbes. bei Stark- Moorrenaturierungen im Wald (ggf. forder-
regen bar) und Klimaschutz

Rodungsdruck, insbes. hinsichtlich Waldumbau, Ka-
ferkalamitdten und Trockenausfillen sowie Rohstoff-
bedarf durch aktuelle politische Situation

Kosten fiir den Rickbau/Verschluss

Wirkung (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: unterstiitzt alle MaBnahmen zum Landschaftswasserhaushalt

Indikatoren
Anzahl der identifizierten riickzubauenden Grdben
Anzahl der Beratung zum Thema Graben im Rahmen der ,,Ohnehin-Beratung”

Férder- und Finanzierungsméglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice Beispiele
Schiiler (2022): Graben wir uns das Wasser ab? - Tagung Landesforsten Rheinland-Pfalz / Hochschule Gei-
senheim

F 03 Infokampagne zur Klimaanpassung

Rolle des Landkreises: Beratung / Kampagne

Herausforderungen im Klimawandel
Der Waldumbau im Landkreis schreitet insbesondere im Privatwaldsektor eher langsam voran. Aufgrund der
langen Wachstumszeiten und den Herausforderungen im Klimawandel ist jedoch Eile geboten.

Zeitrahmen der MaRnahme Begi NN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: lang
Verantwortlich fiir die MaBhahmenumsetzung MafBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
AELF-EE Waldbesitzervereinigung

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Bayerischer Staatsforst

Ziel und erwartete Ergebnisse
Umsetzungswille bzgl. Waldumbau der Privatwaldbesitzerinnen und -besitzer steigt massiv an, Hemm-
nisse (Know-How, Finanzierungsmoglichkeiten) werden tiberwunden
Folgen des Klimawandels fiir die Walder des Landkreises sind bestmdglich verringert worden

151



https://veranstaltungen.hs-geisenheim.de/event/graben-wir-uns-das-wasser-im-wald-ab-herausforderungen-und-losungsansatze-fur-einen-zukunftsfahigen-umgang-mit-der-hydrologie-vo
https://veranstaltungen.hs-geisenheim.de/event/graben-wir-uns-das-wasser-im-wald-ab-herausforderungen-und-losungsansatze-fur-einen-zukunftsfahigen-umgang-mit-der-hydrologie-vo

Kurzbeschreibung

Es wird zusatzlich eine Infokampagne ,Klimaanpassung” fiir die Privatwaldbesitzerinnen und -besitzer gestar-
tet. Dabei berat das AELF-EE im Rahmen seiner ,,0hnehin-Beratung” dariiber, inwieweit Waldumbau, Graben-
systeme (F 02 — Graben im Wald) und die Verwendung der Laubbaumarten (F 04 — Klimaangepasste Holzver-
wendung) zur Starkung des Waldes gegeniiber dem Klimawandel beitragen kdnnen. Dabei wird auf die Mog-
lichkeiten klimaresilienter Baumarten und der Férderung von Okosystemleistungen intensiv eingegangen. Es
wird evaluiert, welche Méglichkeiten bei kleinen, unbewirtschafteten Waldflachen umgesetzt werden kénnen
(bspw. das SchlieRen alter Entwasserungsgraben).

(Erste) Umsetzungsschritte
Alle nétigen Informationen werden zusammengetragen
Die Informationsvermittlung kann bspw. auch (iber eine ansprechende und niitzliche Handreichung er-
ganzt werden
Aufwand der erganzten Beratungsleistung wird evaluiert, um ggf. eine zusatzliche Stelle zu beantragen

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

ggf. wird eine zusétzliche Stelle im AELF-EE

notig
Konfliktpotentiale Synergien
Kosten fir die Eigentimer Integration in die Privatwaldberatung durch
Geringe GroRe der Waldstiicke das AELF-EE mdglich

Eigentiimer unbekannt

Wirkung (Verkniipfung zu anderen MafSnahmen und Herausforderungen)
MafRnahmen F 02 und F 04

Indikatoren
Baumartenzusammensetzung im Privatwald

Férder- und Finanzierungsméglichkeiten

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

F 04 Forderung klimaangepasster Holzverwendung

Rolle des Landkreises: Anstof3

Herausforderungen im Klimawandel

Klimaangepasste Walder sind Mischwalder mit moglichst vier Hauptbaumarten und einer heterogenen Struk-
tur (Alter/H6he). Daraus ergeben sich verdnderte Holzarten und Holzqualitdten. Die aktuelle Nutzung und
Nachfrage von Fichtenholz (Bauholz) ist ein groRes Hemmnis im Waldumbau, ebenso wie aktuell noch unge-
niigende Moglichkeiten (Vielfalt) der Laubholznutzung.

Zeitrahmen der MaRnahme Begi NN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: mittel
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM (AnstoR und Koordination) AELF-EE
Bayerische Staatsforsten

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Sagewerke, Forschungseinrichtungen, holzverarbeitende Industrien im Landkreis

Ziel und erwartete Ergebnisse
Waldumbau ist beschleunigt
Das im Holz enthaltende CO2 wird gewinnbringend méglichst dauerhaft speichern
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Kurzbeschreibung

Die Holznutzung ist der Motor fir den Waldumbau. Der Klimawandel und der Waldumbau dndern die verfiig-
baren Holzarten und Holzmengen. Es wird ein Arbeitskreis gebildet, in dem Uber kiinftige Entwicklungen der
Holznutzung im Landkreis diskutiert wird. Ziel des AK ist eine Strategie liber die Moglichkeiten der Forderung
der stofflichen Nutzung der aktuell noch groRen Mengen Fichtenholz. Die Anderungen der Verfiigbarkeit von
Fichtenholz in ca. 20 Jahren werden dabei klar an bspw. Bauherren kommuniziert und die Konsequenzen fiir
Erzeuger und Nutzer genannt. Weiterhin wird evaluiert, welche (Pilot-) Projektmoglichkeiten bestehen, um
Laubholz und zeitweise sehr groBe Mengen anfallendes Schadholz und Sturmholz stofflich zu nutzen, z.B. Gber
das Testen konkreter Holzer/Holzwerkstoffe im Rahmen der Sanierungen (Gb 01 — Klimaangepasste Landkreis-
gebaude). Die Erkenntnisse des Projektes werden im Landkreis durch Aufbau entsprechender Strukturen der
Herstellung und Verarbeitung geférdert und langfristig etabliert. Insbesondere die stoffliche Nutzung des Hol-
zes wird angestrebt, um CO:z langfristig zu binden.

(Erste) Umsetzungsschritte
Ermittlung der notigen Akteure fiir den AK
Erstes Treffen abhalten (Festlegung der Ziele und Haufigkeit der Treffen)
AK plant langfristig, Einzelprojekte mit Forschungseinrichtungen sind explizit erwiinscht, Ziel ist ein Trans-
formationsprozess im Holzsektor und damit eine entsprechende Ausrichtung im Waldbau

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Umgang mit schwankenden Ertrédgen/Erldsen Klimaangepasster Waldumbau
(Schadholz) Der Landkreis knnte eine Vorreiterrolle und
Energetische Nutzung und Klimaschutz Vorbildfunktion einnehmen
Generelle Hemmnisse, da es sich um einen komplet- Anderungen in der Holznutzung werden mit
ten und stetigen Transformationsprozess handelt voranschreitendem Klimawandel und Wald-

umbau ab ca. Mitte des Jahrhunderts unver-
meidbar, je eher der Transformationsprozess
angegangen wird, umso geringer sind die
Schadenskosten und Ausfille

Wirkun g (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: F 01, Gb 01

Indikatoren
Anzahl der auf Laubholz ausgerichteten Sagewerke und Holzverarbeitender Industriezweige
Erntefestmeter Laubholz und deren Erlése

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten

Transformationsprozess sollte moglichst wissenschaftlich begleitet werden — entsprechend sind finanzi-
elle Férderungen moglich

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
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3.13 Verkehr und Mobilitat

3.13.1 Ausgangssituation

Der StralRenverkehr spielt in Ebersberg eine bedeutende Rolle. Aus jeder Stadt bzw. Gemeinde im
Landkreis Ebersberg pendelt eine Vielzahl von Menschen nach Miinchen, wobei deutlich mehr Men-
schen nach Minchen einpendeln als umgekehrt (MVV CONSULTING 2019). Abbildung 62 verdeutlicht
das Mobilitatsgeschehen im Landkreis. 43 % der Wege werden mit dem Auto als am haufigsten ge-
nutztes Verkehrsmittel zurlickgelegt (MVV GMBH 2021). 40 % gehen auf den Umweltverbund, also Fuli,
Rad und OPNV, zuriick.
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Verbundlandkreise im MVV gesamt
zum Vergleich

Abbildung 62: Genutzte Hauptverkehrsmittel — Mobilitdt in Deutschland (MID) 2017 — Landkreis Ebersberg (MVV
GMBH 2021).

MiD-Studie
Auswertung auf Wegeebene; Werte in Prozent

Laut Nahverkehrsplan (NVP) (MVV CONSULTING 2019) ist der Motorisierungsgrad auRerhalb der urba-
nen Rdume und abseits der Bahnanbindung deutlich héher als im bayerischen Durchschnitt. Der An-
teil der PKWs pro 1000 Einwohnerinnen und Einwohner liegt im Mittel im Landkreis Ebersberg bei 566
(Bayerischer Durchschnitt: 534). Ein Gebiet mit gutem OPNV-Angebot fiihrt zu einer starkeren Nutzung
dieser Verkehrsmittel. Der Zugang zum OPNV verringert also die Notwendigkeit des motorisierten In-
dividualverkehrs (MIV). Der 6ffentliche Personennahverkehr hat im Raum Ebersberg einen Anteil von
11 % an allen Verkehrsmitteln —im Vergleich dazu haben deutschlandweit Regionen mit dem Raumtyp
,kleinstadtischer, dorflicher Raum* lediglich einen Anteil von 7 % (MVV GMmeH 2021).

Die Autobahnen A 99 und A 94, die BundesstraRen B 304 und B 12 sowie die Staatsstraen 2079, 2080,
2081, 2082, 2086, 2089, 2332 und 2351 durchqueren den Landkreis (Abbildung 63). Auch die S-Bahn-
Linien 2, 4 und 6 und die Regionalbahnlinien RB 40, RB 48 und RB 54 fiihren durch den Landkreis. Laut
NVP (MVV CONSULTING 2019) wird ein durchschnittliches Bevolkerungswachstum von 8 % bis 2030 (ca.
12.400 Einwohnerinnen und Einwohner) prognostiziert. Dies konnte neben dem regionalen und nati-
onalen Wachstum auch zu mehr Verkehr im Landkreis flihren.
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StraBenkarte
Landkreis Ebersberg

Legende

—— Bundesautobahn

Bundesstrale

——— Weitere Verkehrswege
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Datengrundlage:
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Abbildung 63: StrafSenkarte fiir den Landkreis Ebersberg (eigene Darstellung nach Bayerisches Staatsministerium
fiir Wohnen, Bau und Verkehr, Datengrundlage: OpenStreetMap 2022; Bayerische Vermessungsverwaltung).

Die im NVP festgestellten Erreichbarkeitsdefizite in vielen Orten (z.B. in der Stadt Ebersberg) wurden
in den letzten Jahren adressiert (MVV CONSULTING 2019). So wurden auch mit Ruftaxilinien landliche
Regionen erschlossen. Mit dem Fahrplanwechsel 2023 sollen weitere Buslinien ins Angebot aufgenom-
men werden (Quelle: Fachakteur). Der Landkreis ist Teil der HyBayern Wasserstoffregion und setzt ab
2023 Busse ein, die mit grinem Wasserstoff betrieben werden. Mit einer Fortschreibung des NVP ist
in den nachsten Jahren zu rechnen.

In einigen Bereichen sind jedoch weiterhin Verspatungen festzustellen. So mahnten die Gesellschafter
des MVV (Minchner Verkehrs- und Tarifverbund) im September 2021 ,,eine deutlich absinkende Qua-
litéit bei Zuverldssigkeit und Piinktlichkeit” bei der S-Bahn an (BORsT 2022). Hier kann der Landkreis nur
indirekt Einfluss nehmen — bspw. durch einen Austausch zwischen MVV-Gesellschaftern und dem Be-
treiber Deutsch-Bahn AG. Ausbaupldne bestehen bereits. So wird zwischen den Haltestellen Ebersberg
und Grafing Stadt ein Ausweichgleis installiert werden (Quelle: Fachakteur). Ziel ist die Erhéhung des
Taktes auf 15 Minuten.

Die Installation von weiteren Buslinien verringert zudem die Abhangigkeit der Reisenden von einzelnen
S-Bahn-Verbindungen. So bestehen dann beim Ausfall (z.B. durch Extremwetter) einzelner Strecken
mehrere Alternativverbindungen von und nach Miinchen (Quelle: Fachakteur).

3.13.2 Klimawirkung

Extreme Wetterbedingungen haben Auswirkungen auf das Verkehrsgeschehen. Laut Bayerischer
Klimaanpassungsstrategie konnen starke Regenfalle, Stiirme, Frost, Hitze und wechselnde Wasser-
stdnde von Gewassern erhebliche Schaden an der Verkehrsinfrastruktur verursachen (STMUV BAYERN
2016). So kénnen beispielsweise umstiirzende Bdume oder Aste infolge von Orkanen StraRen und

155



Schienen unpassierbar machen und zu Schaden an Verkehrsanlagen und oberirdischen Fahrzeugen
fiihren. Die dadurch entstehenden hdufigen Unterbrechungen oder Verspatungen kénnen die Kosten
der 6ffentlichen und privaten Unternehmen in die Hohe treiben.

AuRerdem kdnnen Hitzestress oder anhaltend hohe Temperaturen zu Materialschdaden wie Schlag-
lochbildung, Verformung von StraRenbeldgen (Spurrillen) und Schienen fiihren. Im schlimmsten Fall
fiihren solche Verformungen zu Verwerfungen, welche die Ursache fiir Zugentgleisungen sein kdnnen
und das Unfallrisiko auf den StraBen erhéhen. Hitze erhéht die Verkehrsbelastung durch den Freizeit-
und Tourismusverkehr zu Badeseen und kihlen Orten.

So flihrten extreme Wetterereignisse, wie ,orkanartige Béen", zu einem S-Bahn-Chaos in Miinchen,
wie die Online-Zeitung archyde am 4. Februar 2020 berichtete. Wegen umgestiirzter Baume auf der
Linie S2 war die Verbindung zwischen Miinchen und Ebersberg unterbrochen worden (ARCHYDE 2020).
Die zu dieser Zeit bestehende hohe Abhangigkeit von einzelnen Verbindungen wurde mittlerweile
durch die Installation von alternativen Routen (Buslinien) minimiert (Quelle: Fachakteur).

Tabelle 11: Auswirkungen des Klimawandels auf den Verkehr (BAYKLAS 2016).

Wetterereignis I Folgen
g kehrssystem &

StraRennetz Thermische Belastung von StraRenbeldgen, Hitzeschdaden an
Briicken, Spurrillen, verminderte Konzentrationsfahigkeit, er-
hohte Unfallgefahr

Schienennetz Verbiegung von Gleisen, Fahrzeugschaden, Nachgeben von
Hangen, Signalprobleme, hoherer Kiihlungsbedarf

StraRennetz Eingeschrankte Sicht, Schaden an StraRen und Verkehrsanla-
gen, Uberschwemmungen, umstiirzende Biume, eigeschrinkte
Erreichbarkeit, Schaden an elektrischer Infrastruktur

Schienennetz Eingeschrankte Sicht, Sicherheitsrisiken fur Passagiere und Per-
sonal; Schaden an Oberleitungen, Schaden an elektrischer Inf-
rastruktur

StrafRennetz Glatte, Materialschaden, Schlaglochbildung, zunehmende Un-
fallgefahr

Schienennetz Drainage, Verspatungen, Uberschwemmungen von Tunneln

3.13.3 Anpassungskapazitat

Im Landkreis wurden bereits eine Reihe von Schritten unternommen, um die Umweltwirkung des Sek-
tors zu verringern und die Resilienz gegenliber Witterung und damit letztlich auch gegenliber dem
klimatischen Wandel zu erhéhen. Es wurden beispielsweise Larmkarten auf der Grundlage der EU-
Richtlinie iber die Bewertung und Bekampfung von Umgebungslarm erstellt, die sich von der westli-
chen Landkreisgrenze bis Kirchseeon erstrecken (LRA EBERSBERG 2022j). Die Erstellung von Larmkarten
kann dazu beitragen, die geeignetsten Standorte fiir Griinflachen und Baume zu identifizieren, um die
Larmbelastung zu reduzieren und gleichzeitig zur Klimaanpassung beizutragen.

Weiterhin wurde ein Mobilitatskonzept mit dem Slogan ,,Mehr Mobilitit mit weniger Verkehr" fiir
den Landkreis entwickelt (LANDKREIS EBERSBERG 2012). Der Slogan wird durch die folgenden Ziele unter-
mauert:

» emissionsdarmer (Ldrm, CO,, Schadstoffe),
> intelligenter (ausgelastet, vernetzt, innovativ),
> sparsamer (vermeidend (ha und km), wirtschaftlich, energieeffizient),
» sicherer (nachhaltig, unfallarmer).
156



Tabelle 12: Leitlinien des Mobilitdtskonzeptes (LANDKREIS EBERSBERG 2012).

Leitlinie Kurzbeschreibung

Verkehrsvermeidung - Verringerung des Anteils des Individualverkehrs (insbesondere beim MIV)
- Kurzer Wege zwischen Wohnung und Arbeits- bzw. Ausbildungsstatte

Verlagerung - Erhéhung des Anteils des 6ffentlichen Verkehrs am Modal Split

- Wo moglich, Umstieg auf den nicht-motorisierten Verkehr
Verbesserung der Um- - Bevorzugung des jeweils umweltfreundlichsten Verkehrstragers
weltvertraglichkeit
Vernetzung - ,Nutzen statt besitzen” = Erhéhung der Nutzungseffizienz z.B. Carsharing
Unfallvermeidung - Erhéhung der Verkehrssicherheit (Reduzierung der Unfallzahlen, Umgang mit

neuralgischen Punkten)

Minimierung des Fla- - Sparsamer Umgang bei der Planung von Verkehrsprojekten, ggf. Riickbau
chenverbrauchs
Beriicksichtigung aller - Abbau von Mobilitdtseinschrankungen (nicht nur Barrierefreiheit) fir Eltern,
Verkehrsteilnehmer Kinder, Senioren, Behinderte etc.

Tabelle 12 listet die sieben Leitlinien des Mobilitatskonzeptes zur Erreichung der oben genannten Ziele
auf. Es wird deutlich, dass sich einige dieser Ziele mit den Zielen der Klimaanpassung decken. Auch im
Sinne der Klimaanpassung sollte der Flichenverbrauch minimiert werden, um die Uberhitzung von
Flachen und die verminderte Aufnahmefahigkeit von Niederschlagen zu verringern. Abbildung 64 ver-
deutlicht, dass dieses Ziel aufgrund der hoheren Flacheneffizienz mit den Verkehrstragern des Um-
weltverbundes (Bus, Bahn, Rad, FuR) erreicht werden kann. Die ersten vier Leitlinien unterstitzen die-
ses Ziel durch optimierte Nutzung des Umweltverbundes und die verringerte Nutzung des MIV. Die
Verringerung von Unfallen wird auch im Klimawandel, bei zunehmenden Extremwetterereignissen an
Bedeutung gewinnen.

. 50 kmi/h

o

mit 1,4
Personen
besetzt

37

-
A
N
StraRenbahn f Stadtbahn / max., 40 %
Tram Light Rail 4 km/h besetzt

1 e
20 %
besetzt
e’

20% besetzt 20% besetzt

Abbildung 64: Vergleich der Fldcheninanspruchnahme durch Pkw, Bus, Strafsenbahn, Stadtbahn, Radfahrer und
Fuf3gdnger pro Kopf (www.zukunft-mobilitaet.net; Light Rail Icon: Scott de Jonge CC BY 3.0).
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Die Mitgliedschaft des Landkreises in der Arbeitsgemeinschaft fahrradfreundliche Kommune (AGFK) in
Bayern ist ebenfalls ein Schritt zur Umsetzung der Ziele des Mobilitdtskonzepts (LRA EBERSBERG 2021b).
Der Anteil des Radverkehrs nahm bereits von 7 % im Jahr 2008 auf 11 % im Jahr 2017 zu. Das entspricht
dem Radverkehrsanteil in ganz Bayern (STMB BAYERN 2018b). Auch ein Pilotprojekt fir einen Rad-
schnellweg von Miinchen Uber Kirchheim nach Markt Schwaben wurde bereits initiiert. Aufgrund des
Trends zur zunehmenden Fahrradnutzung und der vom Landkreis ergriffenen Initiativen, wird davon
ausgegangen, dass die Fahrradnutzung bis 2030 weiter zunehmen wird (LRA EBERSBERG 2021b). Bayern
strebt hierflr einen Anteil des Radverkehrs von 20 % am Gesamtverkehrsaufkommen bis 2025 an
(STMB BAYERN 2018b). Landtagsabgeordnete waren 2022 mit dem Fahrrad im ganzen Landkreis unter-
wegs, um sich Gber die Entwicklung des Radtourismus zu informieren (KoscHINSkI 2022). Es wurde auch
darauf hingewiesen, welche Bedeutung und auch Chancen der Radverkehr fiir den Tourismussektor im
Landkreis bietet.

Auch auf Gemeindeebene, gibt es bereits Initiativen, welche den Zielen des Mobilitdtskonzeptes die-
nen — wie beispielsweise das Stadtradeln des Klima-Blindnisses, kostenlose Leih-Lastenrader (z.B.
Eberrad) oder Carsharing-Vereine (z.B. in der Stadt Ebersberg) (STADT EBERSBERG 2022). Insgesamt gilt
der Landkreis beim Thema Carsharing als eine der landlichen Regionen in der Bundesrepublik mit dem
groRten Angebot beim Teilen von Autos (KOSCHINSKI 2022).

Der Landkreis ist bereits in groBem Malde engagiert bei der Umstrukturierung des Verkehrssektors,
jedoch wird im Gesprach mit der SZ mit Landrat Niedergesal deutlich, dass noch viele MaBnahmen fiir
eine optimal funktionierende Verkehrsinfrastruktur umzusetzen sind (MOOSER 2022). Im Herbst des
Jahres 2022 wurde das Netzwerk ,,Mobile Zukunft Miinchen - Strategische Allianz fir Mobilitat & Lo-
gistik im GroRraum Miinchen” mit dem Ziel gegriindet ,verstopfte Straf3en, unzuverldssige S-Bahnen,
Liicken im Regionalbahn-Netz" zu Gberwinden. Laut Niedergesal’ soll eine gemeinsame Gesamtmobi-
litatsstrategie fiir die Region erarbeitet werden und dabei vorhandene teilraumliche und verkehrstra-
gerspezifische Einzelstrategien einbezogen werden. Als Problemfeld fiir die Optimierung des Verkehrs-
sektors wird die staatlich-interkommunale Zusammenarbeit und die Frage der Zustandigkeiten sowie
der gerechten Lastentragung genannt — es ist davon auszugehen, dass diese Herausforderungen auch
flr die Klimaanpassung des Sektors relevant sein werden.
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3.13.4 MaRnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die, auf Grundlage der Vulnerabilitatsanalyse erarbeiteten MalRnahmen fir das
Handlungsfeld Verkehr und Mobilitat vorgestellt.

Herausforderungen im Klimawandel

Im Zuge des Klimawandels nimmt die Haufigkeit und Intensitdt von Extremwetterereignissen zu. Dies fuhrt zu
einer Reihe von Klimawirkungen im Verkehrssektor, wie Uberschwemmungen im StraRenverkehr oder eine er-
hohte Hitzebelastung fur die Verkehrsteilnehmenden. Es muss mit umfangreichen Einschrankungen in der Mo-
bilitat gerechnet werden.

Zeitrahmen der MaRnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung | MaBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
SG Wirtschaft & Mobilitat SG11/SG16/5G 13
KAM

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
MVV, S-Bahn-Biindnis-Ost, ADFC (Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club) ...

Ziel und erwartete Ergebnisse
Erhdhung der Resilienz der Verkehrsinfrastruktur (insb. OPNV) gegeniiber Extremwetter und Klimawandel
Sicherung der Mobilitdt und Schutz der Gesundheit der Verkehrsteilnehmenden auch im Klimawandel

Kurzbeschreibung

Angepasste StraRenbeldge, ausreichende Kiihlung im OPNV sowie Verschattung und Begriinung an Haltestellen
(Sensibilisierung der jeweiligen Baulasttrdger) sind Teilaspekte, welche die Resilienz gegeniiber Hitze steigern
kénnen. Reduzierung von starkregenbedingten Uberschwemmungen im StraRenraum kann durch bspw. bauliche
Anpassung an intensive Niederschlage, haufigere Reinigungen oder Anpassung von StraReneinldufen geschehen.
Um fir die Verkehrsteilnehmenden die Stabilitdt und Resilienz bspw. fir den Arbeitsweg zu erhdhen ist es von
groRer Bedeutung alternative Routen oder Verkehrsmittel bei Extremwetter zur Auswahl zu haben. Hier hat der
Landkreis bereits vieles umgesetzt. Die Digitalisierung im Verkehrssektor kann einen Beitrag zur Kommunikation
dieser Alternativen leisten. Die Vernetzung zwischen den Regionen (insbesondere mit Miinchen) und den ver-
schiedenen Verkehrsmitteln sollte optimiert werden, bspw. durch den Ausbau des bestehenden OPNV- und Rad-
wegenetzes sowie durch eine altersgerechte Ausrichtung der OPNV-Infrastruktur (Regionalbusse bieten bereits
barrierefreien Einstieg).

(Erste) Umsetzungsschritte
Identifikation von witterungsbedingten Schwachstellen im Verkehrssystem (Handlungserfordernisse)
Identifikation und Vernetzung der relevanten Akteure
Verzahnung der Handlungserfordernisse mit bestehenden und geplanten Sanierungs- oder Neubauvorha-
ben (auch mit KlimaschutzmaRnahmen), um Mehraufwand und -kosten zu minimieren und die Umsetzung
zu beschleunigen
Kommunikation von Schwachstellen und im Folgenden umgesetzter Anpassung, bspw. durch online zu-
gangliches Karten- und Bildmaterial zur Sensibilisierung und als Best-Practice fiir weitere Anpassung

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahresarbeits-
stunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Mehrkosten Nahverkehrsplan Landkreis Ebersberg
Prioritdtsverschiebung vom MIV zu OPNV wird Klimaschutz, Luftqualitdt und Flachenverbrauch
auf Widerstand stoRen Verringerte Abhéangigkeit von fossilen Energietra-
gern
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Wirkun 8 (Verkniipfung zu anderen Maf3nahmen und Herausforderungen)
* MalBnahmen: T01, Sg 02,V 02

Indikatoren
©  Anzahl der Eintrage zu Schwachstellen und Anpassung auf der Online-Plattform

Férder- und Finanzierungsmaoglichkeiten

@ Im Zuge der Umsetzung von KlimaschutzmaRnahmen kann/muss das Thema Resilienzsteigerung in der Mo-
bilitat (kostensparend) mitgedacht werden

@ Mobilitdt im landlichen Raum (Bayern; Stand 20.03.2023)

@ Sonderprogramm Stadt und Land (Fordergeber: BMDV; Forderzeitraum bis 31.12.2023)

o Digitalisierung kommunaler Verkehrssysteme (Férdergeber: BMDV; neuer Férderaufruf befindet sich in
Vorbereitung und wird im zweiten Quartal 2023 starten; Stand 20.03.2023)

o Digitales Europa (2021-2027) (Férdergeber: Europdische Kommission (EC); Forderzeitraum vom
01.01.2021 bis 31.12.2027)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

[ ]

V 02 | Flachenverbrauch durch motorisierten Individualverkehr (MIV)

minimieren

Rolle des Landkreises: Umsetzung / AnstoR
Herausforderungen im Klimawandel
Versiegelte Flachen erhdhen die Risiken durch Starkregen und verstiarken die Uberwdrmung in Hitzephasen.
Durch haufiger und intensiver werdende Hitzephasen und Starkregenereignisse spielt die Klimawirkung dieser
Flachen eine zunehmende Rolle.

Zeitrahmen der MaBnahme Begin N kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend

Verantwortlich fiir die MaBnhahmenumset- | MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
zung » SG16/SG13

*  SG Wirtschaft und Mobilitat *  KAM

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
©  Bau- und Umweltdmter der Stadte und Gemeinden

Ziel und erwartete Ergebnisse
@ Minimierung des Flachenverbrauchs im Verkehrssektor

Kurzbeschreibung

Der Verkehrssektor zahlt im Siedlungsbereich zu den groRen Flachenverbrauchern. Insbesondere der MIV
benotigt viel Platz. Hier ist zu priifen, welche Flachen zumindest teilentsiegelt werden kénnen (z.B.
wasserdurchldssige Belage). Dies gilt insbesondere im Bereich des ruhenden Verkehrs. Der Landkreis sollte hier
insbesondere die Umsetzung fiir die Landkreisliegenschaften und LandkreisstralRen anstreben. Es ist zu prifen,
inwieweit die Verzahnung mit bestehenden Malnahmen moglich ist. Die Férderung vom Umweltverbund
(OPNV, Fahrrad, FuBverkehr) verringert die Flichenbedarfe pro Kopf. Stidte, Gemeinden und Unternehmen
(besonders mit groBen Parkflachen) sollten informiert und sensibilisiert werden. Im Bereich des MIV kdnnen
Carsharing-Angebote noch weiter ausgebaut und geférdert werden.

(Erste) Umsetzungsschritte
1. Umsetzung der MalRnahme auf den Landkreisliegenschaften, Landkreisstraflen
2. Verzahnung mit bestehenden Planungen
2. Austausch mit den Stadten, Gemeinden und Unternehmen (mit groRen Parkflachen)

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ | Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahresarbeitsstun-
hoch) den (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

o gering/mittel/hoch @ gering/mittel/hoch
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Konfliktpotentiale Synergien

@ Schwachung der Rolle des MIV »  Nahverkehrsplan Landkreis Ebersberg

*  Traglast und Versickerung von @ Klimaschutz und Luftqualitat
verunreinigtem Wasser auf teilversiegelten o  Freigewordene Flichen kénnen u.U. fir Begriinung
Flachen genutzt werden

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen Mafnahmen und Herausforderungen)
¢ Malnahmen:V 01,V 03,G01,P01

Indikatoren
@ Anteil der versiegelten Flache durch Verkehrsinfrastruktur

Férder- und Finanzierungsmaoglichkeiten

@ Im Zuge der Umsetzung von KlimaschutzmaBnahmen kann/muss das Thema Verringerung der Versiege-
lung (kostensparend) mitgedacht werden
@ Mobilitdt im ldndlichen Raum (Bayern; Stand 20.03.2023)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

Mehrfachnutzung von Flachen (Parkdecks, Uberdachung mit PV; ...),

oberirdische Stellplatze:

¢ keine Neuausweisung

o Vertikale statt horizontaler Ausweitung der Parkflachen fiir Rad und Auto (z.B. in Grafing Bahnhof besser als
weitere Ausweisung von Flachen)

V 03 | Starkung des Radverkehrs

Rolle des Landkreises: Koordination/AnstoR
Herausforderungen im Klimawandel
Extremwetterereignisse belasten die Zuverldssigkeit des Verkehrssektors und steigern die negativen
Auswirkungen der fiir die Mobilitat versiegelten Flachen. Mit Blick auf die Klimaanpassung im Verkehrssektor
vereint der Radverkehr eine Vielzahl von Vorteilen.

Zeitrahmen der MaBnahme Begin N kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend

Verantwortlich fur die MaBnahmenumset- | MaBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
zung » SG16/SG13/5G33

*  SG Wirtschaft & Mobilitat *  KAM

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind

@  Landrat Robert Niedergesal, ADFC (Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club) Ebersberg, Runder Tisch Radfah-
ren (RTR), Radbeauftragte der Gemeinden, TOM e. V., Lenkungskreis Fahrradfreundlicher Landkreis, Runder
Tisch Tourismus (RTT), Arbeitsgemeinschaft Minchner Umland, Arbeitsgemeinschaft fahrradfreundliche
Kommunen in Bayern e.V. (AGFK Bayern), Arbeitsgemeinschaft Fernradwege, Tourismus-Verein Grafing e.V.
(TVG)

Ziel und erwartete Ergebnisse

@ Erhohung des Radverkehrsaufkommens mit einhergehender Verringerung des Flachenverbrauchs im MIV
bspw. durch Flachenumwidmung (Bezug V 02)

@ Steigerung der Resilienz im Verkehrssektor durch erweitertes Verkehrsmittelangebot (Bezug V 01)
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Kurzbeschreibung

Die Vorteile des Radfahrens sind vielseitig: der Flachenverbrauch ist geringer, die Verknipfung mit anderen
Verkehrsmitteln ist leicht umsetzbar, der Klimaschutz wird unterstiitzt, es kénnen grofRe Strecken zurlickgelegt
werden und ein Beitrag fir die Gesundheit der Nutzer wird ebenfalls geleistet. Im Landkreis Ebersberg steht der
Fahrradverkehr bereits im Fokus, doch sollten weitere MaRnahmen zur Forderung des Radverkehrs und der
Anpassung des Radverkehrs an unvermeidbare Klimafolgen umgesetzt werden, wie z.B. die Forderung von
geschitzten Fahrradabstellmoglichkeiten (witterungs- und diebstahlgeschiitzt) oder der Ausbau von
Fahrradwegen. Der Landkreis soll das Thema Klimawandelanpassung in die bestehenden Netzwerke und
Arbeitsgemeinschaften zum Thema Fahrradférderungen einbringen.

(Erste) Umsetzungsschritte
Einbindung des Themas Klimawandelanpassung in die bestehenden Netzwerke und Arbeitsgemeinschaften
zum Thema Fahrradférderung
Definition eines Ziels fiir den Radverkehrsanteil im Landkreis (Bayern bis 2025 20 %)

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000¢ | Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahresarbeitsstun-

hoch) den (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)
gering/mittel/hoch gering/mittel/hoch
Konfliktpotentiale Synergien
Flachenkonkurrenz Klimaschutz, Flachenverbrauch, Mobilitdt, Gesundheit

»Fahrradfreundliche Kommune in Bayern“
Forderung des Tourismus

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: vV 01, V02, P01

Indikatoren
Modalsplitanteil des Radverkehrs
Streckenldnge der Fahrradwege im Landkreis

Foérder- und Finanzierungsmoglichkeiten
Innovative Projekte zur Verbesserung des Radverkehrs in Deutschland (Férdergeber: BMDV; Férderzeitraum
vom 21.12.2020 bis 31.12.2026)
Forderung Fahrradparken an Bahnhdéfen (Bundesamt fir Logistik und Mobilitat; Foérderaufruf vom
06.03.2023 bis 08.05.2023 fiir das Jahr 2023; Stand 20.03.2023)
Forderung von nicht investiven MaRnahmen zur Umsetzung des Nationalen Radverkehrsplans (Fordergeber:
BMDV; Geltungsdauer bis 31.12.2025)
Fahrradabstellanlagen im Rahmen der Bike+Ride-Offensive (Stand 20.03.2023)
Forderung klimafreundlicher Mobilitdt im Rahmen der Kommunalrichtlinie (Geltungsdauer bis 31.12.2027)
Forderung des Anteils des Radverkehrs am Gesamtverkehr zur Reduzierung des Flachenbedarfes pro Kopf
durch das Sonderprogramm Stadt und Land (Fordergeber: BMDV; Férderzeitraum bis 31.12.2023)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Wasser Radlwege Oberbayern
Ring der Regionen
Hinweis: Flachenverbrauch: 1 m Radweg = bis zu 10m? Fldchenbedarf, davon 1,5 bis 5m? versiegelte Flache,
oft nicht zu Lasten bestehender Verkehrsflachen umsetzbar
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https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMVI/innovation-radverkehr-deutschland.html
https://www.balm.bund.de/DE/Foerderprogramme/Radverkehr/InvestiveMassnahmen/Foerderaufruf_Fahrradparken/foerderaufruf__fahrradparken_node.html
https://bmdv.bund.de/SharedDocs/DE/Anlage/StV/nicht-investiven-radverkehrsplan.pdf?__blob=publicationFile
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/sites/default/files/mediathek/dokumente/20221101_NKI_Kommunalrichtlinie.pdf
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMVI/investitionen-radverkehr-stadt-land.html
https://www.oberbayern.de/erleben/wasser-radlwege/
https://www.erholungsflaechenverein.de/index.php?inhalt=ring-der-regionen

3.14 Wasserver- und Entsorgung

3.14.1 Ausgangssituation

Trinkwasser/Grundwasser

Die Trinkwasserversorgung im Landkreis Ebersberg basiert vollstandig auf Grundwasservorkommen.
Uber 22 zentrale Wasserversorgungsanlagen mit 49 Brunnen bzw. Quellen férdern jahrlich 11 Mio. m3
Wasser und verteilen diese an die rund 147.000 Einwohnerinnen und Einwohner des Landkreises (LRA
EBERSBERG 2022c). Die Wasserversorgung wird durch die Stadte und Gemeinden gewahrleistet. Es be-
stehen mehrere Wasserbeschaffungsverbande sowie zwei Zweckverbande zur Versorgung der Bevol-
kerung mit Trink- und Brauchwasser. Es wird {iber das gemeinsame Kommunalunternehmen Ver- und
Entsorgung Miinchen-Ost (gKu VEMO) auch Wasser geférdert, welches auRerhalb des Landkreises ver-
braucht wird (Regierung von Oberbayern 2016).

Der Wasserverbrauch pro Kopf im Landkreis betragt etwa 131 Liter pro Tag und liegt damit leicht unter
dem oberbayerischen Durchschnitt von 137 Litern pro Tag (Regierung von Oberbayern 2016). Die Was-
serversorgungsbilanz Oberbayern (WVB-OB) erwartet in Zukunft nur eine leichte Steigerung des mitt-
leren Jahreswasserbedarfs im Landkreis, da trotz einer erwarteten starken Bevolkerungszunahme ein
Verbrauchsriickgang pro Kopf zu verzeichnen ist (Regierung von Oberbayern 2016).

Die WVB-OB von 2016 betrachtet bei der Analyse der Versorgungssicherheit den Zeitraum 2008 bis
2010. Diese Zahlen sind daher nicht mehr aktuell, geben aber einen ersten Einblick in die Struktur der
Wasserversorgungsanlagen im Landkreis. Derzeit lauft die Projektfortschreibung fiir den Prognoseho-
rizont 2035. Damit wird eine aktualisierte und fundierte Datengrundlage Uber die Situation der 6ffent-
lichen Wasserversorgung in Bayern geschaffen. Neben der Fortschreibung der Wasserversorgungsbi-
lanzen werden weitere fachliche Themen (z.B. die Schiitzbarkeit der Wassergewinnungsanlagen durch
Wasserschutzgebiete, die Versorgungssituation bei Stromausfall oder auch die Qualifikation des Be-
triebspersonals) naher beleuchtet. Zudem sollen die Erkenntnisse der zuriickliegenden Trockenjahre
bericksichtigt und die zukiinftig zu erwartenden klimatischen Verdanderungen auf das Wasserdarge-
bot durch Berticksichtigung neuester Klimamodelle und -projektionen neu beurteilt werden (Quelle:
Fachakteur).

Fir die Abschatzung der Versorgungssicherheit durch die WVB-OB werden die Wirksamkeit der Was-
serschutzgebiete (WSG), die Abdeckung des Wasserjahresbedarfs und der Tagesspitzenbedarfe sowie
die technische Struktur der Wasserversorgungsanlage (WVA) betrachtet (REGIERUNG VON OBERBAYERN
2016). Von den im Zeitraum 2008-2010 begutachteten 25 WVAs verfligen 14 iber mehrere Wasserge-
winnungsanlagen (WGA); 5 haben lediglich eine WGA, daflir jedoch mehrere Wasserfassungen (Ober-
begriff fur jegliche bauliche Anlage zur Gewinnung von Wasser, z.B. Brunnen) und 6 WGAs sind ledig-
lich mit nur einer Fassung ausgestattet. Es wurden fiir den Zeitraum 2008-2010 keine WVA mit Defizit
im Jahreswasserbedarf festgestellt, jedoch eine Anlage mit kleinem Defizit im Tagesspitzenbedarf
(-20 % bis 0 %).

Flr das Jahr 2012 konnte im Landkreis keine Nitratbelastung tiber dem Grenzwert von 50 Milligramm
pro Liter (mg/l) festgestellt werden. Einige WGAs wiesen jedoch Werte tber 25 bzw. Gber 37,5 mg/|
auf. Aktuellere Messungen des Gesundheitsamtes Ebersberg aus dem Jahr 2016 zeigen ebenfalls keine
Uberschreitung der 50 Milligramm-Grenze, jedoch einige tiber 35 mg/I. Dies betraf die Gemeinde Bai-
ern und die Ortschaften Elkofen sowie den Spitzenreiter Loitersdorf mit 39 mg/Il. In einer landwirt-
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schaftlich gepragten Region sind diese erhéhten Werte nicht ungewdhnlich. Es wird jedoch darauf ver-
wiesen, dass die Nitratbelastung teilweise nicht auf das Ausbringen von Gilille, sondern auf die Was-
sergewinnung unter Fichtenwaldern zurlickzufiihren ist. Der von den Baumen aus der Luft aufgenom-
mene Stickstoff wird als Nitrat an den Boden abgegeben und sorgt fiir eine Grundbelastung. Die Nit-
ratbelastung aus der Landwirtschaft ist eher riickgangig, auch da der Landkreis Vertrage mit Bauern
Gber eine grundwasserschiitzende Nutzung geschlossen hat (BOGEL 2017).
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Abbildung 65: Uberblickskarte der Trinkwasserschutzgebiete im Landkreis Ebersberg und Umgebung (Umweltat-
las Bayern).

Von grofRer Bedeutung fir die Trinkwassergewinnung sind die Trinkwasserschutzgebiete (WSG). Laut
WVB-OB gibt es im Landkreis 26 festgesetzte WSGs (Abbildung 65). Weitere 4 befinden sich in der
Entwicklung (Stand 31.12.2014). Die gesamte Trinkwasserschutzgebietsflache im Landkreis betragt
61,7 km? und entspricht damit 11,2 % der Landkreisflache (REGIERUNG VON OBERBAYERN 2016). Dies liegt
deutlich iber dem bayerischen Durchschnitt von 4,7 %. Diese groRe Schutzgebietsflache ist im Land-
kreis notwendig da das Trinkwasser teilweise aus der Miinchner Schotterebene gewonnen wird. Hier
liegen hohe FlieRgeschwindigkeiten im Aquifer (Grundwasserfiihrende Erdschicht) vor und die Deck-
schichten verfligen lediglich (iber eine geringe Schutzwirkung (REGIERUNG VON OBERBAYERN 2016). Dies
wiederum macht den Grundwasserspeicher empfindlich gegeniiber Stoffeintrdgen. Die Minchner
Schotterebene im Nordwesten des Landkreises gilt als einer der ergiebigsten Grundwasser-Leiter in
Sudbayern. Im Slidosten des Landkreises wird das Trinkwasser aus alteren quartadren Schotterablage-
rungen unter Moranen des ehemaligen Inngletschers gewonnen — diese gelten als besser geschiitzt
(REGIERUNG VON OBERBAYERN 2016).

Diese Empfindlichkeit wurde beispielsweise im Jahr 2006 deutlich, als 3 Wassergewinnungsanlagen
(WGA) der VE Miinchen Ost aufgrund der Belastung mit Pflanzenschutzmitteln stillgelegt werden
mussten (MOOSER 2016). Laut WVB-OB lag keine WGA im Landkreis im Jahre 2012 Glber dem Grenzwert
von 0,1 Mikrogramm pro Liter. Zwei WGAs zeigten nachweisbare PSM-Konzentrationen, jedoch unter-
halb des Grenzwertes (REGIERUNG VON OBERBAYERN 2016).

Wasserentsorgung
Die Abwasserentsorgung erfolgt ebenfalls Gber die Stadte und Gemeinden. Diese verfiigen tber eigene
Klaranlagen oder sind in Zweckverbanden zusammengeschlossen. Die Gemeinden im Nordosten des
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Landkreises Forstinning, Hohenlinden, und Markt Schwaben sind Teil des Abwasserzweckverbands
Erdinger Moos. Vaterstetten, Zorneding, Poing, Pliening, Anzing, Markt Kirchseeon, Egmating und
Oberpframmern im Westen gehdren zum gku VEMO Miinchen-Ost (LRA EBERSBERG 2022k).Die restli-
chen Stadte und Gemeinden verfiigen lber eigene Klaranlagen — so weist der Landkreis neun kommu-
nale Klaranlagen und eine Ortsklaranlage mit einer AusbaugréRe von tGber 1000 EW (Einwohnergleich-
wert - Referenzwert der Schmutzfracht) auf (LRA EBERSBERG 2022l) (Abbildung 66).

Der in den Anlagen anfallende Klarschlamm wurde in der Vergangenheit auf landwirtschaftliche Fla-
chen aufgebracht, wenn entsprechende Grenzwerte u.a. zum Schutz des Grundwassers eingehalten
wurden. Verscharfte Grenzwerte fiihrten in den letzten Jahren dazu, dass der GroRteil der Klaranla-
genbetreiber den Klarschlamm nun thermisch Gber Kohlekraftwerke, liber Kompostierung oder tber
RekultivierungsmalRnahmen verwertet (LRA EBERSBERG 2022l).

el F‘inglutmEnm!:n : e
[ pasfetten Legende Fachdaten
_K_irc_ ________ FEN L ERS .
M . I - Gewaisserschutz — Abw
- o i 1
1heim 2 g S Abwasserbehandlungsanlagen
dkir:‘ﬂé ; Kommunale Klaranlagen
?-'1 P o, 2 R N S e b AusbaugroBe in Einwohnerwerten (EW)
unter 1.000
¥ "--‘U'&LE TS_TEUEF" 1.001 bis 5.000
Haarf .
Grashrunn I o ® 5.001 bis 10.000
Lo ) BRIl el S ey * o7 AL Pfaffing e 10.001 bis 100.000
/ ® iiber 100.000
’ ' Moosach K [ ] Frau
kirchen- \ ! Wl
[ obrpframmern druck A i ) ) ) o
ahrnn k i Industrielle/gewerbliche Direkteinleiter
B R AT O < g T B Industrielle/gewerbliche Direkteinleiter
! ; 1 af
LA o 5' e Verwaltungsgrenzen

\ ] Regierungsbezirke

' \ O
_______ \h e 4 “S@n m'nh—;‘aﬁ:n -- _suuécjh Landkreise/Kreisfreie Stadte
5 P L i O

Abbildung 66: Abwasserbehandlungsanlagen und Industrielle Direkteinleiter im Landkreis Ebersberg und Umge-
bung (Umweltatlas Bayern).

Im Landkreis gibt es Misch- und Trennkanalisation. So verfiigt beispielsweise der Markt Kirchseeon
Uber ein eigenes Regenwasserleitungsnetz in welchem die Niederschlage gesondert abgeleitet werden
(MARKT KIRCHSEEON 2022). Das Leitungsnetz fiir das Abwasser ist vielerorts Uberaltert und entspre-
chende SanierungsmaBnahmen stehen an. Dies kann u.U. zu Kostensteigerungen beim Abwasser flih-
ren. Auf die Wasserverbande warten weitere kostenintensive Herausforderungen, wie die Beseitigung
von Medikamentenriickstinde oder Mikroplastik aus dem Abwasser und die Riickgewinnung von
Phosphor aus dem Klarschlamm aufgrund veranderter Rechtslagen (MOOSER 2016).

3.14.2 Klimawirkung

Trinkwasser/ Grundwasser

Die Betroffenheit der Trinkwasserversorgung gegeniiber den klimatischen Veranderungen wird vor al-
lem Gber Auswirkungen auf das Wasserdargebot, also im Fall vom Landkreis Ebersberg die quantitative
und qualitative Verfligbarkeit vom Grundwasser und tber die Auswirkungen auf die Nachfrage be-
stimmt.

Quantitativ herrscht im Landkreis Ebersberg eine angespannte Grundwassersituation. So verzeichnen
alle acht Grundwassermessstellen im Landkreis (iber die letzten 32 Jahre fallende Pegelstande. Bei
zwei Pegeln muss sogar von stark fallenden Grundwasserstanden gesprochen werden. Der starkste
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Rickgang wurde an der Messstelle 16000 im Ebersberger Forst verzeichnet (Abbildung 67) —etwa 1 %
nahm der Pegel pro Jahr (0,04 m/a) in den letzten 32 Jahren ab (WASSERMANN 2022). Dies ist auf ge-
ringe Niederschldge und eine hohe Verdunstung aufgrund hoher Temperaturen insbesondere in den
letzten Sommern zuriickzufiihren (s. Kapitel 2 Klimafolgen). Auch haufigere Starkregenereignisse, also
kurze intensive Niederschlagsereignisse, konnen vom Boden nicht aufgenommen werden und tragen
kaum zur Grundwasserneubildung bei. Der Sommerregen im Jahr 2021 sorgte fiir ein Ansteigen der
Grundwasserpegel — so lagen die Pegel etwa einen halben Meter liber den Vorjahreswerten — jedoch
war die Situation in 2022 wieder stark angespannt (BOGEL 2021b).

Durch die zunehmenden Temperaturen und die ansteigende Verdunstung besteht das Risiko, dass Ver-
brauche bei Privathaushalten, der Landwirtschaft und 6ffentlichen Griinflaichen aufgrund eines anstei-
genden Bewadsserungsbedarfes zunehmen (s. Kapitel 3.9 Landwirtschaft).

Messstelle: ANZINGERSAUSCHUETT305A Nr: 16000

Grundwasserleiter: Quartar Zeitraum: Jun 1938 - Jun 2023
52201 yhw: 52167 80
5215 85
5210 9.0
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5200 10,0
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=
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Abbildung 67: Grundwassermessstelle 16000 im Ebersberger Forst. Die linke Achse gibt die Héhe des Grundwas-
serstandes in Metern (iber dem mittleren Meeresspiegel (m (. NN) an. Die rechte Achse bezeichnet den Abstand
in Metern unter dem Niveau des umgebenden Geldndes (m u. Geldnder) (GKD Bayern).

Das Bayerische Landesamt fiir Umwelt hat im Rahmen einer Analyse der Auswirkungen der Trocken-
jahre 2018 und 2019 die Grundwasserneubildung fiir Oberbayern analysiert. Im Jahre 2018 lag diese
33 % unter dem langjahrigen Mittel des Zeitraums 1971 — 2000 (LFU BAYERN 2021b). Im Jahr 2019 war
die relative Abnahme in Oberbayern mit 17 % im Vergleich zu den anderen Regierungsbezirken am
geringsten verglichen am langjahrigen Mittel des Zeitraums 1971 — 2000.

Auch Analysen im Rahmen des KLIWA-Projektes (Klimawandel und Wasserwirtschaft) zeichnen ein
ahnliches Bild, obwohl die trockenen Sommer der letzten Jahre noch nicht enthalten sind. So betrugen
die bayerischen Sickerwasserraten im Zeitraum zwischen 2011 bis 2015 nur 87 % des 60-jahrigen Mit-
tels (1951 — 2010). Lediglich in den Januarmonaten zwischen 2011 und 2015 betrug die Sickerwasser-
rate im Durchschnitt 74 % mehr als das 60-jahrige Mittel. In den restlichen Winter- und Friihlingsmo-
naten war jedoch ein Riickgang von 35 % zu verzeichnen — mit einer entsprechend grofRen Auswirkung
auf die Grundwasserneubildung, welche lGberwiegend in diesem Zeitraum des Jahres generiert wird
(KLIWA 2016).

Auch Analysen der zukinftigen Entwicklung gehen davon aus, dass durch die Zunahme der sommerli-
chen Trockenheit mit geringeren Sickerwasserraten im Sommer gerechnet werden muss und sich da-

mit die Grundwasserneubildung (GWN) verringert (KLIWA 2016; UBA 2021g). Durch ausgetrocknete
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obere Bodenhorizonte setzt die GWN erst spater im Jahr ein. Dies findet dann erst auBerhalb der Ve-
getationsperiode statt und ungenutzte Diinge- und Nahrstoffe konnen in den Grundwasserleiter ge-
spilt werden.

Daher gibt es neben den mengenmaligen Herausforderungen fiir Grund- und Trinkwasser zusatzlich
auch qualitative Belastungen. Diese konnen bspw. oberirdisch aufgrund von Verunreinigungen durch
Millablagerungen, Tierexkremente oder Schadstoffe aus Landwirtschaft und Privatgarten nach
Starkregenereignissen ins Grundwasser eindringen. So kam es beispielsweise zu Verunreinigung von
Trinkwasserquellen durch Starkregen in ARling (BEISECKER et al. 2020). Hierbei konnte erfolgreich der
Notverbund zwischen ARling und Grafing zum Einsatz kommen. Auch die haufiger auftretenden Tro-
ckenphasen kdénnen das Risiko fiir Verunreinigungen steigern, da dann die Filterwirkung der ausge-
trockneten Boden bei einsetzendem Starkregen herabgesetzt ist.

Name der Wassernversorgungsanlage
Anzing-Forstinning
Baldham-Siedlung

Eglharting

Elkofen

Gemeinde ABling

Gemeinde Baiern

Gemeinde Bruck

Gemeinde Egm ating
Gemeinde Emmering (Ebersb.)
Gemeinde Frauenneuharting
Gemeinde Hohenlinden
Gemeinde Moosach
Gemeinde Oberpframmern
Gemeinde Pfafdng

Gemeinde Steinhéring
Gemeinde Tuntenhausen
Glonn-Sid

Markt Glonn

Markt Kirchseeon

Markt Schwaben

Stadt Ebersberg
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Wassergemeinschaft Ursprung
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Abbildung 68: Versorgungssicherheit und -struktur der Wasserversorgungsanlagen (Karte 18 aus Wasserversor-
gungsbilanz Oberbayern).(REGIERUNG VON OBERBAYERN 2016).

Die WVB-0B hat fiir den Zeithorizont 2025 die Auswirkungen des Klimawandels auf die Trinkwasser-
versorgung analysiert. Bei 3 der 25 betrachteten WGAs wurde ein groRBes Defizit beim Jahreswasser-
bedarf ermittelt. Fir die Tagesspitzenwerte wurde bei 3 WVAs zusétzlich ein groRes Defizit (<-20 %)
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und bei weiteren 3 Anlagen ein kleines Defizit (-20 bis 0 %) festgestellt (REGIERUNG VON OBERBAYERN
2016). Fir die Betrachtung der Versorgungssicherheit mit Trinkwasser im Landkreis Ebersberg fiir den
Zeithorizont 2025 ergibt sich damit eine starke Einschrankung fiir 3 WGAs und damit 0,2 % der Ein-
wohnerinnen und Einwohner. Fir 7 WGAs wird die Versorgungssicherheit mit ,,eingeschrankt” einge-
schétzt — dies betrifft rund 18,5 % der Einwohnerinnen und Einwohner des Landkreises (Abbildung 68).

Es ist also, wie auch in der BayKLAS 2016 erwdhnt, davon auszugehen, dass es in Zukunft wahrend
langanhaltender Trockenperioden bei gleichzeitig erh6htem Trinkwasserbedarf (Spitzenwasserbedarf)
vermehrt zu einzelnen lokalen Engpassen in der 6ffentlichen Wasserversorgung kommen wird. Dies
insbesondere, wenn bei den WGAs das Wasserdargebot stark zuriickgeht und keine alternative Was-
serbezugsquelle zur Verfliigung steht (STMUV BAYERN 2016).

Im Zuge ansteigender Klimaschutzbemiihungen, sowie aktueller Bestrebungen zur Verringerung der
fossilen Importabhangigkeit, sollten die Auswirkungen von u. U. deutlich haufiger werdenden Erdwar-
mebohrungen auf das Grundwasser nicht aulRer Acht gelassen werden (s. Kapitel 3.15 Energie). Die zu
erwartenden Temperaturanderungen sind laut UBA unwesentlich, wenn sie auf eine stabile Ausgangs-
situation treffen (UBA 2015a). Bei einer bereits bestehenden Hintergrundbelastung des Grundwassers
kann die Wasserqualitat jedoch weiter negativ beeinflusst werden. So steigt beispielsweise durch die
erhéhte Grundwassertemperatur die Uberlebensdauer von Keimen und Viren. Auch mégliche Verun-
reinigungsrisiken durch Geothermie (AD-HOC AG GEOLOGIE 2011; LFU BAYERN 2021f) oder weitere Trink-
wasserbohrungen zur Verbesserung der Versorgungssicherheit missen beleuchtet werden (Quelle:
Fachakteur).

Aufgrund der durch den Klimawandel ansteigenden Risiken fiir das Wasserdargebot und die u. U. an-
steigenden Bedarfe (insb. fiir Bewdsserung) muss in Zukunft im Landkreis mit zunehmenden Konflik-
ten um die Ressource Wasser gerechnet werden (STMUV BAYERN 2016). Dies betrifft zum einen die
Verteilung zwischen den Handlungsfeldern — z.B. Trinkwasserversorgung, landwirtschaftliche Bewas-
serung oder Naturschutz. Andererseits ist auch ein zunehmender Konflikt mit Nachbarregionen nicht
auszuschlieRen (STABLER 2019).

Wasserentsorgung

Die Entwasserungssysteme im Landkreis sind insbesondere durch haufiger werdende Starknieder-
schldage betroffen. Im Siedlungsbereich kann aufgrund der vorherrschenden Versiegelung der Béden
das Niederschlagswasser nicht versickern und muss lber Entwdsserungssysteme abgefiihrt werden.
Diese Systeme sind entsprechend der Bemessungsgrenzen auf die schadlose Ableitung bestimmter
Niederschlagsereignisse ausgelegt. Diese Ereignisse beziehen sich auf Regenfille, die so stark sind, dass
sie nur einmal pro Jahr oder gar einmal in 10 Jahren auftreten (STMUV BAYERN 2016). Werden diese
Bemessungsgrenzen erreicht kommt es zum Kanaliiberstau, bzw. dariber hinaus beispielsweise zu
Uberschwemmungen von Verkehrsflichen, iiberfluteten Unterfithrungen oder vollgelaufenen Kel-
lern (MERKUR 2013; ROSIN et al. 2019).

Abbildung 69 zeigt eine FlieBwegeanalyse fiir verschiedene Gebiete im Landkreis. Fiir diese Darstel-
lungen wurden auf Basis eines digitalen Gelandemodells (5 m Gitterweite) die topographischen Flie3-
wege des Niederschlagswassers sowie abflusslose Senken ermittelt. Diese vereinfachte Methode lasst
keine Versickerung zu und enthélt keine Informationen tGber vorhandene Entwasserungssysteme, kann
aber einen ersten Eindruck von Orten geben, an denen Wasser aus groReren Flachen zusammenflief3t,
und zeigt Senken, in denen sich das Wasser staut. So lief bspw. bei einem Unwetter in 2013 in Ebers-
berg am Bahnhof die Unterfiihrung voll und musste von der Feuerwehr abgesaugt werden (Abbildung
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69 — a), am Bahnhof in Zorneding fillte sich die FuBgdangerunterfihrung mit Regenwasser (Abbildung
69 — b), die JahnstralRRe in Grafing und in der Zinneberger StraRRe in Glonn war die Fahrbahn Uberflutet
und die Feuerwehr musste ausriicken (Abbildung 69 — c/d). Die von dem Unwetter betroffenen Orte
kénnen in den FlieRwegekarten als Orte mit erhohtem Abfluss erkannt werden. Solche Schadereignisse
traten im Laufe der letzten Jahre immer wieder auf — mit entsprechenden Einsatzhaufigkeiten und
Belastungen fiir die Feuerwehr (s. Kapitel 3.5 Katastrophenschutz) (AMETSBICHLER und LANGER 2021).

Senken- und FlieBwegekarte
Landkreis Ebersberg

Legende
- Gewasser
|:| Kreisgrenze

Abflussakkumulation
Niedrig (Ab 0,5 ha auf einen m2)

[ Mittel (Ab 2,5 ha auf einen m2)
- Hoch (Ab 5 ha auf einen m?2)
- Sehr Hoch (Ab 7,5 ha auf einen m2)

Tiefe von Senken

0,2 Meter
2,5 Meter

5 Meter

4 Adapt

Datengrundlage:
OpenStreetMap und
Digitales Gelandemodell (5 m)

Abbildung 69: FlieSwegekarte am Bahnhof Ebersberg (a), Bahnhof Zorneding (b), JahnstrafSe in Grafing (c) und
Zinneberger StrafSe in Glonn(d) (eigene Analysen und Darstellung).

Besonders gefahrdet sind Orte mit Ndhe zu Gewassern, welche bei Starkregen lber die Ufer treten
kénnen, sowie Orte, an denen aufgrund der Topografie Wasser aus grofleren Einzugsgebieten akku-
muliert. Ist die Versiegelung hoch (Abbildung 48) und der Wasserriickhalt gering, konnen sich schnell
groRe Mengen Niederschlagswasser ansammeln, die Entwdsserungssysteme tberfordern und Schaden
verursachen. Auch Erosion und Hangrutschungen kénnen dann durch die wildabflieRenden Wasser-
mengen auftreten. Eine weitere Herausforderung bei Unwettern fiir die Siedlungsentwasserung, ist
die Verstopfung von Abfliissen durch angeschwemmtes Material.

In den im Klimawandel haufiger auftretenden Trockenphasen kommt es zu positiven Auswirkungen
auf die Reinigungsleistung der Klaranlagen, da das Abwasser in htheren Konzentrationen auftritt.
Fremdwasserzufliisse (einsickerndes Grundwasser durch Undichtigkeiten) nehmen aufgrund geringe-
rer Grundwasserstande ebenfalls ab. Die Bedeutung der Einleitung des gereinigten Abwassers in das
Gewasser (Vorfluter) nimmt u.U. flr die Aufrechterhaltung des Abflusses zu, stellt jedoch aufgrund der
fehlenden Verdiinnung eine qualitative Herausforderung dar (LFU BAYERN 2021b).
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3.14.3 Anpassungskapazitat
Der Schutz des Trinkwassers hat sowohl auf Bundes-, Landes- und auf kommunaler Ebene eine groRe
Bedeutung. Neben der Europédischen WRRL dient auf Bundesebene das Wasserhaushaltsgesetz (WHG)
und die Grundwasserverordnung (GrwV) dem Schutz des Grundwassers und damit des Trinkwassers
(BayKLAS 2016). Die BayKLAS 2016 setzt Handlungsziele fiir die Anpassung des Sektors an den Klima-
wandel (STMUV BAYERN 2016):

> Wasserhaushalt stabilisieren, um die Wasserressourcen in ausreichender Menge und Quali-
tat zu sichern - Versorgungssicherheit flr Trink- und Brauchwasser gewahrleistet

» Bedarfsdeckung durch 6ffentliche Trinkwasserversorgung auch bei Extremereignissen

> Entsorgungssicherheit fiir Niederschlags- und Abwasser

Die Regierungserklarung vom Bayerischen Umweltminister Thorsten Glauber zur ,,Wasserzukunft Bay-
ern 2050 (GLAUBER 2020; STMUV BAYERN 2022c) enthalt auch Zielstellung zur Erhéhung der Resilienz
in der Wasserver- und Entsorgung. Wie bereits im Handlungsfeld Oberflachengewasser dargestellt,
zielt Saule | auf die Speicherung von Wasser ab (z.B. durch Forderung der Versickerung). Saule Il zielt
auf die Verteilung des Wassers ab. Dafiir sollen u.a. neue Wasserversorgungsbilanzen erstellt werden,
die interkommunale Vernetzung gesteigert und intelligente Bewdsserungskonzepte geférdert wer-
den. Bei der Fortschreibung der Wasserversorgungsbilanzen sollen weitere fachliche Themen, wie
bspw. die Versorgungssituation bei Stromausfall oder auch die Qualifikation des Betriebspersonals
naher beleuchtet werden. Zudem sollen die Erkenntnisse der zurlickliegenden Trockenjahre beriick-
sichtigt und die zukiinftig zu erwartenden klimatischen Veranderungen auf das Wasserdargebot durch
Berlicksichtigung neuester Klimamodelle und -projektionen neu beurteilt werden. Daflir wurden im
WWA Rosenheim zwei neue Stellen geschaffen (Fachakteur, 2022).

Saule lll — Wasser schiitzen — enthalt u.a. den Fokus Wasserschutzgebiete sowie die Thematik 4: Rei-
nigungsstufe zur Beseitigung von Verunreinigungsrisiken flir Grund- und Trinkwasser. Bei Sdule IV —
Wasser schatzen -geht es vor allem darum das Bewusstsein fiir die komplexen Zusammenhange und
die Bedeutung der Ressource (Trink-)Wasser in der Bevolkerung zu fordern. Die ganzheitliche Betrach-
tung des Themas Wassers wird in Sdule V angesprochen. Zentrale Punkte hier der Verbleib der Was-
serversorgung in kommunalen Hianden und die Forderung nach einer Nationalen Wasserstrategie.

Weitere Einblicke in mogliche Gestaltungsvorschlage fiir eine zukunftssichere Wasserversorgung in
Bayern finden sich in der ,Wasserversorgung in Bayern“, welche durch eine Expertenkommission er-
stellt wurde (TUM 2021a).

Fir die Klimaanpassung Im Wasserbereich auf kommunaler Ebene gibt es eine Reihe von Arbeitshilfen.
So z.B. die ,,Wassersensible Siedlungsentwicklung - Empfehlungen fiir ein zukunftsfihiges und klima-
angepasstes Regenwassermanagement in Bayern” (STMUV BAYERN 2020b). Diese zeigt Losungsan-
satze auf, wie eine blau-griine, klimaangepasste Infrastruktur in Siedlungsbereichen umgesetzt werden
kann. Hier werden bspw. auch Festsetzungsmaoglichkeiten zur wassersensiblen Stadtgestaltung in der
verbindlichen Bauleitplanung aufgelistet. Weiterhin gibt es die Arbeitshilfe , Instrumente zur Klimaan-
passung vor Ort — Eine Arbeitshilfe fiir Kommunen in Bayern” (STMUV BAYERN 2021). Hier werden
praxisnah Klimaanpassungskonzepte, Bebauungspldane oder Satzungen vorgestellt Dies erleichtert die
Beriicksichtigung von Klimawandelanpassung in die kommunale Planung. Weiterhin gibt es das Merk-
blatt DWA-M 553 , Hochwasserangepasstes Planen und Bauen”, die Broschiire des Bundesamts fir
Bevolkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) ,,Empfehlungen bei Sturzfluten" (BBK 2016) sowie
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die gemeinsame Arbeitshilfe von StMB/StMUV ,,Hochwasser- und Starkregenrisiken in der Bauleit-
planung” (STMUV BAYERN 2019).

In den meisten Bundeslandern gibt es Wasserentnahmeentgelte. Dies ist in Bayern nicht der Fall und
wurde von Wassermann (2022) als mogliche Stellschraube auf Landesebene zur Verbrauchsreduzie-
rung vorgeschlagen. Es wurden im Landkreis Ebersberg bereits eine Reihe konkreter Mallnahmen und
Planungen zur Anpassung der Wasserver- und Entsorgung vorgenommen.

Beispiele zum Schutz vor Uberlastungen der Entwésserung:

» Rickhaltefunktion vom Postanger ausgebaut und Hochwasserschutzkonzept in Markt
Schwaben erstellt; weiterhin wird ein Erddamm siidlich der Bahnlinie Miinchen - Simbach
und 0stlich der Flughafentangente in Markt Schwaben geplant und damit ein Hochwasser-
rickhaltebecken mit einem Fassungsvolumen von ca. 223.270 m? geschaffen (DOMKE und
LANGER 2021)

> Zwei groRe Riickhaltebecken im Westen der Stadt Grafing zum Schutz vor Uberflutung des
Stadtzentrums; Weitere Rickhaltebecken in Planung (RIENTH 2021; 2017; 2016)

Beispiele zur Steigerung der Resilienz der Trinkwasserversorgung:

» 18 Stadte und Gemeinden im Landkreis sind durch einen Notverbund oder ein zweites
Standbein auf den Extremfall vorbereitet; Oberpframmern und Egmating missten uber
Schlduche versorgt werden; Ebersberg besitzt mehrere Brunnen und versorgt Steinhéring im
Notfall mit Wasser (NIEDERMAIER 2018)

> Neuer Notverbund fir Kirchseeon mit Wasserbeschaffungsverband Eglharting geplant (SZ
2021b)

» Frauenneuharting ist im Notfall von Grafing abhangig und will daher eine eigene Trinkwas-
serquelle bekommen (AMETSBICHLER 2022)

3.14.4 MaRnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitatsanalyse erarbeiteten MaBnahmen fiir das
Handlungsfeld Wasserver- und Entsorgung vorgestellt.

Herausforderungen im Klimawandel

Verschlechterung des Wasserdargebots durch hohere Temperaturen, héhere Verdunstung, geringere Nieder-
schldge im Sommer und u.U. héhere Verbrauche. Aufgrund fallender Grundwasserpegel steigt das Ausfallrisiko
einzelner nicht vernetzter Wassergewinnungsanlagen.

Zeitrahmen der MaBnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: mittel
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung | MaBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM Wasserversorgungsunternehmen (Stadte und Ge-

meinden sowie Verbinde), WWA Rosenheim (z.B.
Beratung, Aufstellung Wasserversorgungsbilan-
zen, Begutachtung als amtlicher Sachverstandiger,
Forderung bei forderrelevanten Projekten, Be-
wusstseinsbildung)
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Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Stadte und Gemeinden, SG 51

Ziel und erwartete Ergebnisse
Bessere Vernetzung in der Trinkwasserversorgung im Landkreis

Ausfallsichere Trinkwasserversorgung hinsichtlich gesamtverfligbarer Wassermenge, aber auch bei Spit-
zenlast und Qualitat; héhere Resilienz gegeniiber Klimawandel aber auch anderen Schadensereignissen
(z.B. Verunreinigungen 0.3.)

Kurzbeschreibung

Minimierung von Ausfallrisiken einzelner Versorger bei langeren und hdufigeren Trockenphasen (geringeres Dar-
gebot und erhdhte Nachfrage sowie Risiken fiir die Trinkwasserqualitat) durch starkere Vernetzung zwischen den
Versorgern bzw. einem zweiten Standbein herbeifiihren. In vielen Stadten und Gemeinden ist dies bereits um-
gesetzt. Weiterhin bestehende oder neu entstehende Schwachstellen sollten identifiziert werden. Es ist im Pro-
zess zu prifen, inwieweit Anpassungsbedarf bei den Trinkwasserkontrollsystemen aufgrund steigender Ver-
schmutzungsrisiken besteht.

(Erste) Umsetzungsschritte
Identifikation der Schwachstellen in der Wasserversorgung in enger Zusammenarbeit mit dem WWA RO (z.B.
iber Projekt Wasserversorgungsbilanzen), den Gemeinden und den Versorgern
Beratung, Sensibilisierung und Unterstiitzung fiir die Wasserversorger bei der Bearbeitung der Schwachstel-

len
Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (jahresarbeits-
gering/mittel/hoch stunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)
gering/mittel/hoch
Konfliktpotentiale Synergien
Hohe Kosten fir die Versorger (z.B. durch neue Resilienz der Trinkwasserversorgung auch gegen-
Verbundleitungen) und im Nachgang u. U. Mehr- Uber anderen Herausforderungen
kosten fiir die Verbraucher Fortschreibung der  Wasserversorgungsbilanz
Oberbayern

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen MafZnahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: G 01

Indikatoren

Anzahl der Menschen, welche an eine ,eingeschrankte” bzw. ,stark eingeschrankte” Wasserversorgung an-
geschlossen sind (entsprechend der Analysen der Wasserversorgungsbilanz Oberbayern)

Férder- und Finanzierungsmoglichkeiten
Zuwendungen zu wasserwirtschaftlichen Vorhaben (RZWas 2021; Geltungsdauer bis 31.12.2024)

Zuwendungen fiir neue vorbildhafte interkommunale Kooperationsprojekte durch den Freistaat Bayern
(Geltungsdauer bis 31.12.2025)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
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https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVV_7538_U_11673/true
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVV_2020_6_I_2327

WVE 02 | Sensibilisierungskampagne ,Wasser*

Rolle des Landkreises: Beratung / Veranstaltung

Herausforderungen im Klimawandel
Die veranderten klimatischen Bedingungen wirken sich zunehmend negativ auf die Wasserverfiigbarkeit im Land-
kreis aus. Das Wasserdargebot wird sinken und die Bedarfe fiir bspw. Bewdsserung in Trockenphasen steigen. Es
muss mittelfristig mit einem zunehmenden Konflikt um die Ressource Wasser gerechnet werden.

Zeitrahmen der MaBnahme Beg iNN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: mittelfristig Dauer: laufend (kurze, aber wiederholende Kampagnen)

Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung | MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit

*  KAM @ Wasserversorgungsunternehmen, WWA Rosen-
heim (Beratung der MaRRnahmenverantwortlichen)

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
¢  Stadte und Gemeinden, SG 51, Einbindung der Schulen

Ziel und erwartete Ergebnisse

©  Gesteigerte Wahrnehmung der Ressource Wasser als endliche, lebensnotwendige und verletzliche Res-
source sowie der Bedeutung des personlichen Umgangs damit

Kurzbeschreibung

Durch den Klimawandel wird ein ohnehin ausstehender Wandel im Umgang mit dem Schutzgut Wasser zwingen-
der. Diese Sensibilisierungskampagne sollte an alle Blrgerinnen und Biirger und Institutionen im Landkreis ge-
richtet werden. Es gilt Herausforderungen der Trinkwassergewinnung (Qualitdt, Quantitat) im Klimawandel zu
begegnen. Dies wird u.U. zu Kostensteigerungen in der Zukunft filhren (neue Bohrungen, stirkere Vernetzung,
Sanierungen zur Vermeidung von Verlusten, angepasste Reinigungsverfahren usw.). Es wird dargestellt, welche
Wechselwirkungen zum individuellen Verhalten bestehen (Gartenbewd&sserung, Versiegelung, Verwendung von
Pestiziden im Garten, Entsorgung von Schadstoffen (z.B. Medikamente) usw.) und welchen Bezug es dabei zum
Starkregen gibt (Schadensrisiken, Rickstauklappen usw.). Insbesondere mittelfristig ist hier eine intensive Ein-
bindung der Bevélkerung notwendig.

(Erste) Umsetzungsschritte

1. Erarbeitung der relevanten Inhalte im Austausch mit den Wasserversorgungsunternehmen

2. Entwicklung einer Kampagne in Zusammenarbeit mit externem Dienstleister

2. Broschire (digital); spielerische Anndherung an das Thema; Zusammenarbeit mit weiteren Landkreisen in
Bayern, um Kosten zu sparen; Lerninhalt auch fiir Schulen

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahresarbeits-
stunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

@ gering/mittel/hoch

o gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
*  Kosten @ Beitrag zur Stabilisierung der Wasserversorgung,
¢ Informationstbersattigung der Bevolkerung @ Schadensminimierung Starkregen

@ Allgemeine Sensibilisierung fir Umweltbelange

@ Vorbereitung auf die anstehenden umfangreichen
Herausforderungen durch den Klimawandel

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen MafZnahmen und Herausforderungen)
*  MaRnahmen: WVE 03, U 01, Gb 03

Indikatoren
@ Bei Online-Umsetzung: Anzahl der Besucherinnen und Besucher der Seite (Click-Through-Rate)

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten

»  Zuwendungen fir neue vorbildhafte interkommunale Kooperationsprojekte durch den Freistaat Bayern
(Geltungsdauer bis 31.12.2025)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
®»  Smarter Together: Entwicklung von Energiespar-Ratespielen (Die Umweltberatung)
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https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVV_2020_6_I_2327
https://www.umweltberatung.at/referenz-energiespar-quiz

WVE 03 | Forderung der Regenwassernutzung

Rolle des Landkreises: AnstoR / Beratung
Herausforderungen im Klimawandel
Durch den klimatischen Wandel werden Witterungsereignisse, wie Starkregen und Trockenphasen extremer und
haufiger. Dies fiihrt zu Phasen mit stark ansteigenden Verbrauchen und einer belasteten Trinkwasserversorgung.
Nach intensiven Niederschldgen kommt es zu einer Uberlastung der Entwisserungssysteme.

Zeitrahmen der MaBnahme Beg iNN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend

Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung | MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit

¢ KAM @ SG 51, Stadte und Gemeinden, WWA gibt Hinweise
zur Regenwassernutzung als Trager 6ffentlicher Be-
lange in der Bauleitplanung

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
©  Wasserversorgungsunternehmen

Ziel und erwartete Ergebnisse

o Starkere Nutzung des Regenwassers im Landkreis — abgeschwachte Verbrauchsspitzen in Trockenphasen
und positive Auswirkungen auf den Entwasserungsbedarf durch Wasserriickhalt

Kurzbeschreibung

Eine verstarkte Nutzung von Regenwasser durch die Verbraucher, z.B. durch Zisternen, kann sowohl die Ver-
brauchspitzen in Trocken- und Hitzephasen abmildern als auch den Wasserriickhalt starken und damit die Sied-
lungsentwasserung entlasten. Das Regenwasser kann im einfachsten Fall fiir die Gartenbewasserung genutzt
werden. Aber auch weitergehende Anwendung bspw. fiir die Toilettenspiilung sind denkbar, aber mit gréReren
baulichen und hygienischen Herausforderungen verbunden.

Die Gemeinden im Landkreis werden bspw. bei der Einfiihrung von Forderungen oder bei Kommunikation und
Sensibilisierung fir die MaRnahmen vom Landkreis unterstitzt. Inwieweit sind Verankerungen in der Bauleitpla-
nung (BLP) der Gemeinden moglich? Zudem kénnen Regenwasserriickhalt und -versickerungsmoglichkeiten auf
den Grundstlicken zu geringeren Kosten fiihren (z.B. weniger Niederschlagsentwéasserungsgebiihr). Das SG 51 ist
laut TrinkwV bereits fir einige Bereiche zustdndig — z.B. bei der Meldepflicht von Regenwassernutzungsanlagen,
wenn diese zusatzlich neben der Hausinstallation im Haus genutzt wird (z.B. Toilettenspiilung, Kennzeichnungs-
pflicht von Rohren, die nicht-Trinkwasser fiihren).

(Erste) Umsetzungsschritte

1. Identifikation der bestehenden und méglichen Aktivitdten im Landkreis

2. Beratung der Stadte und Gemeinden (Férderung, Hygiene ...)

2. Kommunikation der Fortschritte auf der Landkreis-Seite (graphische Darstellung; Informationsquelle fir An-
tragsteller usw.)

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahresarbeits-
o gering/mittel/hoch stunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

@ wenn Forderung durch Landkreis moglich, dann | . gering/mittel/hoch
hohe Kosten

Konfliktpotentiale Synergien

¢ Kosten fir Forderung ©  Entlastung Trinkwasserversorgung in Trockenpha-

sen

@ Starkregenmanagementplane der Gemeinden

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen MafSnahmen und Herausforderungen)
¢ MaRnahmen: U 01, P 01, WVE 02, Sg 04, Gb 03

Indikatoren
An ihnen wird der Erfolg der Mafinahmen im Controlling gemessen.

¢ Anzahl der installierten Zisternen im Landkreis
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Férder- und Finanzierungsmaoglichkeiten

Zuwendungen fiir neue vorbildhafte interkommunale Kooperationsprojekte durch den Freistaat Bayern
(Geltungsdauer bis 31.12.2025)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Gemeinden Kirchheim und Eisingen (Baden-Wirttemberg) fordern Regenwassernutzungsanlagen / Re-
tentionszisternen
Stadt Liibbecke (NRW) fordert Regenwassernutzungsanlagen (Zisternen)
Gemeinde Niederdorfelden (Hessen): Zuschuss fiir Einbau von Zisternen in Bestandsbauten

Gemeinde Neufahrn (Bayern, Niederbayern): Férderprogramm Regenwassernutzung
Markt Schierling (Bayern, Oberpfalz) férdert Retentions-Zisternen mit bis zu 50% der Kosten

Stadt Oettingen (Bayern, Schwaben): Férderung fir die Versickerung oder Nutzung von Regenwasser
WeilRenburg (Bayern, Mittelfranken) gibt Zuschisse zu Zisternen

WVE 04 | Kommunales Starkregenmanagement

Rolle des Landkreises: Koordination
Herausforderungen im Klimawandel
Der Klimawandel fiihrt zu ansteigenden Risiken durch Starkregenereignisse. Haufigere und intensivere Ereignisse
mit sehr hohen Niederschlagsmengen in kurzen Zeitrdumen kdnnen zu einer Uberforderung der Entwésserungs-
systeme fiihren. Diese sind nur fiir eine begrenzte Intensitat bzw. Haufigkeit ausgelegt. Bei selteneren und inten-
siveren Ereignissen kommt es erst zum Uberstau, dann zu Uberschwemmungen. Das Wasser kann im Siedlungs-
raum kaum versickern und akkumuliert sich, insbesondere bei entsprechendem Gefalle. Unkontrollierter Regen-
wasserabfluss wird moglich, mit entsprechenden Schadensrisiken.

Zeitrahmen der MaBnahme Beg inNN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: laufend Dauer: kurz bis mittel
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM Stadte und Gemeinden, Wasserentsorgungs-

unternehmen, Katastrophenschutz (SG 33)

WWA fordert Konzepte zum Kommunalen
Starkregenmanagement

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Landwirtschaftsverbande, Grundstiickseigentimer

Ziel und erwartete Ergebnisse
Starkregenmanagementplane in jeder Gemeinde - Verminderte Schadensrisiken durch Starkregenereignisse

Kurzbeschreibung

Einige Stadte und Gemeinden im Landkreis haben bereits Starkregenmanagementpldne (z.B. Sturzflutrisikoma-
nagement in Kirchseeon). Der Landkreis unterstiitzt den Wissensaustausch und sensibilisiert fir die Relevanz
dieser MaRnahme. Jede Stadt bzw. Gemeinde muss sich auf die zunehmenden Intensivniederschlage vorberei-
ten, um u.U. groRe Schaden zu vermeiden oder zu minimieren. Die Managementpldne beinhalten beispielsweise
Starkregenabflussanalysen, Analysen zum Schadenspotential in der Gemeinde, MaRnahmen zum Wasserriick-
halt oder Versickerungsflachen (Bezug zu MaRRnahme WVE 03 — Regenwassernutzung und W 02 — Wasserriickhalt
und Grundwasserneubildung).

Es ist in Zusammenarbeit mit den Gemeinden zu priifen, ob die Kombination mit einem Starkregenpass als Mul-
tiplikationsmittel geeignet ist. Daflir werden Blrger und Biirgerinnen zum ,,ehrenamtlichen Starkregenkundigen
ausgebildet und kénnen dann in den Stadten und Gemeinden andere Blrgerinnen und Bulrger auf die Gefahren
und Vorsorgemoglichkeiten bei Starkregen aufmerksam machen. Dies konnte im Rahmen der Fortbildungsreihe
»Mach mal Ehrenamt” aufgegriffen werden. Die Finanzierung miisste geklart werden. Das KAM koordiniert die
Ausbildung und den Einsatz auch Gber die Gemeindegrenzen hinweg.
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https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVV_2020_6_I_2327
https://www.kirchheim-ufr.de/index.php?id=3894,74
https://eisingen.de/gewerbe-bauen/bauen/foerderprogramme/
https://www.luebbecke.de/Leben-in-L%C3%BCbbecke/Bauen-Wohnen/F%C3%B6rderung-von-Regenwasserzisternen/
https://www.op-online.de/region/main-kinzig-kreis/niederdorfelden/niederdorfelden-einbau-von-zisternen-wird-mit-zuschuss-fuer-bestandsbauten-gefoerdert-91671781.html
https://www.gemeinde-neufahrn.de/index.php/wirtschaft-arbeit/bauen/foerderprogramm-regenwassernutzung
https://www.schierling.de/klimaschutz/foerderprogramm-umwelt-zisternenfoerderung
https://www.stadt-oettingen.de/Foerderung-fuer-die-Versickerung-oder-Nutzung-von-Regenwasser.o3462.html
https://www.nordbayern.de/region/wei%C3%9Fenburg/weissenburg-gibt-zuschusse-zu-zisternen-1.9433926

(Erste) Umsetzungsschritte
Koordination der Aktivitaten im Landkreis - Wissensaustausch zwischen Gemeinden unterstiitzen
Koordination und Ausbildung der ,,Starkregenkundigen”
Kommunikation der Fortschritte auf der Landkreis-Seite (graphische Darstellung)

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (jahresar-
beitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch
gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Kosten Grundwasserneubildung
Konflikte mit Grundstiicksbesitzern Entsiegelung

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: Gb 03, W 02, P 02, P 01, U 01, WVE 03

Indikatoren
Gemeinden mit Starkregenmanagement-Konzept im Landkreis

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
Zuwendungen zu wasserwirtschaftlichen Vorhaben (RZWas 2021, Geltungsdauer bis 31.12.2024)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Merkblatt DWA-M 119 - Risikomanagement in der kommunalen Uberflutungsvorsorge fiir Entwésserungs-
systeme bei Starkregen
Merkblatt DWA-M 553 ,Hochwasserangepasstes Planen und Bauen
Broschiire des BBK ,Empfehlungen bei Sturzfluten"
Gemeinsame Arbeitshilfe StMB/StMUV ,Hochwasser- und Starkregenrisiken in der Bauleitplanung”
Wassersensibel planen und bauen in Regensburg - Leitfaden zur Starkregenvorsorge fir Hauseigentliimer,
Bauwillige und Architekten
Festsetzungsmaoglichkeiten im Bebauungsplan zur Reduzierung / Vermeidung von Wassergefahren, z.B. § 9
BauGB Abs. 1 Nr. 14, Nr. 16, Nr. 20, Nr. 25
Arbeitshilfe ,Instrumente zur Klimaanpassung vor Ort — Eine Arbeitshilfe fir Kommunen in Bayern”
Wassersensible Siedlungsentwicklung Empfehlungen fiir ein zukunftsfahiges und klimaangepasstes Regen-
wassermanagement in Bayern (STMUV BAYERN 2020b)
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https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVV_7538_U_11673/true
https://webshop.dwa.de/de/dwa-m-119-risikomanagement-11-2016.html
https://webshop.dwa.de/de/dwa-m-119-risikomanagement-11-2016.html
https://webshop.dwa.de/de/merkblatt-dwa-m-553-november-2016.html
https://www.bingen.de/media/e377280a-2b97-43dc-99fc-ee621849aabb/FdVrAA/Rat%20und%20Verwaltung/Gefahrenabwehr/BBK/Empfehlungen%20bei%20Sturzfluten.pdf
https://www.stmuv.bayern.de/themen/wasserwirtschaft/hochwasser/doc/arbeitshilfe.pdf
https://www.regensburg.de/fm/121/wassersensibel-planen-bauen-regensburg.pdf
https://kommunalagentur.nrw/wp-content/uploads/2021/03/Festsetzungsmo%CC%88glichkeiten-im-Bebauungsplan_Spezialfelder.pdf
https://kommunalagentur.nrw/wp-content/uploads/2021/03/Festsetzungsmo%CC%88glichkeiten-im-Bebauungsplan_Spezialfelder.pdf
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:1325,AARTxNR:stmuv_klima_016,AARTxNODENR:364795,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMUG,AKATxNAME:StMUG,ALLE:x)=X
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:84,AARTxNR:stmuv_wasser_018,AARTxNODENR:357902,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMUG,AKATxNAME:StMUG,ALLE:x)=X
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:84,AARTxNR:stmuv_wasser_018,AARTxNODENR:357902,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMUG,AKATxNAME:StMUG,ALLE:x)=X

3.15 Energieversorgung

Die Energieversorgung ist Bestandteil der Daseinsvorsorge. Durch die Folgen des Klimawandels wird
die Energieversorgung verstarkt zur Herausforderung. Extremwetterereignisse und steigende Mittel-
temperaturen wirken sich auf die physische Energieinfrastruktur, die Nachfrage nach Energie und die
Rohstoffversorgung aus. Angebotsverknappungen, Energiepreissteigerungen und Versorgungsstorun-
gen (z.B. ,,Black-Outs”) kénnen die Folge sein (DIE BUNDESREGIERUNG 2008b).

3.15.1 Ausgangssituation

Insgesamt lag der Anteil der erneuerbaren Energien (EE) am Endenergieverbrauch im Landkreis Ebers-
berg im Jahr 2020 bei 14,5 % (EA EBERSBERG-MUNCHEN 2022a). Bei der Analyse der einzelnen Energie-
trager ergibt sich folgendes Bild:

Im Stromsektor lag der Anteil der EE im Landkreis Ebersberg mit 30,7 % deutlich unter dem Bundes-
durchschnitt von 45,2 % im Jahr 2020. Im Warmesektor hingegen lag der Anteil der EE am Endenergie-
verbrauch mit 19,8 % liber dem Bundesdurchschnitt von 15,3 % im Jahr 2020 (UBA 2023). Photovoltaik
(16 %) und Biomasse (13,7 %) dominieren den Anteil der EE am Stromverbrauch (vgl. Abbildung 70).
Neben der Nahwarme (7,5 %) Uberwiegen im Warmesektor Biomasse (6,5 %) und Warmepumpen
(4,8 %).

ANTEIL ERNEUERBARER STROM (2020) ANTEIL ERNEUERBARE WARME (2020)

. Konventioneller Strom @ Erneuerbarer Strom . Konventionelle Wiarme @ Erneuerbare Wirme
Wasserkraft @ rhotovoltaik Biomasse @ solarthermie

@ windkraft Biomasse @ Warmepumpe Mahwarme

@ sonstige @ sonstige

Abbildung 70: Anteil der EE am Strom- und Wérmeproduktion im Landkreis Ebersberg (EA EBERSBERG-MUNCHEN
2022a).

Wichtige Quellen erneuerbarer Energien im Landkreis Ebersberg

Photovoltaik: Verglichen mit den anderen EE-Tragern zur Stromproduktion wird durch PV-Anlagen am
meisten griiner Strom produziert. Der Beitrag von PV-Anlagen an der Stromproduktion 2020 im Land-
kreis Ebersberg lag bei 81,3 GWh. Allerdings wurde das Potenzial, welches sich aus dem Meilenstein-
plan Ebersbergs ergibt, bisher kaum ausgeschopft. Die PV-Anlagen auf Dachern erfiillen bisher ein Drit-
tel der geforderten Menge bis 2030. Die Freiflaichen-PV-Anlagen deckten 5 % der bis 2030 geplanten
Menge ab (EA EBERSBERG-MUNCHEN 2022a).
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Biomasse: Die Kapazitdten der Stromproduktion mit Biomasse sind im Landkreis fast vollstandig aus-
geschopft. 2020 konnten hiermit 68 GWh Strom erzeugt werden, was 94 % der vorgesehenen Menge
flr das Jahr 2030 entspricht. Auch im Bereich der Warmeerzeugung konnten 2020 bereits 65 % der fir
2030 geplanten Energiemenge bereitgestellt werden (ebd.).

Warmenetz: Die Warmenetze sind im Landkreis bisher nur punktuell vorhanden und tragen somit
kaum zur flexiblen und stabilen Warmeversorgung landkreisweit bei. Der unzureichende Warmenetz-
ausbau wurde auch wahrend des Betroffenheitsworkshops thematisiert. Die Warmenetze befinden
sich in Grafing, Moosach, Baiern, Piusheim und Poing. Letztgenannte Gemeinde weist dabei das gréte
zusammenhangende Warmenetz auf (BAYERISCHE STAATSREGIERUNG 2022).

Warmepumpen: Warmepumpen sind aus 6kologischer Sicht eine wichtige Technologie, deren Einsatz
den Verbrauch fossiler Brennstoffe reduziert. Sie nutzen die in der Umgebung vorhandene Warme-
energie, um Gebadude zu heizen und Warmwasser bereitzustellen. Der Ausbau von Warmepumpen ist
im Landkreis Ebersberg von 2012 bis 2020 um 28 % gestiegen (EA EBERSBERG-MUNCHEN 2022a). Laut
Meilensteinplan soll die Anzahl der Warmepumpen bis 2030 jedoch um etwa 100 % im Vergleich zum
Jahr 2018 steigen.

Wind: Als zentraler Baustein der Energiewende zahlt neben der Solar- auch die Windenergie. Im Land-
kreis befindet sich seit 2016 nur ein Windrad in Hamberg, Bruck (ebd.). Die Abdeckung des durch EE
gewonnen Stroms liegt in Bruck bei 245 % und somit deutlich Giber dem landkreisweiten Durchschnitt.
Davon wird fast die Halfte (2020: 49,1 %) durch das Windrad gewonnen. Es sollen weitere finf Wind-
rader im Ebersberger Forst errichtet werden. GemaR den Angaben der Energieagentur kdnnte somit
der Strombedarf von ca. 20 % der Haushalte im Landkreis gedeckt werden (EA EBERSBERG-MUNCHEN
2021). Insgesamt forciert der Landkreis den Betrieb von mindestens 26 Windkraftanlagen im gesamten
Landkreisgebiet, um bis 2030 klimaneutral zu sein sowie eine kontinuierliche Energieversorgung zu
sichern (LRA EBERSBERG 2017a). Die Potentialflichen kdnnen dem Energienutzungsplan entnommen
werden.

Solarthermie: Die mittels Solarthermie gewonnene Warme nahm 2020 einen Anteil von 0,9 % bei der
gesamten Warmeproduktion durch EE ein. Ziel des Meilensteinplans ist es, bis 2030 43 GWh durch
Solarthermie zu produzieren. 2020 wurden im Landkreis bereits 18 GWh mittels Solarthermie erzeugt
und somit ein Umsetzungsgrad von 42 % erreicht (EA EBERSBERG-MUNCHEN 2022a).

Wasserkraft: Die Wasserkraft spielt im Landkreis derzeit eine untergeordnete Rolle. Bisher nehmen
die Kleinwasserkraftanlagen einen Anteil von 0,2 % an der Stromerzeugung im Landkreis ein (s. Kapitel
3.7 Oberflachenwasser).

Tiefengeothermie: Der Landkreis mochte die Tiefengeothermie verstarkt zur Warmeproduktion aus-
bauen, um die Resilienz gegeniiber Klimafolgen zu erhéhen und das Klima zu schitzen. Dafiir sind im
Landkreis insgesamt zehn Tiefengeothermieanlagen geplant. Aktuell ist eine Anlage in Poing in Betrieb,
welche 2020 43 GWh erzeugte (EA EBERSBERG-MUNCHEN 2022a).

Zusammenfassende Betrachtung

Aus der Treibhausgasbilanzierung 2020 geht hervor, dass sich der Anteil der EE am Endenergiever-
brauch im Landkreis Ebersberg kontinuierlich erhoht (EA EBERSBERG-MUNCHEN 2022b). Diese Entwick-
lung weist zwar einen positiven Trend auf, ist aber angesichts des aktuellen Stands noch weit von den
gesteckten Zielen bis 2030 entfernt. Wie sich die Klimawandelfolgen auf die Energieversorgung im
Landkreis auswirken konnen, wird nachstehend veranschaulicht.

178



3.15.2 Klimawirkung
Es werden hier die potentiellen Auswirkungen der Klimaveranderungen und Extremereignisse auf die
Energieversorgung mit Fokus auf die erneuerbaren Energietrager analysiert.

Energienachfrage

Einerseits fihren mildere Winter zu einem Rickgang des durchschnittlichen Heizenergiebedarfs (DIE
BUNDESREGIERUNG 2008b), was fir Privathaushalte und Unternehmen zu Kosteneinsparungen und ins-
gesamt zum Erreichen der Klimaziele beitragen kann. Dies macht auch den Betrieb von dezentralen
Energieerzeugungsanlagen im Vergleich zu einer vernetzten Warmeversorgung oder Warmenetzen
weniger lohnenswert. Andererseits droht aber im Zuge des Klimawandels die Gefahr, dass der Ener-
giebedarf im Sommer tendenziell steigt, um den zunehmenden Kiihlbedarf zu decken. Dies kann zu
einer erhéhten Stromnachfrage auf dem Markt und zu einer Erh6éhung der Energiekosten fihren. Je
nach Art der Stromerzeugung kann dies auch mit einem Anstieg der fossilen Emissionen einhergehen.
Privathaushalte, die ihren Strom selbst produzieren und zur Kiihlung nutzen, sind deswegen in den
Sommermonaten im Vorteil.

Energieinfrastruktur

Erste Betroffenheiten der Energieinfrastruktur durch die Klimafolgen teilten die Teilnehmenden am
Betroffenheitsworkshop mit: Starkregen verursachte bspw. Uberschwemmungen in Kellern, sodass
Heiztanks und Pellets beschadigt wurden. Uberdies wurde auf dem Workshop angemerkt, dass Hagel-
korner PV-Anlagen und Biomasse beschadigten. Auch die zunehmende Hitze und Diirre reduzieren
den Ernteertrag, sodass die Leistungsfahigkeit der Biogasproduktion stark beeintrachtigt werden kann.
Beim Anbau der Biomasse sollte eine 6kologisch wertvolle, nachhaltige und abwechslungsreiche Land-
sowie Forstwirtschaft ausgelibt werden. Werden bei der Biomasseproduktion reine Monokulturen be-
trieben, kann sich dies negativ auf die Biodiversitat und auf die Resilienz gegeniiber Extremwetterer-
eignissen auswirken (s. Kapitel 3.9 Landwirtschaft). Des Weiteren kann es im Zuge der klimawandelbe-
dingten Extremwetterereignisse, wie z.B. Warmegewitter, zu hohen Windgeschwindigkeiten kommen,
die in Form von Fallbéen zu Gefahren fir oberirdische Stromleitungen fiihren kdnnen. In der Regel ist
es jedoch unwahrscheinlich, dass dadurch Stromausfdlle in Haushalten verursacht werden (UBA
2019c).

3.15.3 Anpassungskapazitat

Damit die Energieversorgung dauerhaft sichergestellt werden kann, strebt der Landkreis den Um- und
Ausbau einer diversifizierten, regionalen Erzeugungsstruktur durch EE und die Erhéhung der Energie-
effizienz an. Um diese Ziele zu erreichen, wurden bereits wichtige Instrumente erarbeitet, unter ande-
rem zu den Themen EE und Energieeinsparung.

Folgende Leitprojekte des Landkreises sind fiir den Ausbau der EE sowie die Energieeffizienz wesent-
lich:

Betrieb der Energieagentur

Aufbau des Unternehmennetzwerks , die Klimaneutralen”
Modellprojekt intelligente Energiesysteme

Digitales Energiemanagementsystem fir die Landkreisliegenschaften
> Digitaler Energienutzungsplan

YV VYV Y

Weitere Projekte und Gegebenheiten zur Zielerreichung:

» Geothermienutzung im Landkreis Ebersberg
» Interkommunale Planung fiir Windenergie
» Blrgerenergiegenossenschaft (BEG) und Regenerative Energie Ebersberg eG (REGE)
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Regionale Energieversorgungs- und -managementunternehmen (z.B. EBERwerk)
Arbeitskreise fir Energie und Ressourcen auf Landkreis- und Gemeindeebene

Leitziele fiir energieeffizientes Bauen

Solarpotentialkataster

Flachennutzungsplan der Kreisstadt Ebersberg fir Freiflichen-Photovoltaikanlagen. Auf
knapp 60 Hektar konnte in den kommenden Jahren Strom gewonnen werden (BOGEL 2022)
Einige der angestrebten Zielsetzungen und Instrumente finden sich auch im Aktionsplan 2030
des Landkreises wieder.

YV VV VY

Y

Der Energiemonitor des Landkreises Ebersberg zeigt auf der Webseite des Landeskreises anschaulich
den Fortschritt der Energiewende. Auf der Webseite wird unter anderem der Anteil an lokal produzier-
ter Energie am Gesamtenergieverbrauch fiir den Landkreis Ebersberg gezeigt. Eine Integration der Kli-
mawandelanpassung bzw. die Beachtung von bestimmten lokalen Klimawandelfolgen in die Ausbau-
plane fir die EE findet aktuell noch nicht statt.

3.15.4 MaRnahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitatsanalyse erarbeiteten MaRnahmen fiir das
Handlungsfeld Energieversorgung vorgestellt.

E 01 Klimaresiliente Energiewende

Rolle des Landkreises: Beratung / AnstoR

Herausforderungen im Klimawandel

Die lokalen Auswirkungen der Klimaverdanderungen auf die Energieinfrastruktur und die Energienachfrage soll-
ten beim geplanten Umstieg auf erneuerbare Energien mitgedacht werden (European Environment Agency
2019; World Energy Council 2021). So kénnen Anlagen zur Energieerzeugung und -verteilung durch Extremer-
eignisse in Zukunft haufiger beschadigt werden (z.B. durch Sturm oder Hagel beschadigte Oberleitungen oder
durch Uberflutungen beschidigte Kraftwerke). Die Leistungsfihigkeit von Anlagen zur Energieerzeugung und
-verteilung kann durch veranderte Jahresverlaufe der Klimaparameter beeinflusst werden (z.B. eine hohere
Leistungsfahigkeit von Photovoltaikanlagen durch mehr direkte kurzwellige Einstrahlung in den Sommermo-
naten) Dies ist fur die regenerative Energiegewinnung besonders relevant, da sie starker vom lokalen Klima
abhéngig ist als die fossile Energiegewinnung. Auf der Nachfrageseite wird es mittel- bis langfristig wahr-
scheinlich zu einer saisonalen Verschiebung von den Wintermonaten (geringerer Heizbedarf) zu den Sommer-
monaten (hoherer Kiihlbedarf) kommen.

Zeitrahmen der MalRhahme Begi NN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MafBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM EBERwerk

Energieagentur Ebersberg-Miinchen

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Energiegenossenschaften
Bei konkreten BaumaRBnahmen: Grundstiicksbesitzer und Anwohner

Ziel und erwartete Ergebnisse
Technische, 6konomische und raumbezogene Planwerke zum Ausbau der regenerativen Energien wur-
den auf Basis von detaillierten Analysen zur Exposition von Anlagen gegeniber Klimawandelfolgen, so-
wie der Veranderungen der Nachfragen angepasst.

Die Energiewende klimaresilient umsetzen.
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https://energiemonitor.bayernwerk.de/ebersberg

Kurzbeschreibung

Auch Anlagen zur Energieerzeugung sind von verdanderten Bedingungen und Risiken aufgrund des Klimawan-
dels betroffen. Eine klimaresiliente Energiewende beinhaltet zundchst die Fortsetzung und den weiteren Aus-
bau der Energiewendebemiihungen (entsprechender Energiemix). Ferner wird eine Uberpriifung der Exposi-
tion existierender und geplanter Anlagen zur (regenerativen) Energieerzeugung/-verteilung gegenuber Extre-
mereignissen noétig, mit dem Ziel exponierte Anlagen besser zu schitzen. Dies kann z.B. den Austausch der
Oberleitungen durch Erdleitungen oder die Verortung neuer Geothermieanlagen oder Umspannwerke in
liberflutungsfreien Gebieten bedeuten. Weiterhin muss die technische Leistungsfahigkeit von Anlagen zur (re-
generativen) Energieerzeugung und Energieverteilung bei zukilinftig veranderten Jahresverldufen der Klimapa-
rameter geprift werden. Ebenfalls sollten quantitative Prognosen zur mittel- bis langfristigen Verdnderung
der Energienachfragen (mildere Winter / heiRere Sommer) sowie der daraus resultierenden Preiseffekte er-
stellt und bei entsprechenden Planungen beriicksichtigt werden.

(Erste) Umsetzungsschritte
Integration des Themas Klimaanpassung in die vorhandenen Energie-AK
Durchfiihrung von oben genannten Analysen, ggf. Beauftragung von Gutachterinnen und Gutachter
Anpassung der Umsetzungsplane fir den Ausbau der erneuerbaren Energietrager

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Konflikt mit Anwohnerinnen und Anwohner bei ei- Versorgungssicherheit wird erhéht
nem forcierten Ausbau der Windenergie Synergie mit 3.4 (effizientere klimaange-
Schaden der Bodenschichtungen bei der Verlegung passte Gebaude erleichtern die Energiever-
von Erdkabeln sorgung)

Klimaschutz im Sinne einer langfristig funkti-
onierenden regenerativen Energieversor-

gung

Wirkun 8 (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: WVE 04, U 01, Gb 04

Indikatoren
Anzahl durchgefiihrter Analysen zur Exposition von Anlagen bzw. Nachfrageverschiebungen
Anzahl angepasster technischer, 6konomischer oder raumbezogener Planwerke

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten

Energetische Stadtsanierung — Quartiersversorgung im Rahmen des Investitionskredits Kommunen der
KfW (Stand 20.03.2023)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

Die European Environment Agency listet in ihrem Report , Adaptation challenges and opportunities for
the European energy system” vier Best-Practice Beispiele in Kapitel 4.5.

181



https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Öffentliche-Einrichtungen/Kommunen/Förderprodukte/Energieeffiziente-Quartiersversorgung-Kommunen-(201)/
https://www.eea.europa.eu/publications/adaptation-in-energy-system
https://www.eea.europa.eu/publications/adaptation-in-energy-system

E 02 ,Klhle Orte“ in offentlichen Gebauden und gesundheitlichen
Einrichtungen schaffen

Rolle des Landkreises: Umsetzung

Herausforderungen im Klimawandel

Durch ansteigende Temperaturen in den Sommermonaten wird auch die Hitzebelastung in Gebduden weiter
ansteigen. Dies macht passive Kiihlung sowie den Einsatz von Kiihlungsanlagen in Gebdauden immer haufiger
notwendig. Herkdmmliche Klimaanlagen erhéhen jedoch die lokale Hitzebelastung, da sie Abwarme an die Um-
gebungsluft abgeben. Verdunstungskiihlanlagen, Warme-/ Kiltepumpen, Eisspeicher oder andere technische L6-
sungen wirken sich weniger negativ aus.

Offentliche Gebiude bieten die Méglichkeit, allen Biirgerinnen und Biirgern kostenlos Zugang zu kiihlen Riumen
anzubieten. Fir gesundheitliche Einrichtungen wie Pflegeeinrichtungen oder Krankenhd&user ist Kihlung auf-
grund der Vulnerabilitdt Ihrer Bewohnerinnen und Bewohner bzw. Patientinnen und Patienten zudem besonders
wichtig.

Zeitrahmen der MaRnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: mittel
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MafBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM SG 13
Betreiberinnen und Betreiber 6ffentlicher Ge-
badude

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Hitzevulnerable Personengruppen in gesundheitlichen Einrichtungen, SG 51 (Zur Info beim HAP — G 01)

Ziel und erwartete Ergebnisse
Offentliche und gesundheitliche Einrichtungen werden durch erneuerbare Energie in den Sommermonaten
gekiihlt, sodass in den Gebauden keine Hitzebelastung besteht.
Schutz vulnerabler Personengruppen / Kostenlose Abkihlungsmaoglichkeiten fur die Allgemeinheit in Hitze-
wellen / Vorbildfunktion fir die Kithlung privater Gebaude

Kurzbeschreibung

Gesundheitliche Einrichtungen und andere 6ffentliche Einrichtungen werden darin unterstitzt, ertragliche kli-
matische Bedingungen in ihren Einrichtungen zu wahren. Dies dient dem Schutz hitzevulnerabler Personen wie
auch der sie versorgenden Personen. Geeignete, 6ffentlich zugédngliche Einrichtungen mit komfortablem Klima
wie z.B. Bibliotheken, oder Schulen kénnen wahrend Hitzewellen als ,Kiihle Raume” kommuniziert werden, in
denen alle Burgerinnen und Biirger Abkihlung finden kénnen.

Erste Wahl sind dabei passive Kiihlungen, wie Begriinungen und Verschattungen. Parallel dazu wird der Klimati-
sierungszustand in den Einrichtungen erfasst. Ein Ausbau von Klimatisierungstechnologien ohne Abwarme oder
andere Emissionen wie z.B. oberflichennahe Geothermie sollte in diesen Gebauden umgesetzt werden. Wichtig
ist zudem, dass der Strom zur Betreibung dieser Technologien aus regenerativen Energien kommt. Eine Moglich-
keit kdnnten hier z.B. Photovoltaikanlagen auf den Dachern der entsprechenden Gebaude sein.

(Erste) Umsetzungsschritte
Arbeitskreis mit Betreiberinnen und Betreibern der Einrichtungen bilden.
Klimatisierungszustand und Méglichkeiten zur passiven Kihlung erfassen, ggf. externe Gutachterunterneh-
men hinzuzuziehen.
Umsetzung von Bau- und BegriinungsmalRnahmen bzw. Installation von Klimatisierungstechnologien ohne
Abwarme oder Emissionen.
Kommunikation von geeigneten Raumen als ,Kiihle Rdume”

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahresar-

gering/mittel/hoch beitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Technische und finanzielle Pfadabhangigkeiten bei Klimaschutz durch die Vermeidung von CO:
bereits installierten, konventionellen Kiihlsystemen Emissionen beim Kihlen
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Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: Gb 01, Gb 04, Sg 02

Indikatoren
Anzahl an umgebauten Geb&duden oder installierten Kiihlsystemen

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
KfW Kredit “BMUV-Umweltinnovationsprogramm” (Stand 20.03.2023)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Die Stadt Wien plant in ihrem aktuellen Hitzeaktionsplan ,, Cooling Zones” bzw. ,Erholungsinseln” in Hitze-
wellen (MaRnahme U11): Dies sollen gekiihlte und kostenfrei zugéngliche Rdume in 6ffentlichen Gebiuden
sein.
Beim Neubau der Waldkliniken Eisenberg in Thiiringen wurde ein Eisspeicher und thermische Bauteilakti-
vierungen integriert.
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https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Innovation/Finanzierungsangebote/BMU-Umweltinnovationsprogramm-(230)/
https://www.wien.gv.at/umwelt/cooleswien/hitzeaktionsplan.html
https://architekten-thueringen.de/aft/projekte/p/neubau_der_waldkliniken_eisenber-4329.html
https://www.energie-experten.org/heizung/waermepumpe/arten/eisspeicher
https://www.baunetzwissen.de/beton/fachwissen/bauphysik/thermische-bauteilaktivierung-4167005
https://www.baunetzwissen.de/beton/fachwissen/bauphysik/thermische-bauteilaktivierung-4167005

3.16 Industrie und Gewerbe

3.16.1 Ausgangssituation

Die Wirtschaft im Landkreis Ebersberg prosperiert und zahlt zu einer der erfolgreichsten in ganz
Deutschland. Das zeigt die Studie zum Regionalranking von 2020 des Instituts der deutschen Wirt-
schaft. In der Gesamtwertung des durchgefiihrten Niveauvergleichs aller deutschen Landkreise und
landkreisfreien Stadte belegte der Landkreis Ebersberg den zehnten Platz. Dabei wurden Indikatoren
der Themenbereiche Wirtschaftsstruktur, Arbeitsmarkt und Lebensqualitat analysiert (HUNNEMEYER
und KEMPERMANN 2020). Dieses positive Ergebnis spiegelt sich auch in den vom Planungsverband des
duBeren Wirtschaftsraumes Miinchens gesammelten Daten zur Wirtschaft und dem Arbeitsmarkt wi-
der. So ist das Bruttoinlandsprodukt des Landkreises Ebersberg im Zeitraum von 2009 bis 2019 um 39,6
Prozentpunkte auf ca. 4,61 Milliarden Euro angestiegen. Im Jahr 2020 lebten 41.635 sozialversiche-
rungspflichtig Beschaftigte im Landkreis, was im Vergleich zum Jahr 2010 einen Anstieg von 31,7 %
bedeutet und eine geringe Arbeitslosenquote von 2,4 % zur Folge hat. Im Jahr 2019, vor Beginn der
Covid-19-Pandemie, lag diese sogar bei 1,8 %.
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mLand- und Forstwirtschaft (<2,0 %) mProduzierendes Gewerbe mHandel und Verkehr m Ubrige Dienstieistungen

Abbildung 71: Sozialversicherungspflichtig Beschdiftigte nach Wirtschaftsbereichen im Landkreis Ebersberg in Pro-
zent zu insgesamt (Planungsverband duferer Wirtschaftsraum Miinchen).

Die meisten sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten arbeiten im Dienstleistungssektor (41,8 %), im
Handel und Verkehr (35 %) und im produzierenden Gewerbe (21,9 %) (vgl. Abbildung 71). Der verblei-
bende geringe Anteil entfallt auf die Beschaftigten in der Landwirtschaft. Viele der sozialversicherten
Arbeitnehmenden sind Pendlerinnen und Pendler (s. Kapitel 3.13 Verkehr). Im Jahr 2020 weist der
Landkreis einen Pendlersaldo von 21.305 mehr aus- als einpendelnden Personen auf. Der GroRteil der
auspendelnden Beschaftigten arbeitet in der Stadt Miinchen.

Auch das verfiigbare Einkommen pro Kopf stieg kontinuierlich an und lag 2019 mit 28.727 € um uber
10.000 € Uber dem bayerischen Durchschnitt. Auch hier wirkt sich die glinstige Lage in der Nahe zur
Boom-Region Miinchen aus (PV MUNCHEN 2022). Diese Zahlen zeigen, wie erfolgreich der Wirtschafts-
sektor im Landkreis ist. Immer mehr Gewerbe- und Industrieunternehmen schatzen die standortspe-
zifischen Vorteile bestehend aus landschaftlich reizvoller Umgebung und Gro3stadtndhe zu Miinchen.
Dies fiihrt zu einem Anstieg der Bevolkerung und macht den Landkreis Ebersberg attraktiv fiir weitere
Investitionen sowie Zuzug (JOHANNA FECKL 2019). Gesamtheitlich lasst sich feststellen, dass die Gewer-
bestruktur von leistungsfahigen Handwerksbetrieben, mittelstandischen und einzelnen global agieren-
den Unternehmen gepragt ist (LRA EBERSBERG 2017b).
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3.16.2 Klimawirkung

Das Handlungsfeld Industrie und Gewerbe ist ein Treiber des anthropogenen Klimawandels. Im Land-
kreis Ebersberg ist es fiir 54,3 % des Stromverbrauchs und 46,8 % des Warmeverbrauchs verantwort-
lich (EA EBERSBERG-MUNCHEN 2022b). Umgerechnet entstanden so durch die Industrie und das Gewerbe
im Jahr 2020, 2,15 Tonnen Treibhausgas-Emissionen pro Einwohner (EA EBERSBERG-MUNCHEN 2022b).
Auch die Industrie und das Gewerbe sind in vielfaltigster Weise vom Klimawandel betroffen. Wie grof3
die jeweilige Betroffenheit ist, hdangt von der Branche, dem Betriebsstandort, der BetriebsgroRe, den
angebotenen Produkten oder Dienstleistungen sowie von der Einbindung in regionale, nationale oder
internationale Produktions- und Lieferketten ab (UBA 2022f). Der Wirtschaftssektor im Landkreis
Ebersberg zeichnet sich durch seine Heterogenitat mit Unternehmen aus diversen Branchen aus. Auf
der einen Seite stellt diese Diversitat einen Vorteil dar, denn so ist die Wirtschaft im Landkreis nicht
von einem Unternehmenssektor abhangig und wirde bei dessen Kollaps zusammenbrechen. Auf der
anderen Seite entstehen durch die breite Aufstellung eine Vielzahl an moglichen Betroffenheiten. Die
besonders klimasensiblen Faktoren des Handlungsfeldes sind Sachvermdégen und Infrastruktur, die
Versorgungssicherheit und die Produktivitdt. Schaden in diesen Bereichen kénnen zur Folge haben,
dass die Wettbewerbsfahigkeit der Unternehmen gefahrdet wird (OTT und RICHTER 2008).

Je nach der betrieblichen Situation sind die folgenden Klimawirkungen aufgrund klimatischer Veran-
derungen moglich und fiir den Landkreis relevant (LFU BAYERN 2021g) (UBA 2015b):

» Erhohte Hitzebelastung von Fachkriften (besonders fiir im Freien arbeitende Menschen) und
Maschinen mit Auswirkungen auf die Produktivitat

» Erhohter Aufwand der Qualitatssicherung von temperaturanfalligen Produkten

» Erhohte Kosten und erhdhter Energieverbrauch zur Kihlung (bestenfalls mit geringen CO,-
Emissionen)

» Beeintrachtigung der Produktion aufgrund von Wasserknappheit

> Beeintrachtigung der Versorgungssicherheit (z.B. geringe Wasserverfligbarkeit fir Wasser-
kraftwerke)

» Beeintrachtigungen der gesamten, teilweise internationalen Liefer-, Produktions- und Absatz-
prozesse (besonders kritisch bei ,Just-in-time-Strategie)

» Beeintrachtigung des (globalen) Wirtschaftsverkehrs durch Niedrigwasser

» Beschadigung oder Verlust von Betriebssachvermégen oder betrieblicher Infrastruktur

» Erhohte Gefahr einer moglichen Freisetzung von gefihrlichen Stoffen

Im Rahmen des Umweltpaktes Bayern wurden auBerdem potentielle Verwundbarkeiten fiir das Hand-
werk, das Baugewerbe, den Handel und den Dienstleistungsbereich aufgezeigt. Besonders gefahrdete
Bereiche stellen aulerdem Gewerbeflachen dar, da hier eine hohe Dichte an Betriebsvermogen und
Infrastruktur vorliegt. Im Landkreis Ebersberg sind derzeit 13, meist hoch versiegelte, Gewerbeflachen
ausgeschrieben (LOGIVEST 2022).

Diese Vulnerabilitdat haben viele Unternehmen bereits erkannt und sich mit der Thematik des Klima-
wandels befasst. In einer Umfrage des Instituts der deutschen Wirtschaft aus dem Jahr 2011 gaben
60,7 % der befragten Betriebe an, sich bereits mit dem Klimawandel auseinander gesetzt zu haben.
Dennoch zeigt Abbildung 71 auf, dass lediglich 24,2 % der befragten Unternehmen eine Strategie zur
Klimaanpassung ausgearbeitet haben (MAHAMMADZADEH et al. 2013). Wichtige Schwerpunkte fiir eine
erfolgreiche Klimaanpassung liegen also weiterhin darin, lokale Wirtschaftsakteure fir die Folgen zu
sensibilisieren. AuBRerdem kénnen Anreize oder Zwange zu MaRnahmen der Klimawandelanpassung
durch Forderung und Forderung geschaffen werden.

185


https://www.bestellen.bayern.de/application/eshop_app000001?SID=1067710770&ACTIONxSESSxSHOWPIC(BILDxKEY:%27stmuv_klima_011%27,BILDxCLASS:%27Artikel%27,BILDxTYPE:%27PDF%27)
https://www.bestellen.bayern.de/application/eshop_app000001?SID=1067710770&ACTIONxSESSxSHOWPIC(BILDxKEY:%27stmuv_klima_011%27,BILDxCLASS:%27Artikel%27,BILDxTYPE:%27PDF%27)
https://www.bestellen.bayern.de/application/eshop_app000001?SID=1067710770&ACTIONxSESSxSHOWPIC(BILDxKEY:%27stmuv_klima_001%27,BILDxCLASS:%27Artikel%27,BILDxTYPE:%27PDF%27)

Bedeutung des Klimawandels fiir Unternehmen  Abbiidung 5
im Jahr 2011, in Bezug auf direkte oder indirekte Klimafolgen, Angaben in Prozent

Bereits mit Klimawandel auseinandergesetzt N 0,7

Klimafolgen zukiinftig relevant D 8.0
Strategie des Klimaschutzes D 8,0
Klimafolgen schon heute relevant B

Strategie der Klimaanpassung I 2

Eigene Darstellung auf Basis des IM-Zukunftspanels 2011
Abbildung 72: Bedeutung des Klimawandels fiir Unternehmen (MAHAMMADZADEH et al. 2013).

Auch dieses Handlungsfeld ist eng mit weiteren Sektoren wie dem Verkehr, Gebdaude oder dem Wasser
verknipft. So kdnnte eine regionale Wasserknappheit ganze Branchen mit hohem Wasserbedarf still-
legen. Im Zuge der Globalisierung der Wirtschaftsmarkte sind Industrie und Gewerbe jedoch nicht nur
von den lokalen Folgen des Klimawandels betroffen. Dieser wirkt global und so sind international agie-
rende Unternehmen auch von globalen Klimafolgen betroffen. Besonders in den Bereichen der Logis-
tik, Lieferketten und Preisentwicklung wird die Abhangigkeit vom Weltmarkt deutlich. Diese Erfahrung
musste der Landkreis Ebersberg zuletzt im Zuge der Ukraine-Krise machen. Geplante und bereits be-
gonnene Bauarbeiten an Schulprojekten wurden deutlich teurer oder mussten aufgeschoben werden
(ANDREAS JUNKMANN 2022). Dies zeigt, dass klimawandelbezogene Risiken entlang der gesamten Liefer-
kette betrachtet werden miissen. Nichtsdestotrotz birgt der Klimawandel auch fiir die ansassige Wirt-
schaft Chancen, beispielsweise kann der Temperaturanstieg zu einer kiirzeren Winterpause in der
Baubranche fiihren, oder ermoglicht die ErschlieBung neuer Absatzmarkte.

Malnahmen zur Klimaanpassung werden fiir viele Unternehmen unabdingbare Aufgaben werden, um
die Wettbewerbsfahigkeit auch in Zukunft zu gewéhrleisten. Die meist teuren Investitionen kdénnen
vorausschauend geplant allerdings sogar zum Wettbewerbsvorteil werden (UBA 2022f). Die Rentabi-
litat einer passenden, proaktiven Anpassung ist ebenfalls bewiesen, da irreparable Schaden und Ver-
luste durch vorzeitige Mallnahmen vermieden werden konnen (OTT und RICHTER 2008).

3.16.3 Anpassungskapazitat

Laut einer Umfrage aus dem Jahr 2009 von Giber 1.100 oberbayerischen Unternehmen, spielt die Kli-
mawandelanpassung fiir eine groRe Mehrheit der Betriebe keine Rolle (LFU BAYERN 2023). Und das,
obwohl ein Finftel der Befragten ihre Branche als vom Klimawandel ,stark betroffen” einschatzte.
Dennoch gaben die meisten an, lediglich die klimatischen und politischen Rahmenbedingungen abzu-
warten. AuBerdem dominierten Bestrebungen zum Klimaschutz, wie beispielsweise Energieeffizienz
oder Rohstoff-einsparung (IHK MUNCHEN/OBERBAYERN 2009). Seither hat sich kaum etwas gedndert (LFU
BAYERN 2021g).

Auch im Landkreis Ebersberg, welcher vordergriindig in beratender, unterstitzender und wirtschafts-
fordernder Funktion fiir lokale Unternehmen zustadndig ist, liegt der Fokus in diesem Handlungsfeld
bisher hauptsachlich auf dem Klimaschutz. So wurde von der Energieagentur Ebersberg-Minchen fir
den Landkreis Miinchen und den Landkreis Ebersberg im Jahr 2022 das Blindnis ,,Die Klimaneutralen”
geschaffen, welches Unternehmen auf freiwilliger Basis dabei unterstiitzt, bis 2030 klimaneutral zu
werden (EA EBERSBERG - MUNCHEN 2022b). Die Energieagentur schafft auBerdem Netzwerke und beréat
oder unterstiitzt lokale Betriebe bei Fragen zur Nachhaltigkeit, zur Energieeffizienz, zu erneuerbaren
Energien oder zur Férdermittelbeschaffung, welche im Einzelfall auch fir Klimawandelanpassungs-
maBnahmen verwendet werden konnen (EA EBERSBERG - MUNCHEN 2022a).
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Aktionsprogramm 2030: Im Rahmen der Regionalberatung wurde im Jahr 2018 das Aktionsprogramm
2030 fur die nachhaltige Entwicklung im Landkreis Ebersberg erstellt (LRA EBERSBERG 2018b). Das Leit-
bild dafiir lautet ,Grine Wirtschaftsregion”. Es konnten zudem eine grofRere Anzahl an Leitprojekten
generiert werden.

Fir den Bereich Industrie und Gewerbe sind die folgenden Leitprojekte interessant:

» Nachhaltiges Fldchenmanagement in den Gemeinden
> Modellprojekt intelligente Energiesysteme

Aus der bayerischen Klimawandel-Anpassungsstrategie aus dem Jahr 2016 geht fiir das Handlungsfeld
als Ubergreifendes Ziel hervor, dass Bayern als leistungsfahiger Wirtschaftsstandort aufrechterhalten
werden soll (STMUV 2016). Dieses Ziel sollte auch vom Landkreis Ebersberg verfolgt werden, um lang-
fristig die Standortvorteile als starke Wirtschaftsregion zu erhalten und um die soziale sowie 6konomi-
sche Entwicklung des Landkreises weiterhin zu gewahrleisten.

3.16.4 Malknahmensteckbriefe
Im Folgenden werden die auf Grundlage der Vulnerabilitdtsanalyse erarbeiteten MalRnahmen fiir das
Handlungsfeld Industrie und Gewerbe vorgestellt.

Aufbau einer Erst- und Orientierungsberatung fur Unterneh-

men in Bezug auf die Bewaltigung von Klimafolgen

Rolle des Landkreises: Beratung

Herausforderungen im Klimawandel

Die Industrie und das Gewerbe sind nicht nur Treiber des Klimawandels, sondern auch von diesem in vielfalti-
ger Weise, auch Uber globale Lieferketten betroffen. Die Wirtschaft im Landkreis prosperiert und um dies zu
erhalten, miissen Unternehmen das Themenfeld Klimaanpassung kiinftig mitdenken. Nur so kénnen sie sich
langfristig vor méglichen Klimawirkungen, wie bspw. Uberschwemmungen schiitzen.

Zeitrahmen der MaRhahme Begi NN kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MafBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM Energieagentur Ebersberg-Miinchen

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
SG Wirtschaft & Mobilitat, SG 51 (Zur Info beim HAP — G 01), IHK Miinchen und Oberbayern

Ziel und erwartete Ergebnisse
Erfolgreiche Sensibilisierung der Unternehmen zum Thema Klimaanpassung
Aufbau einer Beratungsstelle

Kurzbeschreibung

Einrichtung einer kostenlosen Anlauf- und Orientierungsstelle fiir Unternehmen, die mit Herausforderungen
durch Extremwetter umgehen mussen, etwa Hitze am Arbeitsplatz oder Starkregengefdahrdung fiir den Be-
trieb. Es kann auf Férderangebote und geeignete regionale Dienstleister fur die Anpassung verwiesen werden
(Datenbank aufbauen). Handreichungen zu verschiedensten Aspekten der Anpassung, etwa zur Begriinung
von Firmenstandorten, konnen ausgegeben werden. Die MaRnahme kann durch das Landratsamt Ebersberg
(KAM in Abstimmung mit der Wirtschaftsforderung) durchgefiihrt werden. Die IHK Miinchen und Oberbayern
sowie die Kreishandwerkerschaft Ebersberg stellen geeignete Multiplikatoren dar, um auf das Angebot auf-
merksam zu machen bzw. ihre Mitglieder darauf zu verweisen.

187


https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/13/nachhaltiges-flaechenmanagement-in-den-gemeinden
https://ap2030.lra-ebe.de/projekt/20/modellprojekt-intelligente-energiesysteme

(Erste) Umsetzungsschritte
Vernetzung mit bestehenden Unternehmensnetzwerken
Offentlichkeitsarbeit zur Bewerbung des Beratungsangebots
Weiterbildungskampagnen fiir Unternehmen

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Investitionen flr baulichen MaRnahmen der Unter- Katastrophenschutz, Energieberatung, Ge-
nehmen notig sundheit, Klimaschutz, , Die Klimaneutralen”

Wirku NEg (Verkniipfung zu anderen MafSnahmen und Herausforderungen)
MaRnahmen: V 04, IG 03, IG 02, Gb 03, Gb 04

Indikatoren
Anzahl durchgefiihrter Beratungen

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
FUr bauliche MaBnahmen der Unternehmen: Férderbank Bayern (LfA) - Energie und Umwelt (Stand
20.03.2023)
Kommunaler Klimaschutz - KommKlimaF6R (Férdermittelgeber: BLfU; Férderzeitraum vom 01. 01.2023
bis 31.12.2026)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele

Verband der Wirtschaft fir Emissionshandel und Klimaschutz e.V. (2018): Klimarisikomanagement 2050
— Betriebliche Klimarisikostrategie Step-by-Step entwickeln

KlimaFolgenDialog — Kommunale Kompetenznetzwerke zur Anpassung der Wirtschaft an den Klimawan-

del (2015)

Online-Tool zur Selbstbewertung von Klimarisiken fiir Unternehmen: KlimaFolgenCheck

KLIMA.PROFIT (Web)

Unternehmerpreis ,Fit fur den Klimawandel" etablieren

Rolle des Landkreises: Anstof}

Herausforderungen im Klimawandel

Bisher wird das Aufgabenfeld der Klimaanpassung nur von wenigen Unternehmen beachtet. Es ist allerdings es-
senziell fur ein langfristiges Bestehen der lokalen Firmen und eine notwendige Vorbereitung auf etwaige Klima-
wirkungen. Um kiinftig weitere Betriebe dafiir zu sensibilisieren, missen Anreize geschaffen werden.

Zeitrahmen der MaRnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend
Verantwortlich fiir die MaRnahmenumsetzung MafBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
SG 62 (Sozialplanung und Demografie) e  SG Wirtschaft & Mobilitat
e |HK-Regionalausschuss Ebersberg

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Jury-Mitglieder, mogliche Sponsoren, Energieberatung Ebersberg-Miinchen

Ziel und erwartete Ergebnisse
Sensibilisierung und Motivierung der Unternehmer*innen fiir das Thema Klimaanpassung
Klimaresilientere Betriebe
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https://lfa.de/website/de/foerderangebote/umweltschutz/index.php
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Land/Bayern/kommunaler-klimaschutz-kommklimafoer.html
https://www.deutschesklimaportal.de/SharedDocs/Kurzmeldungen/DE/Andere/2020/Climate_Challenge_Leitfaden_Klimarisikomanagement_200401.html
https://www.deutschesklimaportal.de/SharedDocs/Kurzmeldungen/DE/Andere/2020/Climate_Challenge_Leitfaden_Klimarisikomanagement_200401.html
https://idw-online.de/de/news636366
https://idw-online.de/de/news636366
https://umfrage.kwis.wald.rlp.de/start.php/111111
https://klima-profit.de/

Kurzbeschreibung

Einmal jahrlich wird der Wirtschaftsempfang des Landkreises Ebersberg veranstaltet, den der Landkreis zusam-
men mit dem IHK-Regionalausschuss Ebersberg ausrichtet. Hierbei werden unter anderem Unternehmerpreise
in verschiedenen Kategorien verliehen. Kategorien waren etwa mitarbeiterfreundliche Unternehmensfiihrung
oder Innovationen. ,Fit fiir den Klimawandel" kann zuklnftig eine neue Kategorie fiir die Preisverleihung darstel-
len. In diesem Zuge kann das Image klimaresilienter Betriebe beworben werden, denn sie bieten eine Reihe von
Vorteilen: Sie sind attraktiver fiir Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, ihre wirtschaftlichen Risiken sind geringer
und sie geniefen durch MaRnahmen wie begriinte Gewerbestandorte und 6kologisches Engagement ein hoheres
Ansehen. Durch die Verleihung eines entsprechenden Siegels an die Preistragerinnen und Preistrager kann die
Klimaanpassung im Industrie- und Gewerbesektor 6ffentlich wirksam beworben werden und zu Nachahmungs-
effekten fihren. Dabei kann auch auf die Beratung/Unterstiitzungsangebote (IG 01 — Erst- und Orientierungsbe-
ratung) hingewiesen werden.

(Erste) Umsetzungsschritte
Definition der Bewertungsgrundlage
Erweiterung des Bewerbungsportals/Bewerbungsbogens um die neue Kategorie
Ausschreibung des Preises
Sichtung und Bewertung der eingegangenen Bewerbungen

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (jahresar-
beitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien

Gesundheit, Energieberatung, Katastrophen-
schutz, Sensibilisierung, Klimaschutz

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen MafZnahmen und Herausforderungen)
MaRBnahmen: 1G 01, IG 03

Indikatoren
Anzahl Bewerbungen
Erfolgreiche Preisvergabe

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
Akquirierung von Sponsoren, welche ein mogliches Preisgeld bereitstellen

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
Umweltbundesamt (2023): Blauer Kompass (Web)
Unternehmerpreis Landkreis Ebersberg

IG 03 Gewerbeflachenentwicklungskonzept

Rolle des Landkreises: Koordination

Herausforderungen im Klimawandel

Aufgrund ihrer hohen Versiegelungsdichte sind Gewerbegebiete in groRem MaRe anfallig fur Klimawirkungen.
Des Weiteren existiert an diesen Standorten ein hohes Schadenspotential durch die Ansammlung betrieblicher
Infrastruktur. Die zunehmende Flacheninanspruchnahme der wachsenden Wirtschaft erhéht den Nutzungs- und
Handlungsdruck weiter.

Zeitrahmen der MaRnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.) Dauer:
laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: mittel
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaRnahmenmitarbeit wirken direkt mit
KAM Gemeinden, SG Wirtschaft & Mobilitdt, KAM

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind
Zentrum fir nachhaltige Kommunalentwicklung in Bayern
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https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpassung/tatenbank/wettbewerb-tatenbank-blauer-kompass#preisverleihung-in-berlin
https://www.lra-ebe.de/aktuelles/aktuelle-meldungen/nachhaltig-zum-erfolg-unternehmerpreis-2023/

Ziel und erwartete Ergebnisse

Erarbeitung eines Gewerbeflachenentwicklungskonzeptes unter dem Gesichtspunkt der Klimaanpassung,
des Natur- und Artenschutzes und ggf. weiterer Rechtsbereiche

Klimaresiliente und zukunftsfahige Gewerbestrukturen im Landkreis schaffen

Kurzbeschreibung

Das Aktionsprogramm 2030 hat bereits eine Malinahme zum kooperativen Flachenmanagement in den Stadten
und Gemeinden vorgezeichnet. Daran ankniipfend sollen auch die Festsetzungen von Auflagen fir Gewerbefla-
chen in Bezug auf die Klimaanpassung abgeglichen und ggf. angeglichen werden, um ein addaquates Mal} an Resi-
lienz fur die Gewerbestandorte zu schaffen. Durch neue zukunftsfahige Gewerbestrukturen werden Anreize fiir
die Ansiedlung weiterer Unternehmen geschaffen und bereits ansassige Betriebe weiter sensibilisiert.

(Erste) Umsetzungsschritte
Beteiligung aller Stadte und Gemeinden mit Gewerbeflachen
Ausarbeitung moglicher Ziele und Auflagen (evtl. in Zusammenarbeit mit externen Expertinnen und Ex-
perten)
Aktualisierung des Positionspapiers , Flachenmanagement im Landkreis Ebersberg”

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahresar-
beitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Kosten der baulichen Umsetzung Klimaschutz
Definition von Verantwortlichkeiten Katastrophenschutz

Standortvorteil und Anreiz fur Betriebe

Wirku Ng (Verkniipfung zu anderen MafZnahmen und Herausforderungen)
MafRnahmen: P01, P02, P03, Gb 04,V 01, IG 01

Indikatoren
Entsprechende Erweiterung des Flaichenmanagements
Bauliche Umsetzung/Beachtung der Auflagen in Gewerbegebieten

Férder- und Finanzierungsmaoglichkeiten
Férderprogramme dndern sich regelmdfig, diese Ubersicht ist daher nicht abschlieBend und muss gelegentlich iiberpriift und aktualisiert
werden.

Fiir MaBnahmen der Unternehmen: Forderbank Bayern (LfA)- Energie und Umwelt (Stand 20.03.2023)
Kommunaler Klimaschutz - KommKlimaF6R (Fordermittelgeber: BLfU; Forderzeitraum vom 01. 01.2023 bis
31.12.2026)

Fir eine mogliche Flurneuordnung: Finanzierungsrichtlinien landliche Entwicklung (Férdermittelgeber: Bay-
erisches Staatsministerium fiir Erndhrung, Landwirtschaft und Forsten; Geltungsdauer vom 01.01.2022 bis
31.12.2023)

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
KlimAix Stadteregion Aachen (2012): Gewerbefldchen im Klimawandel, Leitfaden zum Umgang mit Klima-
trends und Extremwettern
Hessisches Landesamt fiir Naturschutz, Umwelt und Geologie (2021): Gewerbegebiete — klimaangepasst
und fit fir die Zukunft
Wissenschaftsladen Bonn e.V. (2019): Gewerbegebiete im Klimawandel — Leitfaden fiir Kommunen zur Kli-
mavorsorge
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https://www1.isb.rwth-aachen.de/klimaix/downloads/KlimaixLeitfadenDownload.pdf
https://www1.isb.rwth-aachen.de/klimaix/downloads/KlimaixLeitfadenDownload.pdf
https://www.hlnug.de/fileadmin/dokumente/klima/klimprax/Gewerbegebiete-_klimaangepasst_und_fit_web.pdf
https://www.hlnug.de/fileadmin/dokumente/klima/klimprax/Gewerbegebiete-_klimaangepasst_und_fit_web.pdf
https://www.wilabonn.de/images/PDFs/Gruen_statt_Grau/Themenheft_Klimaanpassung_WEB.pdf
https://www.wilabonn.de/images/PDFs/Gruen_statt_Grau/Themenheft_Klimaanpassung_WEB.pdf

4 Gesamtstrategie

Das Klimawandelanpassungskonzept wurde mit dem Ziel erstellt, die Lebensqualitat aller Birgerinnen
und Birger und die Funktionsfahigkeit der Infrastrukturen im Landkreis Ebersberg in Zukunft — trotz
der sich andernden klimatischen Rahmenbedingungen - zu erhalten oder wenn maoglich weiter zu
verbessern.

Herangehensweise

Die Gesamtstrategie wurde auf den Erkenntnissen der vorangegangenen Vulnerabilitdtsanalyse
aufgebaut. Um die Perspektive der Akteure vor Ort einzubeziehen und ein Gesamtbild der betroffenen
Sektoren und ihrer jeweiligen Wechselwirkungen zu erhalten, wurden diese im Rahmen des
Betroffenheitsworkshops diskutiert und priorisiert. Das Ergebnis ist in der folgenden Tabelle darge-
stellt, in der die vorrangigen Betroffenheiten pro Sektor aufgelistet sind, einschlieRlich derjenigen, die
von den Teilnehmenden als besonders drangend genannt wurden.

Tabelle 13: Priorisierte Betroffenheiten (eigene Darstellung).

Sektor Priorisierte Betroffenheit

Gesundheit Zunehmende heilRe Tage/steigender Wasserbedarf*
Raumentwicklung und Planung Flachenverlust

Stadtgriin Trockenstress*

Gebidude Extremwetterschdaden und Hitzebelastung im Rauminnern
Katastrophenschutz Haufigere extremwetterbedingte Einsatze, Belastung Ehrenamt
Tourismus Haufigere Extremwetterlagen — sinkende Planbarkeit
Oberflachengewasser Wechsel von Starkregen und Trockenheit/Hitze
Landwirtschaft und Boden Extreme Niederschlagsschwankungen*, Bodenverlust

Moore Trockenheit, Moorsackung*

Biodiversitat Anderungen der Artenzusammensetzungen*/Okosysteme
Forstwirtschaft Langanhaltende Trockenheit/Schadlingskalamitdten

Verkehr und Mobilitat Schiden Infrastruktur/Nutzungseinschrankungen

Wasserver- und Entsorgung Gewadsserspiegel regenerieren sich nicht*

Energieversorgung Schaden der Anlagen/Infrastruktur durch Extremwetter*
Industrie und Gewerbe Gefahr bei Hitze/Starkregen wegen hohem Versieglungsgrad*

Die mit ,,*“ markierten Betroffenheiten wurden von den Akteuren wéhrend des Workshops selbst genannt.

Gesamtstrategischer Ansatz fiir den Landkreis Ebersberg

Die grofRen Krisen unserer Zeit missen ganzheitlich betrachtet werden. Neben dem Klimawandel sind
der Flachen- und Bodenverlust und der dramatische Riickgang der Biodiversitat die wesentlichen
Themen, welche unbedingt zusammen gedacht und geplant werden mussen.

Bei der Siedlungsentwicklung und der kommunalen Flachennutzung sollten die Auswirkungen des
demographischen Wandels mit den Folgen des Klimawandels zusammengebracht werden. Der
Landkreis unterstiitzt seine Stddte und Gemeinden nach allen Kraften, um flachensparende
Siedlungsentwicklungen konsequent umzusetzen.

Ein weiterer Fokus liegt auf dem Schutz und der Wiederherstellung der Okosystemleistungen der Wil-
der, der Kulturlandschaften, der stadtischen Vegetation, der Gewdasser und des Bodens. Die Reduktion
der Stoffbelastungen v.a. aus Landwirtschaft und Verkehr ist grundlegend. Béden und Gewasser kon-

191



nen durch Stoffeintrage und Verbauung die Folgen des Klimawandels nicht abpuffern. Die fir die Kiih-

lung essenziellen Baume auf den Natur- und Kulturlandschaften verlieren dadurch an Vitalitat und sind

im Klimawandel noch anfalliger flir Schaden.

4.1 Bestehende Konzepte, Strategien und Handlungsansatze

Zur Anpassung an den Klimawandel wurden eine Vielzahl an MalRnahmen erarbeitet. Der Landkreis
Ebersberg verfiigt jedoch bereits lber eine Reihe von bestehenden Konzepten, Strategien und Hand-
lungsansatzen, welche genutzt und ausgebaut werden konnen. Am Ende des Berichts finden Sie im
Glossar eine kurze Beschreibung und Links zu den hieraufgefiihrten Projekten, Programmen, Leitfaden
und Strategien.

YV V VY

>

Aktionsprogramm 2030 fir die nachhaltige Entwicklung des Landkreises Ebersberg
Integriertes Klimaschutzkonzept (2010)

Energienutzungsplan fiir die Gemeinden im Landkreis Ebersberg (2015)

Fortschreibung des Seniorenpolitisches Gesamtkonzepts fiir den Landkreis Ebersberg (SPGK)
(2021)

Mobilitatskonzept und Elektromobilitatskonzept

Auch auf Landesebene kdnnen diverse Strategien und Fachinformationssysteme genutzt werden:

>
>
>

VVVYYY

YV V VY

>

BayKLAS (2017) inkl. Monitoringbericht ,Klima-Report Bayern 2021”

Umweltatlas Bayern

KARE Projekt — Klimawandelanpassung in der Region Oberland (und Modellregionen des Re-
glKlim Projektes)

Landesentwicklungsprogramm Bayern (2020)

Regionalplan Minchen

Flachensparoffensive (BAYERISCHE STAATSREGIERUNG 2022)

Standortfaktor Flache. Flachennutzung Bayern (IHK 2018)

Leitfaden zum Bauen im Einklang mit Natur und Landschaft (StMLU 2003)
LABO-Positionspapier — Klimawandel — Betroffenheit und Handlungsempfehlungen des Bo-
denschutzes (2010)

Hochwasserrisikomanagement (2015)

Nationale Wasserstrategie (2023)

Hitzeaktionsplane in Kommunen — Unterstiitzung bei der Erstellung von MaRnahmen und
Konzepten (Bayerisches Landesamt fiir Gesundheit und Lebensmittelsicherheit 2021)
Hitzewarnnewsletter des DWD

Fach-Infoportale des StUMV (behordenintern):

>

>
>

Offentliche Kommunen-Infoportale des StUMV (z.B. Klimacheck zur Betroffenheitsanalyse
und mit Checklisten zur Anpassung)

Leitfaden ,,Wassersensible Siedlungsentwicklung”

Arbeitshilfe ,Instrumente zur Klimaanpassung vor Ort — Eine Arbeitshilfe fir Kommunen in
Bayern”

Bundesebene:

>

Erneuerbare-Energien-Gesetz
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https://www.stmuv.bayern.de/themen/klimaschutz/kommunal/klimacheck.htm

4.2 Mallnahmen

Auf Basis der Vulnerabilitatsanalyse wurden die Anpassungsbedarfe des Landkreises Ebersberg im
Klimawandel identifiziert. Die Machbarkeit der MalRnahmenumsetzung konnte im Zuge des
Beteiligungsprozesses eingestuft werden. Letztlich wurden 47 MalRnahmen erstellt. Deren Inhalte,
zeitliche Dringlichkeit und Investitionskosten (Finanzmittel und Personal) werden in ausfihrlichen
MaBnahmensteckbriefen erlautert, welche im jeweiligen Vulnerabilitatskapitel der Sektoren
aufgefihrt sind. Die Erlduterungen der Felder innerhalb der Steckbriefe sind in der Einleitung des
Vulnerabilitatskapitels (Kapitel 3) aufgelistet. Die MaRnahmen lassen sich zudem in bestimmte
Kategorien bzw. Arten einteilen (Abbildung 73). Einige MaRnahmen dienen der Sensibilisierung und
Beratung verschiedener Akteure. Diese konnen wirtschaftliche und private, aber auch gemeinniitzige
oder kommunale Akteure sein. Diese MaBRnahmen spielen vor allem hinsichtlich der Kommunikation
eine entscheidende Rolle (s. Kapitel 7). Pilotvorhaben wirken auf verschiedene Weise, einerseits kon-
nen neue Prozesse v.a. mit starker transformativem Charakter erprobt werden und die Akzeptanz kann
bei Erfolg stark gesteigert werden. Allerdings sollte beachtet werden, dass eine 6konomisch sinnvolle
Ubernahme in die Praxis auRerhalb eines Pilotvorhabens nicht gegeben ist. Kooperative MaRnahmen
sind ein duRerst wichtiges Werkzeug zur Selbsthilfe, welche sehr gut an Stellen eingesetzt werden kén-
nen, an denen personelle und finanzielle Ressourcen besonders knapp sind. Die MaBnahmenkategorie
Personal greift dann, wenn eine Kompensation der knappen Personalressourcen durch andere MaR-
nahmen nicht moéglich ist und der Erfolg der Klimaanpassung in mindestens einem Sektor ohne diese
Stellen zu scheitern droht. Es sei an dieser Stelle angemerkt, dass Klimawandelanpassung bestmaoglich
in den Verwaltungsalltag integriert werden sollte. Dennoch wird in allen Bereichen mit einem Mehr-
aufwand und Mehrkosten zu rechnen sein. Bei den tibrigen MalRnahmen handelt es sich entweder um
konkrete praktische Umsetzungen oder um Plane und Konzepte, welche jeweils entweder direkt vom
Landratsamt umgesetzt, in Auftrag gegeben oder angestoRen werden mussen.

Sensibilisiemng und Bemu ng

@@

Stadte und

@Gamelnden
@ Gemeinniitzige ",
: . Akteure \

’-f Wirtschaftliche @
| Akteure @

H -

1

Kooperative Vorhaben

Pilotvorhaben

" Private Akteure

Praktische Umsetzungen Pléne und Konzepte

Abbildung 73: Einteilung der MafsSnahmenarten(von oben rechts beginnend): ,Sensibilisierung und Beratung” —
unterteilt nach Adressaten, ,Pilotvorhaben”, ,,Kooperative Vorhaben” (Arbeitskreise, Runde Tische etc.), , prakti-
sche Umsetzungen” (z.B. Gebdude sanieren), ,Personal” sowie ,,Pléne und Konzepte”. Die Uberlappungen deuten
an, dass bspw. fiir Pilotvorhaben ggf. zusdtzliches Personal nétig wird und diese auch kooperative Vorhaben sind
(eigene Darstellung).

193



Ferner sind die einzelnen MaBnahmen untereinander verknlpft. Es entstehen Wechselwirkungen,
welche auf strategischer Ebene beachtet werden sollten, da das Gelingen der einen MaRnahme vom
Erfolg anderer MaBnahmen abhdngen kann. Diese Verknipfungen sind in den MalRnahmenblattern im
Feld ,Wirkung” abzulesen. Um die Bedeutung hervorzuheben, gibt die Abbildung 74 einen Eindruck
von der Menge und Dichte dieser Wechselwirkungen. Die Menge an Verknipfungen sagt nichts tber
die Wirkkraft oder Notwendigkeit einer MaBRnahme aus, kénnte jedoch erste Hinweise auf die zeitliche
Dringlichkeit geben. So besitzen die MaRnahmen G 01 — Hitzeaktionsplan, U 01 — Klimaanpassungsma-
nagement und W 01 — Integriertes Wassermanagement die augenscheinlich groRte Wechselwirkung
zu anderen MaBnahmen. Ein Klimaanpassungsmanagement (KAM) wurde sogar bereits eingefihrt (s.
Kapitel 5 Verstetigung — SprintermaBnahmen).

G 01 Erstellung eines
Hitzeaktionsplans (HAP)

G 02 Bildung einer Arbeitsgruppe
VASS ( Vektoren, Allergenen,
Schadtieren und Schadpflanzen)

P 01 Erstellur
Kommunikati

V 01 Vernetzung und

Th

SG 01 AnstoR und Begleitung

23

Stadtgriin verbindender
Malknahmen

5G 02 Belalung zum Thema
Klimaoasen

NN AR

EO1 K|
__| vorantre h

SG 03 Kampagne Klimaresiliente
Arten

SG 04 Erstellung einer Handlungs-

k—- e e i G I

gartenbesnzer

W 01 Int=griertes

W U2 Wasserrdckhalt und
Grundwasserneubildung stirken

W 03 Gewdsserrandstreifen —
Vorgaben dur en —
Bepflanzung fordern

M 01 Renaturierung von

Wassermanageinent fordern I
S \

F 01 Pilotprojekt
»Landschaftswasserhaushalt:
Niederschlagsriickhalt im Wald”

LAAAN AN S
WVE 03 Fol gdu . F 02 Evaluation der Graben im
Regenwasseri dtzung it e \ Wald
LSRN S
WVE 04 Kemmur\ ales 1
S\arkregf—nmanag en*

Gb 01 Klimaanpassung der
Kreisgebaude
F 03 Infokampagne zur

- m n Klimaanpassung im Wald
Gb 02 Fordermittelberatung

sozialer Einrichtungen

F 04 Férderung klimaangepasster

= Holzverwendun
A Gb 03 Erstellung einer 18

Handlungsempfehlung fiir
Privatbesitzer

B 01 Wildlebensraumberatung —
Persanalressourcen schaffen

B 02 Entwicklung Gibergeordnetes
Ausgleichsflachen-
/Okokontokonzept

Gb 04 Kampagne - nachhaltiges
klimaangepasstes Bauen

Abbildung 74: Darstellung der Verkniipfungen bzw. Synergien zwischen den einzelnen Mafsnahmen,sowohl in ihre
Umsetzung (z.B. selbe neu eingefiihrte Plattform nutzbar) als auch in ihrer Wirkung (z.B. Wasserversickerung
férdern) (eigene Darstellung).
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5 Verstetigungsstrategie

Die Anpassung an die klimatischen Veranderungen im Landkreis Ebersberg ist eine Aufgabe fiir heutige
und kommende Generationen. Die Umsetzung der in diesem Konzept vorgeschlagenen MalRnahmen
wird nicht innerhalb einer Amtsperiode eines Kreistags abgeschlossen werden. Um diese langfristige
Bearbeitung zu gewahrleisten, aber auch um dem Querschnittscharakter des Themas gerecht zu wer-
den, braucht es eine Verstetigungsstrategie. Diese soll die Anpassungsschritte im Landkreis mit beste-
henden Institutionen und Prozessen verzahnen, aber auch themenspezifisch neue Wege ermoglichen
— also auf lange Sicht offen und flexibel fiir neue Entwicklungen sein. Ziel ist es, ein eigenverantwortli-
ches Handeln im Klimawandel trotz der gegebenen Unsicherheiten tiber klare Verantwortlichkeiten zu
sichern. Kooperation und Erfahrungsaustausch werden hierfiir von grundlegender Bedeutung sein —
sowohl zwischen den Sektoren aber auch zwischen Stadten und Gemeinden und dem Landkreis.

Das im nachsten Kapitel vorgestellte Controlling ist eine wichtige Grundlage fiir die Umsetzung der
MaBnahmen und damit fiir die Verstetigung. So ist es zur strategischen Optimierung moglich, die MaR-
nahmen sowohl an die Ausprdagungen des Klimawandels als auch an die (Miss-)Erfolge der MaRnah-
menumsetzung anzupassen. Die ans Monitoring anschlieRende Kommunikationsstrategie ist ebenfalls
von grundlegender Bedeutung fiir den Umsetzungsprozess der Klimaanpassung im Landkreis. Nur mit
ihrer Hilfe kann die ganze Breite der Gesellschaft fir die Risiken des Klimawandels sensibilisiert und
auf die Notwendigkeit der Anpassung hingewiesen werden.

Das vorliegende Klimaanpassungskonzept bildet die Arbeitsgrundlage des KAM. Das KAM spielt eine
zentrale Rolle bei der Initialisierung, Koordinierung und letztlich zukiinftigen Modifizierung des Klima-
anpassungskonzeptes und seinen Handlungsempfehlungen im Rahmen der Zustdndigkeiten des Land-
kreises. Am Ende des Kapitels wird der entsprechende MaRnahmensteckbrief (U 01) bereitgestellt, der
weitere Informationen enthalt.

Bei einigen vorgeschlagenen MalRnahmen ist das KAM verantwortlich fiir die Initialisierung und die
Durchfiihrung der MalBnahmen. Sind LRA-Externe fiir die Durchfiihrung oder auch Mitarbeit bei Mal3-
nahmen vorgesehen (z.B. AELF-EE oder WWA) libernimmt das KAM die Ansprache und die Koordina-
tion. Auch der Austausch und die Vernetzung mit den Stadten und Gemeinden wird je nach Themen-
feld federfiihrend beim KAM liegen.

Empfehlung fiir eine langfristige Verstetigung (die folgenden Jahre)

Auf regelmaRigen Treffen, welche vom KAM organisiert und geleitet werden, werden in der Steue-
rungsrunde des KLAK (SR-KLAK) die Hemmnisse und Erfolge bei der MaRnahmenumsetzung, mogliche
Forderungen, Starken und Schwachen in der Kommunikation der Anpassung u.d. Themen diskutiert.
Bei den Mitgliedern der Steuerungsrunde handelt es sich um die Akteure, welche bei der Erstellung
dieses Konzeptes involviert waren bzw. die Verantwortlichen fiir die vorgeschlagenen Malinahmen des
Konzeptes sind. Das umfasst LRA-interne aber auch externe Experten aus verschiedenen Handlungs-
feldern, Akteure auf Landkreisebene aber auch auf Ebene der Stadte und Gemeinden. Zu Beginn des
Prozesses werden die Treffen jedoch hauptsachlich auf die Initialisierung und Organisation der MaR-
nahmenumsetzung fokussieren. Zu den Malnahmen bzw. den Themenbereichen (u. U. Bindelung
mehrerer MaBnahmen) sollten sich Fokusgruppen innerhalb der SR-KLAK bilden, um den Wissensaus-
tausch zu beschleunigen. Die Fokusgruppen werden in den Steuerungstreffen festgelegt und organi-
sieren sich danach selbst. Sie kdnnen unter Leitung von LRA-Akteuren themenbezogene Netzwerke
im Landkreis aufbauen, in welchen die Mitwirkenden bzw. einzubindenden Akteure gemeinsam an der
Umsetzung von MaBnahmen in dem jeweiligen Themenbereich arbeiten. Auch die Einbindung von
Spezialisten aus Wirtschaft und Zivilgesellschaft ist hier ratsam.
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Die Fokusgruppen kénnen unabhangig von den Treffen der SR-KLAK regelmafRige Fokusgruppen-Tref-
fen durchfihren (unter Einbindung und im Austausch mit ihrem themenbezogenen Netzwerk). Die ge-
wonnenen Informationen und Ergebnisse missen dann wieder in die Steuerungsgruppe transferiert
werden (bei den Treffen bzw. durch Rundmails). Das KAM steht jederzeit fiir Riickfrage bereit.

Es wird empfohlen, dass das KAM einen allgemeinen jahrlichen Monitoring-Bericht zum Stand der
Umsetzung des KLAK (MB-KLAK) erstellt. Der Bericht sollte den Fortschritt der MaBnahmenumsetzung
auf der Grundlage der Protokolle der Treffen der Steuerungsrunden in Kurzform zusammenfassen und
keinen hohen Arbeitsaufwand verursachen. Es werden Handlungsbedarfe bei der Methodik, Personal-
ausstattung, Finanzen, Zustandigkeit und Kommunikation ersichtlich. Er dient der Transparenz und
dem Beteiligungsprozess fir eine erfolgreiche Klimaanpassung im Landkreis. Das Monitoring des Kli-
mawandels und die detaillierte Bewertung der einzelnen MalRnahmen anhand konkreter Indikatoren
soll alle vier Jahre erfolgen und dann in den Monitoringbericht integriert werden. Eine jahrliche Aus-
wertung dieser Indikatoren und der Klimaparameter ware nicht zielfiihrend, da sich Verdnderungen in
dem Zeitraum Uberhaupt erst bemerkbar machen miissen, um ausreichende Datenmengen ableiten
zu kdnnen. Der vierjahrige Turnus (Monitoring der MalRnahmen und des Klimas) orientiert sich an der
Deutschen Anpassungsstrategie, die auch alle 4 Jahre aktualisiert wird.

Bei MaRnahmen, welche nicht erfolgreich umgesetzt werden konnten, muss im SR-KLAK besprochen
werden, wie sich die Bedeutung der MalBnahmen entwickelt hat. Sollte weiterhin eine hohe Priorisie-
rung vorliegen, missen die Ursachen fiir den Misserfolg im SR-KLAK identifiziert werden. Dies konnen
wie oben benannt, Methodik, Personalressourcen, Finanzen, Zustandigkeiten und Kommunikation
sein. Vorschlage fir Modifizierungen bei diesen flinf Parametern miissen erarbeitet werden.

Der abgestimmte Monitoring-Bericht (MB-KLAK), mit den Informationen zum Stand der Umsetzung
und méglichen Modifizierungen, kann in drei Stufen an die Offentlichkeit gehen. So werden beispiels-
weise im ersten Schritt (iber eine Amterrunde alle Verwaltungsebenen angesprochen. Um Kritiken und
Ideen einflielen lassen zu konnen, wird um Feedback gebeten. Auch Riickmeldung zu Aufwand und
Kosten bei erfolgreichen Mallnahmen kann fiir den weiteren Prozess und andere Akteure hilfreich
sein.

MN ... MaBnahme

| Klimaanpassungsmanagement
Kurzfristige | Landkreis Ebersberg (KAM)

Handlungsschritte P
Priorisierung der Maffnahmen g g

*  ldentifikation der zeitlich
dringendsten Mafnahmen—min. 10

Monitoring-Bericht MB-KLAK

*  Jdhrlicher Bericht (Rundmail)

Sprinter-MN bis Ende 2023 beginnen
Infos tiber Erfolge und Handlungsbedarf

¢ identifikation und Ansprache der
MN-Verantwortlichen
| e
\/ - <,_,,_,\‘ ~ MN & Klima Monitoring
N

Steuerungsrunde SR-KLAK
KLAK und an MN beteiligte Akteure (intern + extern)

Priorisierung und Zustdndigkeiten bei MN priifen
*  Monitoring-Bericht priifen und freigeben

KLAK u.U. modifizieren a =
?—_j\,—n.x_j 1. Amterrunde & Landrat
—— L

~— =

Regelmdpige Treffen; vom KAM geleitet :>

(alle Verwaltungen informieren und Feedback einholen) 7

Verwaltung Landkreis

N
\

Klimaanpassungskonzept
Landkreis Ebersberg (KLAK-EBE)

Controlling KLAK

Kommunikationsstrategie KLAK J

|

Modifizierung des KLAK
Feedback aus alfen Ebene und Sektoren
Nachjustierung bei Zusténdigkeiten,

Ko ikation, Vor ise,
Priorisierung usw. durch KAM in
Riicksprache mit SR-KLAK

4!
ege\mcﬁ
Y

Themenbezogene Fokusgruppen
+  Spezialisierung auf MN oder MIN-Biindel
*  Bildung ven Netzwerken mit Akteuren aus allen
relevanten Bereichen
*  FEigene Treffen

Bauamtsleitertagung o.d.)

 —
‘ Sensibilisierung, Feedback)

Abbildung 75: Ubersicht iiber den Verstetigungsprozess des Klimaanpassungskonzeptes. Abkiirzungen: KLAK=
Klimaanpassungskonzept, SR = Steuerungsrunde, MB = Monitoringbericht, KAM = Klimaanpassungsmanagement

(eigene Darstellung).
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Im Anschluss werden relevante Landkreisgremien (unter anderem BGM-DB, Bauamtsleitertagung) in-
formiert und kdnnen Anmerkungen abgeben. Die notwendigen Beschliisse und Schritte sollen erfolgen
um die festgestellten Mangel und Hemmnisse bei der Umsetzung durch bspw. Personalmangel, Kom-
munikation, Organisation, unklare Zustandigkeiten und Finanzierungsfragen zu adressieren.

AnschlieBend soll der Monitoringbericht veroffentlicht werden, sodass auch die Biirgerinnen und Biir-
ger informiert werden und eine umfangreiche Sensibilisierung fiir die Klimaanpassung im Landkreis
erreichet werden kann (s. Kapitel 7 Kommunikation). Abbildung 75 zeigt in einem Ubersichtsschema
wie die Prozesse zur Verstetigung der Klimaanpassungsbemihungen im Landkreis umgesetzt werden
koénnen. Bisher wurde lediglich der langfristige Prozess dargelegt. Jedoch beginnt die Verstetigung des
Konzeptes direkt nach dessen Fertigstellung. Auch hier wird das KAM fiir die kurzfristige Initialisierung
von zentraler Bedeutung sein.

Kurzfristige Verstetigung nach Konzepterstellung (die ersten 12 Monate)

Zu Beginn wird es von Bedeutung sein, die Mallnahmen zu identifizieren, welche den grofSten zeitli-
chen und inhaltlichen Handlungsdruck haben (Priorisierung). Dafiir dienen die Informationen zum Zeit-
rahmen und zu den Zielen der MaRnahmen in den im Bericht eingefligten Steckbriefen. Es sollten min-
destens 10 Sprinter-MaBnahmen identifiziert werden, welche im ersten Jahr beginnen.

Im Anschluss missen die entsprechenden MalBnahmen-Akteure aktiviert werden — die erarbeiteten
Informationen dazu befinden sich im MaBnahmenblatt unter ,Verantwortlich fir die MaRnah-
menumsetzung” sowie unter ,MaBnahmenmitarbeit”. Da das KAM fiir die Vernetzung der Akteure und
den Uberblick Giber die MaRnahmen zustindig ist, sollte dieser Schritt und sozusagen der Auftakt vom
KAM Ubernommen werden. Da es sich um ein Anpassungskonzept fiir den Landkreis handelt, sind die
Verantwortlichen fir die MaRnahmen Uberwiegend Akteure aus dem LRA. Meist waren sie bereits in
den Prozess der KLAK-Erstellung involviert. Wenn es sich um externe Verantwortliche handelt, missen
diese durch das KAM kontaktiert und hinzugezogen werden. Die Verantwortlichen fiir die MaBnahmen
missen dann (mit Unterstitzung des KAM) auf die Akteure zur Mitarbeit bzw. auf die weiteren einzu-
bindenden Partner zugehen (siehe oben Steuerungsgruppe, Fokusgruppen und Netzwerke). Sollte es
bereits jetzt bei den Verantwortlichkeiten Hemmnisse geben, muss nachgesteuert werden (KAM).

Die oben vorgestellten Institutionen der Verstetigung missen laufend vom KAM (ber den Umset-
zungsprozess informiert werden. Ein erstes Treffen der Steuerungsgruppe und die Diskussion der
Sprintermalinahmen kann als Startschuss fiir die Umsetzungsphase des Klimaanpassungskonzeptes
verstanden werden.

Von grol3er Bedeutung fiir den Erfolg der Klimaanpassung im Landkreis wird die Zusammenarbeit mit
den Stadten und Gemeinden sein. Das Anpassungskonzept fokussiert auf die Kompetenzen des Land-
kreises. In die Planungshoheit der Stadte und Gemeinden wird nicht eingegriffen werden. Eine Aufgabe
eines Landkreises ist es jedoch, die Stadte und Gemeinden zu beraten. Es ist zu priifen, inwieweit die
kurzfristige finanzielle Belastung aufgrund der notigen Investitionskosten zur Vermeidung wesentlich
hoherer Kosten im klimabedingten Schadensfall fiir die Stadte und Gemeinden bestméglich abgepuf-
fert werden kann. Daher konnten diese bspw. Gber Fordermittelberatung, Netzwerkaufbau, Koordi-
nierung sowie weitere Beratungen unterstiitzt werden.

Eine Studie zur Klimaanpassung in den Ebersberger Gemeinden zeigt auf, dass es eine Reihe von Hin-
dernissen (Personalmangel, Zeitmangel, finanzielle Probleme, fehlendes KnowHow,), aber auch Stér-
ken auf Gemeindeebene gibt. So haben diese hdufig den Klimaanpassungsprozess bereits angestoRen
und verflgen tber umfangreiche Ortskenntnisse hinsichtlich Klimafolgen und Anpassungskapazitaten.
Wenn der Landkreis in seinen Anpassungsbemiihungen auf diese einander bedingenden und verstar-
kenden Herausforderungen der Stadte und Gemeinden eingeht und Unterstiitzung leistet, wird die
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Klimaanpassung im Landkreis Ebersberg lber alle Zustéandigkeiten hinweg, davon umfangreich profi-
tieren. So kann der Landkreis bspw. bei der Analyse der aktuellen Daten unterstiitzen, da hier bereits
durch das KLAK Erfahrungen mit Klimaprognosen und der Verortung von Klimafolgen gesammelt wor-
den sind.

Fir das KAM wird es also zu Beginn der Umsetzungsphase wichtig sein, auch in den Austausch mit
Stadten und Gemeinden zu gehen und Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner fiir die weitere
Zusammenarbeit zu identifizieren. Dabei muss es sich nicht um Klimaanpassungsmanagerinnen oder -
manager handeln. Die Akteure kdnnen auch in unterschiedlichen Fachbereichen verortet sein (z.B.
StraRenbau, Bauleitplanung, Forst, etc.). Es besteht die Moglichkeit, die Ansprechpartnerinnen und
Ansprechpartner aus den Stadten und Gemeinden auch friihzeitig in den Verstetigungsprozess einzu-
binden — beispielsweise in die Steuerungsgruppe. Um die zeitliche Belastung hier moéglichst gering zu
halten, sollte auch (iber ein Online-Format der Veranstaltung nachgedacht bzw. eine hybride Version
angeboten werden.

198



U 01 Klimaanpassungsmanager/in fur den Landkreis

Herausforderungen im Klimawandel
Samtliche Herausforderungen im Klimawandel, welche in diesem Konzept herausgearbeitet wurden oder zu
einem spateren Zeitpunkt noch festgestellt werden, missen in ihrer Bewaltigung koordiniert werden.

Zeitrahmen der MaRnahme Beginn kurzfristig (in < 3 J.), mittelfristig (in 3-10 J.) oder langfristig (friihestens in 10 J.)
Dauer: laufend, kurz (max. 3 Jahre), mittel (3-10 J.) oder lang (> 10 J)

Beginn: kurzfristig Dauer: laufend
Verantwortlich fiir die MaBnahmenumsetzung MaBnahmenmitarbeit wirken direkt mit
Landrat

Weitere einzubindende Partner Akteure, die indirekt mitwirken bzw. im Prozess unbedingt einzubinden sind

Ziel und erwartete Ergebnisse
Schaffung einer Vollzeitstelle Klimaanpassung

Kurzbeschreibung

Die Einstellung eines Klimaanpassungsmanagers / einer Klimaanpassungsmanagerin wurde vom Kreistag
am 18.05.2022 entschieden und muss im nachsten Schritt besetzt werden. Der Klimaanpassungsmanager /
die Klimaanpassungsmanagerin wird die Umsetzung der im Konzept genannten Manahmen durchfiihren,
koordinieren und / oder priifen und sich um die dafir nétige Vernetzung von Verwaltung, Gemeinden und
anderen Akteuren kimmern. Ferner werden 6ffentlichkeitswirksame Projekte und Infoveranstaltungen im
Klimaanpassungskontext konzipiert und organisiert. Viele KlimaanpassungsmafRnahmen zielen auf die
Adressierung von Privatpersonen und Unternehmen ab. Dies zu koordinieren, wird ebenfalls ein wesentli-
cher Aufgabenbereich sein. Die Verantwortlichkeit der MaRnahmenumsetzungen in diesem Konzept liegt
bereits oftmals beim Klimaanpassungsmanager / bei der Klimaanpassungsmanagerin. Da es sich jedoch um
eine zunachst befristete Stelle handelt, ist es moglich, dass mit Blick auf die Befristung Gber die weitere
Umsetzung der MaRnahmen zu beraten ist.

(Erste) Umsetzungsschritte
Die Einstellung eines KAM wurde vom Kreistag am 18.05.2022 entschieden
Entscheidung tber die Einbettung in die Organisationsstruktur des Landkreises
Fordermittelantrag
Differenzierte Stellenbeschreibung

Kosten (Budget: gering <10.000€ / mittel / >100.000€ hoch) Gesamtaufwand fiir Akteure des LRA (Jahres-
gering/mittel/hoch arbeitsstunden (JASt): gering < 40, mittel/>300 hoch)

gering/mittel/hoch

Konfliktpotentiale Synergien
Bei unklarer Abgrenzung der Verantwortlichkeiten Klimaschutzmanagement
besteht die Gefahr der Uberreizung der beantragten Zur Umsetzung / Verstetigung / Controlling
Jahresarbeitsstunden der Stelle. der MaRnahmen im KLAK

Wirkung (Verkniipfung zu anderen Mafinahmen und Herausforderungen)
Wichtig fur die Umsetzung der MaRRnahmen und die Verstetigungsstrategie des KLAK

Indikatoren
KAM eingestellt (ja/nein)
Anzahl der umgesetzten MaRBnahmen pro Periode (3 Jahre)

Forder- und Finanzierungsmoglichkeiten
aktuell keine direkte Férderung moglich

Weitere Hinweise oder Best-Practice-Beispiele
KAM werden bereits in Landkreisen eingesetzt (z.B. Landkreis Stormarn (SH))
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https://www.kreis-stormarn.de/aktuelles/pressemeldungen/2022/foerderbescheide-fuer-lokale-klimaanpassungsmanager-innen.html

6 Controlling-Konzept

Neben den Strategien zur Kommunikation und Verstetigung ist das Controlling ein wichtiges Instru-
ment zum Klimaanpassungskonzept im Landkreis Ebersberg. Dieses soll dazu dienen, die vorab festge-
legten Ziele und MaRnahmen des Konzepts zukiinftig zu Uberpriifen, um sie hinsichtlich ihres Erfolgs
zu kontrollieren. Darliber hinaus kann somit das sich dynamisch verandernde Klimageschehen nach-
vollzogen und bei Bedarf Anderungen in die AnpassungsmaRnahmen mit aufgenommen werden.

Es bietet sich ein mehrstufiges Controlling-System an, welches sowohl die Erfolgskontrolle als auch
die unterschiedlichen Zeitskalen und Dynamiken beriicksichtigt. Das Controlling besteht hierbei aus
zwei Bausteinen, welche nicht chronologisch nacheinander geschaltet, sondern gleichzeitig mit unter-
schiedlichen Schwerpunkten bearbeitet werden. Der erste Baustein thematisiert das ,,Monitoring”,
welches sich mit der Erfassung von meteorologischen und klimabasierten Kennwerten beschaftigt. Im
zweiten , Evaluationsschritt” wird die Umsetzung der Anpassungsmalinahmen gepriift.

Der methodische Ansatz folgt dem Driver-Pressure-State-Impact-Response-Konzept der Europdischen
Umweltagentur (EEA), welches auch fiir das DAS-Monitoring-Indikatorensystem des Umweltbundes-
amtes (UBA 2019a) genutzt wird. Im Bereich des Controllings fur Klimaanpassung wird dieses Konzept
auf die Nutzung von sogenannten State (Zustands-), Impact (Auswirkungs-) und Response (MaRnah-
men-) Indikatoren, reduziert. Dabei verweist das Umweltbundesamt darauf, dass die Indikatoren fort-
schreibbar, auf Anpassung fokussiert, priorisierbar, umsetzbar, zwischen den Sektoren ausgewogen,
verstandlich und fachlich akzeptiert sein sollen (UBA 2011).

6.1 Klimamonitoring

Im Klimamonitoring werden einerseits die State- andererseits die Impact-Indikatoren betrachtet. Da-
bei werden zum Beispiel die Klimaindikatoren wie Temperatur oder Niederschlag dazu verwendet, den
aktuellen und zukiinftigen Zustand des Klimas des Landkreises zu beschreiben und miteinander zu ver-
gleichen. Durch die Impact-Indikatoren konnen direkte oder indirekte beobachtete Auswirkungen
durch die klimatischen Veranderungen verifiziert werden.

Die State-Indikatoren (Zustand) wurden in Kapitel 2.4 (Regionale Modellierung von Klimaverande-
rung) naher betrachtet. Sie stellen die Entwicklung des Klimas von Mitte des letzten Jahrhunderts bis
zum Jahr 2020 sowie die zukinftige Entwicklung bis zum Ende des Jahrhunderts dar. Dabei wurden
neben den zeitlichen auch raumliche Werte sowie Extremwerte analysiert. Fiir ein optimales Monito-
ring sollte diese Analyse turnusmafig weitergefiihrt und mit den Projektionen der nachsten Jahre ver-
glichen werden. Die Ergebnisse sollten unter Bericksichtigung der international stattfindenden Unter-
suchungen durch den IPCC, sowie unter Beriicksichtigung von nationalen und regionalen Anstrengun-
gen in das Monitoring einflieBen, sodass die Indikatoren an die sich eventuell verandernde Ausgangs-
lage angepasst werden oder Ergebnisse zielgenau in die Impact- oder Response-Ebene einflieRen kon-
nen. Das Bayerische Klimainformationssystem (BaClS) bietet Zugang zu Klimadaten und -informationen
fir das Bundesland Bayern. Das System ermoglicht es den Nutzenden, Daten Uber vergangene und
zukilinftige Klimaprojektionen, einschlieBlich Temperatur und Niederschlag, die auf regionalen
Klimamodellen basieren, einzusehen und herunterzuladen. Zusatzlich liefert der Deutsche Wetter-
dienst neben weiteren Klimaindikatoren aktuelle Niederschlags- und Temperaturdaten, aus denen sich
Trends ableiten lassen und die als Grundlage fiir eigenstandige Berechnungen in der Klimaanalyse die-
nen.

Die sogenannten Impact-Indikatoren sollen aufzeigen, wie stark ein Sektor bereits durch Klimawan-
delfolgen betroffen ist. Fir den Freistaat Bayern wurde ein Set an Impact-Indikatoren im Rahmen einer
Machbarkeitsstudie erarbeitet (LFU-BAYERN 2017). Dieses orientierte sich wiederum an der Deutschen

200



Anpassungsstrategie und wurde durch Expertinnen und Experten abgestimmt. Diese Indikatoren soll-
ten, wenn verfligbar, als Grundlage genutzt werden, weil sie in Bezug auf die Deutsche Anpassungs-
strategie schon fiir Bayern konkretisiert sind. Die folgende Tabelle 9 orientiert sich an diesen Indikato-
ren und wurde um weitere, fir den Landkreis Ebersberg relevante Indikatoren, erganzt.

Tabelle 14: Beispiele fiir Impact-Indikatoren fiir die Sektoren der Strategie fiir den Landkreis Ebersberg in Anleh-
nung an die Studie des LfU (LFU-BAYERN 2017; UBA 2019a).

Gesundheit

Katastrophenschutz
Raumentwicklung&
Planung

Industrie und Gewerbe

Tourismus
Wasserwirtschaft

Landwirtschaft
Forstbestand

Stadtgriin

Energiewirtschaft

Verkehr & Mobilitat
Gebdude

Biodiversitat

Hitzebedingte Todesfalle

Hitzebedingte Krankenhausaufenthalte/Arztbesuche

Wetter- und witterungsbedingte Katastrophenfalle

Anzahl thermisch belasteter Gebiete

Griinzige erhalten (Griingirtel Miinchen-Ost, Ebersberger Forst)
Temperatureinfluss auf Energieverbrauch (heizen/kiihlen)
Warmebelastung der Arbeitnehmer (gesundheitlich/Produktivitat)
Freizeitinfrastruktur > Uber/Unterspiilung Rad-/Wanderwege
Anzahl der Touristen nach Freizeitangebot

Grundwasserstand

Pegelstande & Gewasserglite

Dauer der landwirtschaftlichen Vegetationsperiode
Waldbrandgefahr

Schadlingsaufkommen

Phanologische Veranderungen bei Wildpflanzenarten
Wachstumsveranderungen

Kihlwirkung von Stadtgriin

Heiz- und Kihlgradtage

Umgesetzte Solarenergie bzw. erneuerbare Energie
Wetterbedingte Straenverkehrsunfille

Hitzebelastung Innenrdume

Summe klimaangepasster Sanierungen

Phanologische Verdanderungen

Vegetationsperioden

Artenbestande
Boden Hangrutsche detektieren

Kontrolle der Machtigkeit des Oberbodens (Erosion)
Moore Habitatskontrolle

6.2 Evaluation

Durch das Hinzuziehen der Response-Indikatoren kann die Anpassung regelmaRig und nachvollziehbar
analysiert und hinsichtlich ihres Fortschrittes kontrolliert werden. So kann gewahrleistet werden, dass
bei moglichen Verdanderungen MaRnahmen konkretisiert, nachjustiert oder sogar verdandert werden
konnen. Die Indikatoren erzeugen dabei qualitative, d.h. beschreibende bzw. nicht messbare, oder
guantitative, d.h. numerisch messbare Informationen; auch ein Mix aus beiden Informationsquellen
ist moglich. Fur jede MalRnahme aus dem Gutachten wurde von den Sektor-Experten mindestens ein
Response-Indikator vorgeschlagen, der in den MalRnahmenblattern als ,MaRnahmenindikator” zu fin-
den ist. Die Auswertung des entsprechenden Indikators wird erst erforderlich, sobald die Umsetzung
der MaBnahme begonnen hat, somit steigert sich mit zunehmender Kontrolle der Indikatoren der Ver-
waltungsaufwand. Die Datenverfligbarkeit der Indikatoren fiir die nachhaltige Kontrolle ist zu Beginn
begrenzt, denn die Prozesse, die evaluiert werden sollen, stehen dabei erst am Anfang und unterliegen

201



standig neuen Entwicklungen. Zustandig fiir die Auswertung der Response-Indikatoren und der Doku-
mentation sind die Verantwortlichen und Tragenden der Mafinahme selbst. Gebiindelt werden alle
Auswertungen vom KAM.

Tabelle 15: Mégliche Response Indikatoren (eigene Darstellung in Anlehnung an entwickelte MafSnahmenbldtter).

Wasser

Gesundheit
Katastrophen-
schutz
Raument-

wicklung und
Planung

Gebdude

Verkehr und
Mobilitat

Industrie und
Gewerbe

Stadtgriin

Biodiversitat
Landwirt-
schaft und
Boden

Moore

Forst

Tourismus

Wasserbedarf Haushalt Entwicklung bzw. Wasserverbrauch Kennzahlen pro Kopf

Ausfalle von Trinkwasser in Vergangenheit und Zukunft

Wasserqualitat

Anzahl der installierten Zisternen im Landkreis

Gemeinden mit Starkregenmanagement-Konzept im Landkreis

Anteil der Uferlange der Gewasser 2. und 3. Ordnung im Landkreis mit Gewd&sserrandstreifen
Bayerische Toolbox

Anteil der gemeldeten VASS pro Jahr auf Basis des eingefiihrten Monitoringsystems

Anzahl Ausbildungsstatten fir Feuerwehren usw.

Anzahl Loschfahrzeuge, Anzahl Mitarbeiter

Anzahl Klimaschutzmanagerinnen/ Klimaschutzmanager

Anzahl der Handlungsempfehlungen

Anteil der fir den Klimawandel wichtigen und besonders wichtigen Flachen (Bezeichnung
der Kategorien werden im Prozess angepasst)

Anteil der klimaangepassten Objekte und Liegenschaften an der Gesamtzahl der landkreis-
eignen Gebaude und in Nutzung befindlichen Liegenschaften (ergo ohne Brachen)

Anzahl der Beratungsgesprache pro Jahr

Anzahl der Eintrdge zu Schwachstellen und Anpassung auf der Online-Plattform

Anteil der versiegelten Flache durch Verkehrsinfrastruktur

Modal-Split-Anteil des Radverkehrs

Streckenldnge der Fahrradwege im Landkreis

Anzahl durchgefiihrter Beratungen

Erfolgreiche Preisvergabe

Gelungene Erweiterung des Flachenmanagements

Bauliche Umsetzung/Beachtung der Auflagen in Gewerbegebieten

Grad der Bauwerksbegriinung

Anzahl der Begegnungsraume bzw. Anzahl der Stadtgriinflachen

Artenliste mit klimaresilienten Arten

Erhéhung der bisherigen Stelle fir Wildlebensraumberatung im AELF-EE

Hohe des Grundwasserspiegels

Ernteausfille durch Dirren und Starkregenereignisse

Anzahl der Beratungsleistungen mit Schwerpunkt Okolandbau und klimaangepasstes Land-
wirtschaftsmanagement

Anzahl der Betriebe, die Ansitze des Okolandbaus umsetzen oder sich zur kompletten Um-
stellung entscheiden

Anzahl der ausgewiesenen Moorflachen

Anzahl der Umsetzung von Projekten im Sinne der MaRnahme zum Erhalt und Schutz von
Moorflachen

Grundwasserspiegel

Waldbodenaufbau/-veranderung durch infiltriertes Wasser (je nach stofflicher Belastung)
Vegetationsentwicklung (z.B. Feuchtezeiger)

Anzahl der identifizierten riickzubauenden Graben

Baumartenzusammensetzung im Privatwald

Erntefestmeter Laubholz und deren Erlose

Anzahl der Ubernachtungen ortsfremder Personen

Neuansiedlung von touristischen Unternehmen

Etablierung von Mitfahrgelegenheiten

Inanspruchnahme der Mitfahrgelegenheiten

Anzahl gefiihrte Wanderungen
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m Response-Indikator

Energiever- Anzahl durchgefiihrter Analysen zur Exposition von Anlagen bzw. Nachfrageverschiebungen
sorgung Anzahl angepasster technischer, 6konomischer oder raumbezogener Planwerke
Anzahl an umgebauten Gebduden oder installierten Kiihlsystemen

6.3 Dokumentation und Berichterstattung

Durch die standige Veranderung von Daten, wissenschaftlichen Erkenntnissen und technischen Neue-
rungen muss sich die Klimaanpassung in ihrem Controlling-Verfahren einer herausfordernden Aufgabe
stellen, denn sie unterliegt einer schnellen und dynamischen Entwicklung. Dazu kann es notwendig
werden, dass MaBnahmen und Kontrollindikatoren laufend (iberarbeitet oder sogar entfernt werden
missen, weil sie entweder dem aktuellen Klimageschehen oder den Anpassungen nicht gerecht wer-
den. Fir eine gesicherte Transparenz sollte daher die Dokumentation und Datenhaltung lbersichtlich,
allerdings in einem abgewogenen Kosten/Nutzen-Verhaltnis gehalten werden. Ein Beispiel dafir wére
die Nutzung von Indikator-Kennblattern als Verfahren, bei dem Informationen zur Aktualisierungsver-
folgung, Berechnungsvorschriften, Interpretationsansatze, Begriindungen und technische Details in
Form einer tabellarischen Auflistung aufgefiihrt werden. Zur Haltung der zugrundeliegenden Daten
und Berechnungen (bei quantitativen Indikatoren) wird in der Studie eine Excel-gestiitzte Vorgehens-
weise vorgeschlagen. Fir jeden Indikator gibt es ein sogenanntes Daten-Kennblatt mit jeweils vier Ta-
bellenblattern, die die Indikatorwerte samt Diagramm (Abbildung 76), eine Trendabsch&tzung, die Me-
tadateninformationen sowie die Rohdaten aus der Datenabfrage vorhalten. Diese Arbeitsweise hat
auch den groRen Vorteil, dass eine mogliche spatere Anpassung, z.B. mittels webbasierter Portale,
problemlos moglich ist (vgl. SENUVK 2020). Die Erstellung der Kennblatter obliegt dabei dem KAM,
wahrend das Ausfillen der Datenfelder in der Verantwortung der Verantwortlichen selbst liegt.
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Abbildung 76: Beispiel des ersten Tabellenblattes des Daten-Kennblattes zum Impact-Indikator ,, Phédnologische
Verdnderungen bei Wildpflanzenarten” (LfU, 2017, S. 57). Links sind die Indikatorwerte in Tabellenform dokumen-
tiert, rechts ist das zugehdérige Diagramm dargestellt.

Ein weiterer wichtiger Schritt innerhalb des Controllings ist die regelmaBige Veroffentlichung der Er-
gebnisse aus den Phasen des Monitorings und der Evaluation, um Transparenz innerhalb des Kommu-
nikationsprozesses der Verwaltungseinheiten des Landkreises zu gewahrleisten und duRerliche Ein-
flisse mit in den Anpassungsprozess einflieRen lassen zu kénnen. Um eine breit gefacherte Unterstiit-
zung und den bestmoglichen Einfluss zu generieren ist es sinnvoll, verschiedene Kommunikationska-
ndle zu nutzen wie zum Beispiel Internetauftritte des Landkreises. Der Stand der MaRnahmenumset-
zung sollte zukiinftig ein fester Bestandteil des MB-KLAK sein, als Veroffentlichungszeitpunkt kann ein
Vierjahreszeitraum gewahlt werden, sodass statistisch gesicherte Daten analysiert werden kénnen.
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6.4 Zustandigkeiten

Da das Controlling der KlimaanpassungsmaRnahmen Uber viele Bereiche des Landkreises funktioniert,
missen regelmalig Informationen und Daten aus samtlichen fiir die KlimaanpassungsmaRnahmen re-
levanten Zustandigkeitsbereichen zusammengetragen und analysiert werden. Hierbei muss eine lang-
fristige und verlassliche Zusammenarbeit zwischen allen Bereichen gewahrleistet werden. Im Optimal-
fall koordiniert eine tibergreifende Stelle die Fortschritte. Im Landkreis Ebersberg wird diese Aufgaben
das kiinftige KAM Gbernehmen. Diese Stelle sammelt alle Informationen und koordiniert diese struk-
turiert und fachibergreifend.

7 Kommunikation

Es ist entscheidend, die Offentlichkeit auf die Existenz dieses Konzepts aufmerksam zu machen. Nur
so kénnen die Stadte und Gemeinden Nutzen daraus ziehen. Blirgerinnen und Biirger haben so auch
die Moglichkeit, die Umsetzung des KLAK mitzutragen, an ihr mitzuwirken und Umsetzungsschritte
anzuregen. ErfahrungsgemaR wissen viele Verwaltungsmitarbeitende der Stadte und Gemeinden hau-
fig nicht, dass ein solches Konzept vorliegt, und noch weniger Blirgerinnen und Biirger sind sich dessen
bewusst. Eine entsprechende Kommunikationsstrategie ist daher integraler Bestandteil des Klimaan-
passungskonzeptes fiir den Landkreis Ebersberg.

Der erste Schritt ist die Veroffentlichung des Klimaanpassungskonzeptes. Diese sollte in einem Rund-
schreiben an alle Verwaltungseinheiten sowie an die Stadte und Gemeinden bekannt gegeben werden.
Dariiber hinaus sollte eine Pressemitteilung der Pressestelle des Landratsamts die breite Offentlichkeit
informieren. Mittelfristig sollte der Bericht auch auf der Internetseite des Landkreises veroffentlicht
werden. Dort sollten die wichtigsten Punkte des Konzeptes zusammengefasst werden. Fir den Land-
kreis Ebersberg konnte eine eigene Rubrik, dahnlich wie fiir das KAM oder die Energieagentur, weitere
Informationen zur Klimaanpassung unter der Kategorie , Klimaschutz" bereitstellen. Als Beispiel kann
die Stadt Augsburg herangezogen werden, die eine eigene Informationsseite zu ihrem Konzept erstellt
hat, auf der der Bericht heruntergeladen werden kann und die Moglichkeit besteht, einen dazugeho-
rigen Newsletter zu abonnieren.

Aber nicht nur die Veroffentlichung des Konzepts, sondern auch seine Inhalte sind zu kommunizieren.
So ist es sinnvoll, sowohl Kenntnisse zur Klimaverdnderung (s. Kapitel 2 Klimafolgen) als auch Vulnera-
bilitdten darzustellen (s. Kapitel 3 Vulnerabilitdtsanalyse), um den Handlungsbedarf zu verdeutlichen
und die Kluft zwischen Wissen und Handeln zu verringern. Die Handlungsmotivation steigt jedoch nicht
nur durch die Vermittlung des Risikos selbst (als Stadt, Gemeinde, Sektor, Unternehmen oder Biirge-
rin/ Blrger) betroffen zu sein, sondern insbesondere durch die Ansprache der Selbstwirksamkeit. Die
zielgruppenspezifische Vermittlung von praktischen und erfolgreichen Beispielen realistisch umsetz-
barer MalRnahmen wirkt daher ebenso handlungsmotivierend (PRUTSCH et al. 2014).

Kommunikation findet auf unterschiedlichen Ebenen statt. Es gilt zu klaren, wen man erreichen will,
was genau kommuniziert werden soll und wie man diese Inhalte am besten vermittelt.

Einen Leitfaden fir eine erfolgreiche Klimakommunikation fiir Verwaltung, Politik, Unternehmen so-
wie die Bevolkerung bietet das bereits zitierte Handbuch , Klimawandel findet statt. Anpassung ist
nétig. Ein Leitfaden zur erfolgreichen Kommunikation”, das detaillierte Hinweise und Anwendungs-
beispiele liefert (ebd.).

Zielgruppen
Kommunikation beginnt mit der Frage: Wen will man iiberhaupt damit erreichen? Dabei ist es wichtig,
klare Gruppen zu definieren und bedarfsgerecht zu kommunizieren, denn nicht jede Zielgruppe verfigt
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Uber den gleichen Wissensstand, hat die gleichen Interessen und Anspriiche oder hat denselben Tatig-
keitsbereich (PRUTSCH et al. 2014). In diesem Zusammenhang wird im Folgenden zwischen der politi-
schen und der gesellschaftlichen Kommunikation unterschieden.

Auf politischer Ebene ist es wichtig, wie bereits in diesem Konzept im Rahmen des Beteiligungsprozes-
ses realisiert, die Verwaltungseinheiten des Landkreises auf dem Laufenden zu halten und deren Aus-
tausch untereinander zu ermdoglichen. Insbesondere der Austausch mit dem AELF-EE und dem WWA
ist zentral. Wie in der Verstetigungsstrategie aufgeflihrt, muss ein regelmaRiger Informationsaus-
tausch zwischen der Steuerungsgruppe und dem KAM stattfinden. Dabei sollte der Stand der MaR-
nahmenumsetzung diskutiert werden. Die Ergebnisse sollten in Form eines Newsletters und eines
Rundschreibens veroéffentlicht werden. Der Landkreis hat dann die Aufgabe, die Stadte und Gemeinden
bestmaoglich bei der Klimaanpassung zu unterstiitzen. Dazu gehdren auch die Kommunikation von For-
derangeboten, die Vernetzung untereinander und weitere Beratungsangebote. Im Vordergrund sollte
dabei der Mehrwert der Klimaanpassungsmafinahmen stehen. Die Stadte und Gemeinden diirfen nicht
das Gefilihl bekommen, dass ihnen etwas Unzumutbares aufgeblirdet wird, sondern wie sie realistisch
Teil der Transformation werden konnen.

SchlieRlich ist die Offentlichkeitsarbeit der lokalen politischen Akteure und der Verwaltung gegeniiber
der Bevolkerung, der Wirtschaft und anderen Akteuren ein wesentlicher Bestandteil fir eine erfolg-
reiche Klimaanpassung. Nur wenn die Biirgerinnen und Biirger lber die Arbeit des Landkreises und
ihrer Stadte und Gemeinden Bescheid wissen, konnen sie sich an Projekten beteiligen, Erfolge und
Fortschritte erkennen, auf ein bestimmtes Anliegen aufmerksam gemacht werden, aber auch Miss-
stande und ausbleibende Ergebnisse kommunizieren. Dariiber hinaus wird angestrebt, dass sich die
Blrgerinnen und Biirger vor den Folgen des Klimawandels selbst schiitzen. Ohne eine entsprechende
Kommunikation dieser selbstwirksamen Fahigkeiten des Selbstschutzes und auch der Eigenvorsorge
in Form von bspw. technisch-baulichen Veranderungen am eigenen Haus, kann dies nicht gelingen.
Naturlich gibt es in der Gesellschaft selbst unterschiedliche Gruppen (von Pflegekraften Gber Hausbe-
sitzer bis hin zu zivilgesellschaftlichen Organisationen und Unternehmen u.v.m.), die auf unterschied-
liche Weise angesprochen werden kénnen.

Je nach Zielgruppe unterscheiden sich auch die Kommunikationsformate. Die Landkreis-Webseite ist
jedoch die erste direkte Anlaufstelle fiir Blrgerinnen und Birger und sollte Gber aktuelle Themen und
den Stand des Klimaanpassungskonzepts informieren. Die Integration eines Newsletters ist denkbar.
Aber auch kleine Handreichungen, z.B. in kostenlosen Magazinen wie der Apotheken Umschau tber
verschiedene SelbstschutzmalRnahmen und Tipps fiir eine erfolgreiche Klimaanpassung im eigenen
Haushalt kdnnen sich anbieten. Dieser Vorschlag wurde bereits fiir zwei MaBnahmen im Bereich Stadt-
grin und Bauen aufgefiihrt (s. MaBnahmen Gb 03 und Sg 04). Darliber hinaus spielt die Online-Kom-
munikation eine immer wichtigere Rolle. Denn die heutige Informationswelt ist einerseits durch sin-
kende Auflagenzahlen bei den Printmedien und gleichzeitig durch steigende Nutzerzahlen bei anderen
Online-Informationskanalen gekennzeichnet.

Kernbotschaften

Bei der Kommunikation dieses Konzepts ist es hilfreich, die folgenden Kernbotschaften zu beriicksich-
tigen, die sowohl die Verwaltungseinheiten, die Stadte und Gemeinden als auch die Gesellschaft als
Ganzes betreffen:

» Botschaft 1: Klimawandel betrifft uns alle, aber nicht alle gleich
» Botschaft 2: Wir sind dem Klimawandel nicht hilflos ausgesetzt
» Botschaft 3: Klimaschutz und Klimaanpassung missen gemeinsam gedacht werden
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Zur Legitimation dieses Klimaanpassungskonzepts sollte zunachst klar kommuniziert werden, dass sich
das Klima verdandert und die Folgen bereits heute fiir uns alle spirbar sind. Die Webseite Klimafak-
ten.de listet nicht nur wesentliche Fakten und Studien auf, die (iber diesen Sachverhalt informieren,
sondern klart auch dartber auf, wie man diese Fakten kommuniziert und worauf man achten sollte.
Einer der Anhaltspunkte besteht im Geschichtenerzahlen. Dadurch werden die nlichternen Daten mit
Leben gefiillt und die Briicke zwischen reiner Wissenschaft und emotionaler Verbundenheit sowie der
eigenen Lebenswirklichkeit geschlagen. Geschichten und Bilder aus dem Landkreis Ebersberg helfen
ferner bei der Identifizierung der Menschen mit der Problematik und Situation vor Ort.

Die Tragweite des Klimawandels und dessen Folgen kann lberfordern und im schlimmsten Fall sogar
Idhmen. Deshalb ist es wichtig sowohl die Stidte und Gemeinden als auch die breite Offentlichkeit, auf
die Chancen der Klimaanpassung sowie den Losungen hinzuweisen und deren Bedeutung fir die Le-
bensqualitdt zu vermitteln (KNooP und KLINDWORTH 2022).

Viele MaRnahmen und Losungen gibt es bereits im Rahmen des Klimaschutzes. Klimaschutz und Klima-
anpassung sind fir viele ohnehin kaum zu unterscheiden. Vielmehr sind sie miteinander verflochten,
treiben sich im besten Fall gegenseitig voran, im schlimmsten Fall spielen sie sich gegenseitig aus. Es
macht immer Sinn, beide Themen gemeinsam zu betrachten. Bereits bestehende Formate, Infoveran-
staltungen, Projekte etc. zum Klimaschutz kbnnten um den Aspekt der Klimaanpassung erweitert wer-
den.

Dariber hinaus besteht Kommunikation aber nicht nur aus Information, sondern auch aus einem stan-
digen Dialog, der im Sinne eines partizipativen Prozesses kontinuierlich gepflegt werden sollte (s. Ka-
pitel 5 Verstetigungsstrategie). Die Vernetzung von Akteuren sowie engagierten Mitbiirgerinnen und
Mitbiirgern erhoht die Motivation zum Handeln. Gleichzeitig fliihrt das Feedback zu Klimaanpassungs-
maRnahmen zu einem Wissenstransfer und zur Vermeidung von Fehlerwiederholungen.
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8 Glossar
A

Aktionsprogramm 2030 fiir die nachhaltige
Entwicklung des Landkreises Ebersberg

Strategie zur nachhaltigen Entwicklung des
Landkreises Ebersberg, die Malnahmen zur
Bewaltigung der Herausforderungen im Be-
reich Digitalisierung, Wohnraum, Mobilitat, Bil-
dung, Klimaschutz, sozialer Zusammenhalt und
Integration umfasst. Auf der innovativen Platt-
form , Digitale Agora“ konnte die Bevolkerung
sich beteiligen.

Aktionsprogramm Ambrosia-Bekdmpfung

Bayernweite Kampagne zur Einddmmung der
Ambrosia-Population, um  Heuschnupfen,
Asthma und Gesundheitskosten zu verringern.

Arbeitshilfe ,,Instrumente zur Klimaanpassung
vor Ort — Eine Arbeitshilfe fiir Kommunen in
Bayern”

Die Broschiire bietet eine systematische und
praxisnahe Einfihrung in die Moglichkeiten der
Klimaanpassung beim kommunalen Planen
und Bauen. Dabei werden verschiedene Instru-
mente wie Klimaanpassungskonzepte, Bebau-
ungsplane oder Satzungen vorgestellt, um
Klimaanpassung von Anfang an zu beriicksich-
tigen.

B

Bayernweites ,,Arten- und Biotopschutzpro-
gramm” (ABSP)

Ein zentrales Fachkonzept des Naturschutzes
auf Ebene der Landkreise und landkreisfreien
Stadte, das alle flir den Naturschutz relevanten
Flachen und Artvorkommen analysiert und be-
wertet. Das ABSP leitet aus den Ergebnissen
Ziele und MaRnahmenvorschldage ab, um die
Biodiversitat zu erhalten. Es ist auch ein wichti-
ges Instrument zur Umsetzung des Europai-
schen Netzwerks an Schutzgebieten NATURA
2000 in Bayern.

Biodiversitdtskonvention

Wichtigstes internationale Abkommen zum
Schutz der Biodiversitat. Bislang sind dem Ab-
kommen 196 Staaten, inkl. der EU-Kommission
beigetreten (Stand 2020).

Bayerische Klima-Anpassungsstrategie 2016
(BayKLAS)

Die Strategie berichtet Uiber die bereits beo-
bachteten klimatischen Verdnderungen als
auch Uber die zukinftig zu erwartenden. Es
werden eine Vielzahl an Férdermoglichkeiten
zur Umsetzung von Klimaanpassungsmafinah-
men aufgezeigt.

D

Deutsche Anpassungsstrategie (DAS)

Die Deutsche Anpassungsstrategie an den Kli-
mawandel, beschlossen im Dezember 2008,
bildet den Rahmen fiir eine umfassende Be-
wertung von Risiken, Handlungsbedarf, Zielde-
finition sowie Entwicklung und Umsetzung von
Klimaanpassungsmalinahmen in Deutschland.


https://ap2030.lra-ebe.de/
https://ap2030.lra-ebe.de/
https://www.stmgp.bayern.de/vorsorge/umwelteinwirkungen/ambrosia-bekaempfung/
https://www.stadtklimanatur.bayern.de/werkzeuge/arbeitshilfen/index.html
https://www.stadtklimanatur.bayern.de/werkzeuge/arbeitshilfen/index.html
https://www.stadtklimanatur.bayern.de/werkzeuge/arbeitshilfen/index.html
https://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/arten_biotop_sp/lkr/index.htm
https://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/biotopverbund/arten_biotop_sp/lkr/index.htm
https://www.bmz.de/de/service/lexikon/biodiversitaetskonvention-cbd-14108
https://www.bestellen.bayern.de/application/applstarter?APPL=eshop&DIR=eshop&ACTIONxSETVAL(artdtl.htm,APGxNODENR:1325,AARTxNR:stmuv_klima_009,AARTxNODENR:349824,USERxBODYURL:artdtl.htm,KATALOG:StMUG,AKATxNAME:StMUG,ALLE:x)=X
https://www.bmuv.de/download/deutsche-anpassungsstrategie-an-den-klimawandel

E

Energienutzungsplan fiir die Gemeinden im
Landkreis Ebersberg (2015)

Der Landkreis Ebersberg hat einen Energienut-
zungsplan erstellt, um die Energiewende auf
kommunaler Ebene umzusetzen. Das Leitbild
sieht vor, den Landkreis bis 2030 frei von fossi-
len und anderen endlichen Energietragern mit
Strom und Warme zu versorgen.

Elektromobilititskonzept

Darin werden die Faktoren untersucht, die Ein-
fluss auf die Entwicklung elektromobiler MaR-
nahmen haben und welche Rahmenbedingun-
gen dabei beachtet werden miissen

F

Fldchensparoffensive

Die Bayerische Flachensparoffensive zielt da-
rauf ab, den Flachenverbrauch fir Siedlungs-
und Verkehrszwecke bis 2030 auf 5 ha pro
Jahr in Bayern zu begrenzen und somit zum
nationalen Ziel der Bundesregierung beizutra-
gen, den Flachenverbrauch auf 30 ha pro Tag
bis 2030 zu reduzieren.

Standortfaktor Fldche. Fldchennutzung Bayern

Dieses Gutachten der Bayerischen Industrie-
und Handelskammer informiert Gber den Fla-
chenverbrauch Bayerns und die wesentlichen
Herausforderungen fiir die Kommune in Zu-
sammenhang mit einer zukunftsfahigen Fla-
chenplanung.

Fortschreibung des Seniorenpolitisches Ge-
samtkonzepts fur den Landkreis Ebersberg
(SPGK) (2021)

Darin werden die Ziele und MalRnahmen des
Seniorenpolitischen Gesamtkonzepts aus dem
Jahr 2010 beurteilt und weitere richtungswei-
sende MalRnahmen bestimmt.
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G

Gesundheitsregion®"s

Dieses Konzept des Staatsministeriums fir Ge-
sundheit und Pflege soll die Chancengleichheit
und Lebensqualitat der Bevolkerung in Hinblick
auf die Gesundheit in den bayerischen Stadten,
Gemeinden und Landkreisen férdern. Dabei
werden unterschiedliche Programme und Akti-
onen angeboten und die Akteure miteinander
vernetzt.

H

Hitzeaktionsplane in Kommunen — Unterstit-
zung bei der Erstellung von Malinahmen und
Konzepten

Hitzeaktionsplane umfassen MalRnahmen da-
mit die Bevolkerung, insbesondere vulnerable
Gruppen sicher Hitzeereignisse U(iberstehen.
Diese Toolbox soll es Kommunen erleichtert,
sich ihren eigenen, individuellen Hitzeaktions-
plan zu kreieren.

Hochwasserrisikomanagement (2015)

Mittels einer dreistufigen Methodik soll hierbei
das Risiko, die Gefahren sowie Folgen durch
Hochwasser fiir Bayern minimiert werden.

Hitzewarn-Newsletter

Der Deutsche Wetterdienst gibt bei akuter Hit-
zebelastung Warnhinweise fir all diejenigen
aus, die sich beim Newsletter angemeldet ha-
ben. Uber zwei verschiedene Warnstufen kann
man sich Gber die unterschiedlichen Belastun-
gen in den jeweiligen Landkreisen informieren.


https://www.energieagentur-ebe-m.de/data/dokumente/konzepte%20ebe%20m/enp-landkreis-ebe-gesamt.pdf
https://www.energieagentur-ebe-m.de/data/dokumente/konzepte%20ebe%20m/enp-landkreis-ebe-gesamt.pdf
https://www.lra-ebe.de/landkreis/politik-haushalt/wirtschaftsfoerderung/?e-mobilitaetskonzept&orga=27234
https://www.regierung.unterfranken.bayern.de/aufgaben/177666/177670/eigene_leistung/el_00219/index.html
https://standortportal.bayern/de/Anhaenge/broschuere-standortfakot-flaeche.pdf
https://www.lra-ebe.de/media/5851/fortschreibung-spgk-landkreis-ebersberg.pdf
https://www.lra-ebe.de/media/5851/fortschreibung-spgk-landkreis-ebersberg.pdf
https://www.lra-ebe.de/media/5851/fortschreibung-spgk-landkreis-ebersberg.pdf
https://www.gesundheitsregionenplus.bayern.de/
https://www.lfu.bayern.de/wasser/hw_risikomanagement_umsetzung/index.htm
https://www.dwd.de/DE/service/newsletter/form/hitzewarnungen/hitzewarnungen_node.html

Integriertes Klimaschutzkonzept des Landkrei-
ses Ebersberg (2010)

Der Landkreis Ebersberg hat eine Analyse sei-
ner Energieverbrdauche und Potenziale durch-
gefiihrt und daraufhin Ziele und MaRnahmen
flir eine energetische Selbstversorgung bis
2030 mit erneuerbaren Energien festgelegt.
Die Umsetzung erfordert koordiniertes Ma-
nagement und Mobilisierung von Akteuren auf
Gemeinde-, Unternehmer- und Birgerebene.

K

KARE Projekt — Klimawandelanpassung in der
Region Oberland

Das Projekt will Stadte und Kommunen des
bayerischen Oberlandes fir den Klimawandel
sensibilisieren und insbesondere in Hinblick auf
das Starkregenmanagement praxisrelevante
Instrumente und MaBnahmen entwickeln. Das
Projekt ist eingebettet in die bundesweite For-
schungsinitiative RegKlim.

KlimaMORO

Das Modellvorhaben KlimaMORO sollte von
2009 bis 2011 in acht Regionen Klimaanpas-
sungsstrategien entwickeln und erproben, in-
dem formelle und informelle planerische In-
strumente eingesetzt wurden.

Klima-Report Bayern 2021

Im Klima-Report Bayern 2021 wird die zweite
Bestandsaufnahme der Klimafolgen im Frei-
staat Bayern prasentiert. Prognosen zufolge
kénnte die mittlere Temperatur in Bayern bis
zum Jahr 2100 um bis zu 4,8 Grad Celsius im
Vergleich zum Zeitraum von 1971 bis 2000 an-
steigen, wenn keine KlimaschutzmaBnahmen
ergriffen werden.
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L

LABO-Positionspapier ,Boden und Klimawan-
del” (2010)

In dem Positionspapier der Bund/Lander Ar-
beitsgemeinschaft Bodenschutz (LABO) wird
die Betroffenheit des Bodenschutzes im Rah-
men des Klimawandels beschrieben.

Landesentwicklungsprogramm Bayern (2020)

Dieses Zukunftskonzept der bayerischen Regie-
rung fir die raumliche Entwicklung. Es enthalt
verbindliche Ziele und Grundséatze, die von 6f-
fentlichen Stellen beachtet und bei raumbe-
deutsamen Planungen bericksichtigt werden
mussen.

Leitfaden fur Klimawirkungs- und Vulnerabili-
tatsanalysen

Dieser Leitfaden der Bundesregierung beleuch-
tet die Durchfiihrung von Klimawirkungs- und
Vulnerabilitdtsanalysen. Er richtet sich vorwie-
gend an Bundes- und Landesbehérden sowie
Fordergeber, Forschungs- und Beratungsein-
richtungen.

Leitfaden "Wassersensible Siedlungsentwick-
lung"

Hierin werden LOsungsansatze fiir eine kund
zukunftsfahige Regenwasserbewirtschaftung
in Siedlungsbereichen aufgezeigt. Er wurde zu-
sammen mit den Kommunalen Spitzenverban-
den, Architekten- und Ingenieurkammern, der
Deutschen Vereinigung fir Wasserwirtschaft
sowie dem Bayerischen Landesamt fir Umwelt
und dem Staatsministerium fir Umwelt und
Verbraucherschutz erstellt.

Leitfaden zum Bauen im Einklang mit Natur
und Landschaft (StMLU 2003)

Diese Fortschreibung des Leitfadens ermog-
licht Gemeinden eine klare und rechtssichere
Integration des Naturschutzes in die nachhal-
tige Bauleitplanung durch eine neue Bewer-
tungsmethode.


https://www.energieagentur-ebe-m.de/data/dokumente/konzepte%20ebe%20m/2012_07_Klimaschutzkonzept-EBE.pdf
https://www.energieagentur-ebe-m.de/data/dokumente/konzepte%20ebe%20m/2012_07_Klimaschutzkonzept-EBE.pdf
https://klimaanpassung-oberland.de/
https://klimaanpassung-oberland.de/
https://www.fona.de/de/massnahmen/foerdermassnahmen/regionale-informationen-zum-klimahandeln.php
https://www.labo-deutschland.de/documents/LABO_Positionspapier_Boden_und_Klimawandel_090610_aa8_bf5.pdf
https://www.labo-deutschland.de/documents/LABO_Positionspapier_Boden_und_Klimawandel_090610_aa8_bf5.pdf
https://www.stmwi.bayern.de/landesentwicklung/instrumente/landesentwicklungsprogramm/
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/leitfaden-fur-klimawirkungs
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/leitfaden-fur-klimawirkungs
https://www.stmuv.bayern.de/themen/wasserwirtschaft/abwasser/wassersensible_siedlungsentwicklung/index.htm
https://www.stmuv.bayern.de/themen/wasserwirtschaft/abwasser/wassersensible_siedlungsentwicklung/index.htm
https://www.stmb.bayern.de/med/pressemitteilungen/pressearchiv/2021/248/index.php
https://www.stmb.bayern.de/med/pressemitteilungen/pressearchiv/2021/248/index.php

M

Mobilitatskonzept

Mit dem Leitsatz ,,Mehr Mobilitdt bei weniger
Verkehr” strebt das Konzept eine Mobilitats-
wende voran.

Monitoringbericht 2019

Dieser inzwischen zweite verdéffentlichte Be-
richt informiert die Offentlichkeit sowie Ent-
scheidungstragerinnen und -trager Uber die
Folgen des Klimawandels in Deutschland.

N

Nationale Moorschutzstrategie

Die Nationale Moorschutzstrategie setzt auf
Zusammenarbeit mit lokalen Gemeinden, Ei-
gentlimern und Bewirtschaftern, um die Wie-
derherstellung und nachhaltige Nutzung von
Mooren zu férdern und einen Transformations-
prozess hin zu moorerhaltenden Bewirtschaf-
tungsformen zu unterstiitzen.

Nationale Wasserstrategie (2023)

Blindelung wasserbezogene Malknahmen in re-
levanten Sektoren

Ziel ist die Wiederherstellung des naturnahen
Wasserhaushalts und Herstellung einer klima-
resilienten Wasserwirtschaft

P

Pariser Klimaabkommen

Das "Ubereinkommen von Paris" wurde 2015
beschlossen, um den Klimawandel einzudam-
men und die Weltwirtschaft klimafreundlich
umzugestalten. Es verpflichtet alle 195 teilneh-
menden Staaten, den weltweiten Temperatur-
anstieg zu begrenzen, Emissionen zu senken,
sich an den Klimawandel anzupassen und Fi-
nanzmittel im Einklang mit den Klimaschutzzie-
len zu lenken.
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R

Regionalplan Minchen

Der Regionalplan ist ein Instrument der Raum-
ordnung und -entwicklung auf regionaler
Ebene in Bayern und enthalt verbindliche Ziele
und abzuwagende Grundsatze, die Rahmenbe-
dingungen fir die kommunale Planung setzen.
Zustandig sind die 18 Regionalen Planungsver-
bande in Bayern, die die Landeshauptstadt
Minchen, Landkreise und Gemeinden vertre-
ten.

REKIiEs-De-Projekt

Das Projekt hat zum Ziel, robuste Informatio-
nen (ber die Bandbreite und Extreme der zu-
kiinftigen Klimaentwicklung in Deutschland zu
liefern und die Ergebnisse nutzerorientiert fur
die Impakt-Forschung und Politikberatung auf-
zubereiten.

U

Umweltatlas Bayern

Mit dem Umweltatlas Bayern stellt das Bayeri-
sche Landesamt fir Umwelt Geodaten zu um-
weltfachlichen Fragestellungen zur Verfligung.

V

Verbundprojekt , Klimawandel und Gesund-
heit” in Bayern (VKG)

Das Verbundprojekt "Klimawandel und Ge-
sundheit" in Bayern (VKG) hat zum Ziel, wissen-
schaftliche Erkenntnisse zur Klimaanpassungs-
strategie im Bereich Gesundheit zu gewinnen
und Akteure bei der Planung geeigneter Mal3-
nahmen zur Anpassung an den Klimawandel zu

unterstutzen.


https://www.lra-ebe.de/landkreis/politik-haushalt/wirtschaftsfoerderung/?mobilitaetskonzept&orga=27303
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/das_monitoringbericht_2019_barrierefrei.pdf
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Naturschutz/nationale_moorschutzstrategie_bf.pdf
https://www.bmuv.de/themen/wasser-ressourcen-abfall/binnengewaesser/hintergrund-zur-nationalen-wasserstrategie
https://www.region-muenchen.com/regionalplan
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpassung/projektkatalog/reklies-de-regionale-klimaprojektionen-ensemble
https://www.google.com/search?client=safari&rls=en&q=Umweltatlas+Bayern&ie=UTF-8&oe=UTF-8
https://www.vkg.bayern.de/
https://www.vkg.bayern.de/

9 Anhang — MalnahmenuUbersicht

G 02 Bildung einer Arbeitsgruppe VASS (Vektoren, Allergene, Schadtiere und S.43
Schadpflanzen)

P 02 AnstolR zur Flurneuordnung im Sinne der Klimaanpassung S. 54

Sg 02 Beratung zum Thema Klimaoasen S. 63

Sg 04 Erstellung einer Handlungsempfehlung fir Privatgartenbesitzer S. 65

Gb 02 Fordermittelberatung sozialer Einrichtungen S.73

Gb 04 Kampagne - nachhaltiges klimaangepasstes Bauen S.75

T02 Aufklarung Gber die Folgen des Nutzungsdrucks fiir Oberflaichengewasser S.90

W 02 Wasserriickhalt und Grundwasserneubildung starken S.101

LB 02 Sensibilisierung zur klimaangepassten Landwirtschaft S. 115

LB 04 Okologisierung der Landwirtschaft unterstiitzen S. 118

M 02 Zusammenschluss landwirtschaftlicher Praxisakteure S. 128



B 02 Entwicklung ibergeordnetes Ausgleichsflichen-/Okokontokonzept S. 137

F 01 Pilotprojekt ,Landschaftswasserhaushalt: Niederschlagsriickhalt im Wald S. 149

F 03 Infokampagne zur Klimaanpassung S. 151

V 02 Flachenverbrauch durch motorisierten Individualverkehr (MIV) minimieren S. 160

WVE 02 Sensibilisierungskampagne ,Wasser” S. 173

WVE 04 Kommunales Starkregenmanagement S. 175

E 02 ,Kihle Orte” in 6ffentlichen Gebduden und gesundheitlichen Einrichtungen S.182
schaffen

IG 02 Unternehmerpreis ,Fit fir den Klimawandel" etablieren S. 188
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